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^rieben unb Schlummer
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Bte Bafßnrad|enmaniiEl, tfjr IDepen
unb iff« BebBirfunu.

©on SBiUb Hummer.

[er AuSgangSpunït unb oieïfac^ auch ber
atieinige @i|j fo oieter unb gefährlicher
ZEranlheiten, benen bie ZEinber bisweilen
fdjon in ben erften SebenSjaljren gum

Opfer fatten ober an beren golgen fie zeitlebens
gu laborieren haben, ift bie uon rieten ©Itern
meiftenS nur gu wenig beamtete SRafenradhen»
manbel (nadj itjrem ©ntbecfer woljl auch Sufdjlafche
2RanbeI genannt), bie ihren ©ijj im fRadjen
hinter bem fogenannten $äpfchen |at. gm nor»
malen ßiiftanbe unfdheinbar Hein, finben wir
biefelbe fRadjentnanbel bei ben baran erîranïten
Äinbern erheblich oergröfjert; ihr AuSfeljen ift
nunmehr bem eines tpfirfid&feraeë nicht unähnlich,
wie fidh audh felbft bie bei biefem oorlommen»
ben trichterförmigen Södjer beutlich erfefmen
laffen. gn biefen Vertiefungen bitben fi<h seit'
weife fleine graugelbe JEügetdjen, bie iljreâ
fdhledfjten ©efdjmacfeS wegen ein übleS SRiedjen

aus bem ÜRunbe oerurfadjen unb, beim §uften
ausgeworfen, üietfach irrtümlich als oon ber
Sunge lommenbe ©uberïeln angefefyen werben.

©djon bie am ^ungengrunbe giPifdhen ben

©aumenbögen fi^enben Vhtnbmanbeln hoben in
erîranïtem ßuftanbe nicht unbebeutenbe SSe=

fchwerben für ben Patienten im ©efolge, um
wie oiel mehr alfo bie oor ber htntern SRafen=

Öffnung liegenbe ÜRafenrachenmanbel. Schwillt
fie an, fo oerlegt fie eben biefe ÜRafenöffnung ;
bem franfen ßinbe wirb es baburdh unmögli^,
Suft burch bie fRafe aufzunehmen, es fieljt fidh

gezwungen, burch ben 2Runb ju atmen, was
allein fdhon äu^erft fotgenfchwer fein ïann. ®enn
es empfängt ja beïanntlidh ber, bem eine normale
Atmung burd) bie 9tafe gegeben ift, eine ebenfo
gut gereinigte, wie gehörig burchfeuchtete unb
erwärmte 8uft, waS bei ber Atmung burdj ben
3Runb jumeift nidht ber galt gu fein pflegt. ®ie
im normalen 3#anbe blaurote, mit
SBargen unb SBülften befefcte fRa^enfi^teimhaut
finben wir bei ben Keinen Patienten häufig ftarï
entgünbet, bebecft mit ©chleim unb ©iter, ©tarier,
oon Auswurf begleiteter Ruften, leichtes SRafen=

bluten laffen am erften auf eine ©ntgünbung
ber fRachenfdhleimljaut fchlie^en, bie, gleidhgeitig
mit ber fRafenradjenmanbeterïranïung auftretenb,
oft noch fchtimm in ihren golgen werben lann,
ba fich fpäter nidht feiten Äehlfopf» unb felbft
Sungenteiben aus ihnen heruuSbilben.

Unb felbft bie fRafe bleibt oon ber entgünbe=
ten fRafenradhenmanbel feiten günglidj oerfdhont,
benn öfter wie nidht läjjt fich bei ben Keinen
Patienten eine gleichzeitige Schwellung ber 9tafen=
mufdheln lonftatieren, was man im Volle als
SRafenpolppen gu begeidhnen pflegt, ©erartige
©ihteimhautfchwellungen ftnb bie Ijüufigften Ur=
fadhen beS gefürchteten ©toctfdhnupfenS, ber unS
aitfjer ben wunben fRafentödhern auch tto«h

günbete Augenliber bef^ert.
(Sang abgefehen oon biefen oft gugleidh mit

ber IRachenmanbel auftretenben latarrhalen @r=

fcheinungen, lann audh biefe allein gefatjrbringenb
genug werben. 2Bir haben oben fdhon gehört,
baff bei ber Atmung burch bie ÜRafe bie Suft
reiner unb beffer in bie Sungen gelangt, als
bei ber SRunbatmung, es hat alfo bie erftere
AtmungSweife einen nidht gu unterfdhäfeenben
©inftufj auf bie Qualität ber Suft, babei aber
audh, unb gwar nidht in geringem 2Rafje, einen
foldjen auf bie Quantität ber Suftgufuljr. ©enn
ohne weiteres leuchtet ja ein, baff, wenn bie

fRafe als AtmungSorgan gang au|er Vetradht
fällt, eine nicht unerheblich geringere Quantität
Suft in bie Sungen gelangen lann, weldfj lefctere

fich folgerichtig audh eben biefem geringem Suft'
quantum anpaffen müffen. ©aburdj aber werben
bie Sungen in ihrer ©ntwicKung bebeutenb ge=

hemmt, ein genügenbeS AuSbehnen wirb ihnen

jur Unmöglidhteit, infolgebeffen bleibt ber Vruft=
lorb fladh, bie gange ©eftalt geugt oon einem

Iranien Äörper, lurg, wir haben baS Vilb eines

©chwinbfüdhtigen, unb wenn gleidjwohl ber

Vatient no^ nic^t an biefem heimtüctifdhen, un»

heimlidhen llebel laboriert, fo erfdjeint er unS

eben bodh burdhauS biSponiert bafür. ©in fdirect»
lidheS Seiben aus fdheinbar unbebeutenben An»

fängen
Audh auf baS Slut lann bieferfgeringere

Suftftrom nachteilig wirlen ; benn je weniger Suft
wir einatmen, befto weniger ©auerftoff lommt
audh i«g ®lut, unb biefeS felbft wirb lohten»
fäurereidher. ®a§ bas Atmen unb bamit bie

©auerftoffgufuhr für baS Seben unb ©ebeihen
beS ÜRenfdhen minbeftenS ebenfo widhtig ift wie
©ffen unb ïrinîen, bürfte fattfam belannt fein,
©enn hätten wir leinen ©auerftoff gum ©in»

atmen, fo wäre eS um bie Verbauung ber oon
unS genoffenen ©peifen gefdjehen, ba ja nur
biefer bie Verarbeitung unferer ÜRaljrung förbern
unb begünftigen lann. gotgerichtig mu§ audh
bie gefamte ©rnäljrung barunter leiben, wenn
wir nidht regelrecht atmen, b. h« bem Vlute nidht
genügenb ©auerftoff • guführen lönnen. Unb
bennoch fudht man, ben eigentlidhen ©runb nidht
erlennenb, bei ben mit ÜRanbelfdhwellungen ®e»

hafteten bie „unbegreifltdhe" Appetitlofigleit beS

Vatienten burdh äße möglichen Argneien, burdh
Suft» unb Vabeluren gu befeitigen, ohne gu

wiffen, ba| bie fRachenmanbel, begieljungSweife
baS ungenügenbe ©inatmen oon ©auerftoff ber
©runb beS UebelS ift. ®ie birelte golge biefer
VerbauungSftörungen ift bann wieber bie Vlut»
armut, jene ßranlheit, bie wir füglidh als eine

Vorbebingung ber fo häufig auftretenben ©Iro»
fulofe anfehen bürfen. ®ie ©Irofutofe felbft
gwar ift eine weniger gefährliche ZEranKjeit,
gleichwohl aber lennt man gäße, in benen fich
aus ihr bie fchredKidje Stuberlulofe ber Sungen
herauSgebilbet hat.

gntereffant ift eS, ein an ber iRafenradhen»
manbelentgünbung leibenbeS ZEinb im ©dhtafe gu
beobachten, ©ofort fällt uns bas ftarle Atmen
burdh ben Vhtnb auf unb aus ben oielen
$uclungen u. f. w. feljen wir, ba^ ber Schlaf
beS ZEinbeS am aßerwenigften ein erquictenber
fein lann. Vei ber großen ©rfchlaffung ber
ÜRuSleln währenb bem ©dhlafe finît langfam
ber Unterliefer unb mit biefem bie guuge nadfj

hinten. Atmet nun bas ZEinb burdh ben 2Runb,
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Die Nasenrachenmandel, ihr Wesen
und ihre Bedeutung.

Von Willy Kummrr.

jer Ausgangspunkt und vielfach auch der
alleinige Sitz so vieler und gefährlicher
Krankheiten, denen die Kinder bisweilen
schon in den ersten Lebensjahren zum

Opfer fallen oder an deren Folgen sie zeitlebens
zu laborieren haben, ist die von vielen Eltern
meistens nur zu wenig beachtete Nasenrachenmandel

(nach ihrem Entdecker wohl auch Luschkasche
Mandel genannt), die ihren Sitz im Rachen
hinter dem sogenannten Zäpfchen hat. Im
normalen Zustande unscheinbar klein, finden wir
dieselbe Rachenmandel bei den daran erkrankten
Kindern erheblich vergrößert; ihr Aussehen ist
nunmehr dem eines Pfirsichkernes nicht unähnlich,
wie sich auch selbst die bei diesem vorkommenden

trichterförmigen Löcher deutlich erkennen
lassen. In diesen Vertiefungen bilden sich
zeitweise kleine graugelbe Kügelchen, die ihres
schlechten Geschmackes wegen ein übles Riechen

aus dem Munde verursachen und, beim Husten
ausgeworfen, vielfach irrtümlich als von der
Lunge kommende Tuberkeln angesehen werden.

Schon die am Zungengrunde zwischen den

Gaumenbögen sitzenden Mundmandeln haben in
erkranktem Zustande nicht unbedeutende
Beschwerden für den Patienten im Gefolge, um
wie viel mehr also die vor der hintern Nasen-
öffnung liegende Nasenrachenmandel. Schwillt
sie an, so verlegt sie eben diese Nasenöffnung;
dem kranken Kinde wird es dadurch unmöglich,
Luft durch die Nase aufzunehmen, es steht sich

gezwungen, durch den Mund zu atmen, was
allein schon äußerst folgenschwer sein kann. Denn
es empfängt ja bekanntlich der, dem eine normale
Atmung durch die Nase gegeben ist, eine ebenso

gut gereinigte, wie gehörig durchfeuchtete und
erwärmte Luft, was bei der Atmung durch den
Mund zumeist nicht der Fall zu sein pflegt. Die
im normalen Zustande schön blaßrote, mit
Warzen und Wülsten besetzte Rachenschleimhaut
finden wir bei den kleinen Patienten häufig stark
entzündet, bedeckt mit Schleim und Eiter. Starker,
von Auswurf begleiteter Husten, leichtes Nasenbluten

lassen am ersten auf eine Entzündung
der Rachenschleimhaut schließen, die, gleichzeitig
mit der Nasenrachenmandelerkrankung auftretend,
oft noch schlimm in ihren Folgen werden kann,
da sich später nicht selten Kehlkopf- und selbst

Lungenleiden aus ihnen herausbilden.
Und selbst die Nase bleibt von der entzündeten

Nasenrachenmandel selten gänzlich verschont,
denn öfter wie nicht läßt sich bei den kleinen
Patienten eine gleichzeitige Schwellung der
Nasenmuscheln konstatieren, was man im Volke als
Nasenpolypen zu bezeichnen pflegt. Derartige
Schleimhautschwellungen sind die häufigsten
Ursachen des gefürchteten Stockschnupfens, der uns
außer den wunden Nasenlöchern auch noch
entzündete Augenlider beschert.

Ganz abgesehen von diesen oft zugleich mit
der Rachenmandel auftretenden katarrhalen
Erscheinungen, kann auch diese allein gefahrbringend
genug werden. Wir haben oben schon gehört,
daß bei der Atmung durch die Nase die Luft
reiner und besser in die Lungen gelangt, als
bei der Mundatmung, es hat also die erstere
Atmungsweise einen nicht zu unterschätzenden
Einfluß auf die Qualität der Luft, dabei aber
auch, und zwar nicht in geringerm Maße, einen
solchen auf die Quantität der Luftzufuhr. Denn
ohne weiteres leuchtet ja ein, daß, wenn die

Nase als Atmungsorgan ganz außer Betracht
fällt, eine nicht unerheblich geringere Quantität
Luft in die Lungen gelangen kann, welch letztere

sich folgerichtig auch eben diesem geringern Luft-
quantum anpassen müssen. Dadurch aber werden
die Lungen in ihrer Entwicklung bedeutend

gehemmt, ein genügendes Ausdehnen wird ihnen

zur Unmöglichkeit, infolgedessen bleibt der Brustkorb

flach, die ganze Gestalt zeugt von einem

kranken Körper, kurz, wir haben das Bild eines

Schwindsüchtigen, und wenn gleichwohl der

Patient noch nicht an diesem heimtückischen,

unheimlichen Uebel laboriert, so erscheint er uns
eben doch durchaus disponiert dafür. Ein schreckliches

Leiden aus scheinbar unbedeutenden
Ansängen

Auch auf das Blut kann dieserFgeringere
Luftstrom nachteilig wirken; denn je weniger Lust
wir einatmen, desto weniger Sauerstoff kommt

auch ins Blut, und dieses selbst wird
kohlensäurereicher. Daß das Atmen und damit die

Sauerstoffzufuhr für das Leben und Gedeihen
des Menschen mindestens ebenso wichtig ist wie
Essen und Trinken, dürfte sattsam bekannt sein.
Denn hätten wir keinen Sauerstoff zum
Einatmen, so wäre es um die Verdauung der von
uns genossenen Speisen geschehen, da ja nur
dieser die Verarbeitung unserer Nahrung fördern
und begünstigen kann. Folgerichtig muß auch
die gesamte Ernährung darunter leiden, wenn
wir nicht regelrecht atmen, d. h. dem Blute nicht
genügend Sauerstoff - zuführen können. Und
dennoch sucht man, den eigentlichen Grund nicht
erkennend, bei den mit Mandelschwellungen
Behafteten die „unbegreifliche" Appetitlosigkeit des

Patienten durch alle möglichen Arzneien, durch
Luft- und Badekuren zu beseitigen, ohne zu
wissen, daß die Rachenmandel, beziehungsweise
das ungenügende Einatmen von Sauerstoff der
Grund des Uebels ist. Die direkte Folge dieser

Verdauungsstörungen ist dann wieder die
Blutarmut, jene Krankheit, die wir füglich als eine

Vorbedingung der so häufig auftretenden Skrofulöse

ansehen dürfen. Die Skrofulöse selbst

zwar ist eine weniger gefährliche Krankheit,
gleichwohl aber kennt man Fälle, in denen sich

aus ihr die schreckliche Tuberkulose der Lungen
herausgebildet hat.

Interessant ist es, ein an der Nasenrachen-
mandelentzündung leidendes Kind im Schlafe zu
beobachten. Sosort fällt uns das starke Atmen
durch den Mund auf und aus den vielen
Zuckungen u. s. w. sehen wir, daß der Schlaf
des Kindes am allerwenigsten ein erquickender
sein kann. Bei der großen Erschlaffung der
Muskeln während dem Schlafe sinkt langsam
der Unterkiefer und mit diesem die Zunge nach

hinten. Atmet nun das Kind durch den Mund,
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fo ift bamit ein forttoäßrenbeä Vibrieren ber

gütige perßunbett, toa§ att bem ©ßnarßen be§

©dßlafenben beutliß gu erlernten ift. 3Je tiefer
ber ©ßtaf, befto angeftrengter baê Vibrieren,
befto ftärler auß ba§ Schnarchen, unb ift ein»

mal bie Itemnot auf§ ßöcßfte geftiegen, fo feßreeft
baS Äinb toie ton einem ©ßlage getroffen auf,
bringt gugleicß ben Unterïiefer toieber in feine
natürliche Sage, unb mit einer Keinen SdßludE»
unb Äaubemegung ift bie Sltemnot »orübergeßenb
gehoben, um fpäter bei tieferm ©ßlafe ebenfo
ßeftig unb mit benfelben ©rfßeinungen toieber
aufzutreten. ®af? ein foldjer ©ßlaf bei weitem
nießt ba§ fein ïann, wa§ er für ben SRenfcßen

fein fottte, brausen wir ßier nid^t meßr ein»

geßenber gu erörtern; wir feßen e§ auß bem
feinbe naeß feinem ©rtoaßen an, benn roäßrenb
anbete hell unb munter in bie SSelt flauen,
legt biefeS ein mebr ober weniger ermattetes,
trfiumerifdbeS SSefen an ben SLag.

gugleidb mit bem Quneßmen ber förperlißen
©ßtoädße gewahrt man in ben meiften gälten,
baft bas Jïinb auß geiftig mebr unb mebr gurûcï»
gebt, fein obenbrein mürrifcßeS, aufgeregtes
unb unaufmerlfameS SBefen, bas freilich nur
auf bie ßranfßeit gutüdgufüßren ift, trägt ihm
oielfadb nodß förperliße güdjtigungen feitenS ber
©Item unb Seßrer ein. Son weitem fd^on möchte
ich beinahe fagen, fleht man eS bem Äinbe an,
ob eS an ber SRafenraßentnanbel leibet ober
nidbt. ®enn wer bat fie nodß nic^t gefeben, jene
bebauernSwerten ©efßöpfe, bie mit offenfteßen»
bem SRutibe ziemlich ftupib in bie Söelt hinein»
fßauen, beren ©eftd^t ftdß gufeßenbä änbert, in»
bem bie natürlichen galten beSfelben tangfam
nerftreißen, bis baS gange 2tu3feßen auf baS

fßräbifat eines gntettigenten leinen Knfpruß
mehr .erbeben ïann unb barf? ©priest man
bann mit einem folgen fêinbe, fo fällt einem
alSbalb auch bie mangelhafte Sprache fowobt,
tpie feine |)artßörig!eit auf — gwei Uebel, bie

ihren Sifc gleichfalls in ber Vafenraßenmanbel
haben, begw. eine golge beren ©ntgünbung finb.

inwiefern alfo lann eine SRafensaßenmanbel
in erlranltem guftanbe nachteilig auf bie Sprache
mirfen? Ve!anntliß bilbet ben Ctefonangboben
für biefe ber SRafenraßenraum, wo beim ißatien»
ten auch bie ©efßtoulft gu ftnben ift. ®a aber
bie lefetere bie ©ßatttoellen ber Spraye un»
regelmäßig bricht, nimmt fie biefer auch ben

SBoßlKang. gubem lönnen, ba bie gefdbwoltene
ÜKanbel bie ^Bewegung beS gäpfchenS ^irtbert,
nom Keinen Patienten »erfßiebene Vußftaben
gar nidbt ober boß wenigftenS nidbt fehlerfrei
auägefproßen werben. Sieben ber Sprache leibet

fßltepß auch no$ baS (Seßör. ©ewiß haben
bie meiften unferer Sefer fchon oon ber ©uftaßi»
feßen Ohrtrompete, jener röhrenförmigen Oefjnung
nom SRitteloßr nadb bem 5Rafenraßenraume ge=

hört, beren Stufgabe eS ift, ben an ber SRittet»

obrfcbleimbaut fißenben ©ßleim abguleiten unb
bie Suft im Obre gu erneuern. Kuß biefe ©u»

fiaßifeße Ohrtrompete wirb burch bie gefßtooßene
SRafenraßenmanbel gleißfam oerfehloffen, wo»
burß eine Steinigung ber SRittelöhrfßleimhaut
abfolut unmöglidb wirb. ®ie birelte golge Jhier»ott

ift eine ©rïranïung beS SRitteloßreä unb enentueß

naßßerige ©ßtoerßörigleit, welch festere gleich»

faßS in nicht geringem ßJtaße ben (SefißlSauSbrud
benachteiligt.

SBir haben im oorftebenben eine lange
5Reiße fßroerer golgen ïennen gelernt, bie bei
ben an iRafenraßenmanbelentgünbung laborieren»
ben Sinbern, wenn nicht miteinanber, fo bo<h

gum größten ïeite auftreten lönnen, unb wenben
wir unS bann noch gu ber grage, wie oft bie

Vaßenmanbel bei unferen ßinbern oorlommt,
fo überrafßen uns jebenfaßs bie Verißte ber
©pecialärgte für Oßren», SRafen» unb Äeßlfopf»
Iranlßeiten, bie baßin lauten, baß bei 20 ißro»
gent ber oon ißnen beßanbelten Patienten bie

©rlrantung auf eine ©ntgünbung ber ÜRafen»

raßenmanbel gurürfgufüßren gewefen fei. Unb
bei ben in ben ©roßftäbten ®eutfdßlanbs gefeß»
ließ oorgefdßriebenen periobifßen Unterfußungen
ber ©ßulfinber auf ißre .(Sefunbßeit fanb man
bei 5—10 Srogent bie Vaßenmanbel oor, wie
benn aueß getabe bie fßulpflißtigen Einher am
meiften unb ßeftigften baoon befallen werben.
Sei gang Keinen unb ebenfo bei ben ber ©dßule

entlaffenen ibinbern treten bie Stacßenmanbeln
bebeutenb feltener auf unb naß bem 20. gaßre
ftnb fie beim 2Renfßen bereits nießt meßr gu
finben — natürlich nur bie ßRanbelfcßweßungen
— benn bie golgen machen ftdß mit bent gu»
neßmenben Sitter immer beutlicßer bemerlbar, fei
eS burß §artßörigfeit, burch Sorniertßeit ober,
waS_ weitaus fchlimmer unb laum meßr gu heilen
ift, burch bie gefüreßtete Sungentuberlulofe.

SSoßer aber, wirb ber geneigte Sefer fragen,
lommen benn biefe unheimlichen ßJtanbeln, wiefo
entfteßen fie? Sim meiften finb fie ein ©rbftücf
oon ben in ißrer gugenb felbft mit folcßen be=

hafteten ©Item, ooßlommen aber bilben fie fidß,
wie gefagt, erft ungefähr bei fchulpflicßtigen
Äinbern aus, beren ßäufig wieberleßrenber
©dßnupfen baS befte geidßen einer ©ntgünbung
ber Siafenracßenmanbel ift. SSäßrenb bie Irani»
hafte Vergrößerung ber ÏÏRanbel bei bem einen
plößlidß, etwa nadß überftanbenen SDîafern, naeß

©cßarladb ober ber ®iphtßerie auftritt, nimmt fie
beim anbern langfam unb fcßleicßenb gu, oßne
baß in biefem gaße je eine eigentliche Urfacße
lönnte ergrünbet werben. ßRanbelanfdßweßungen
lönnen audß ebenfo leicht bie Urfacße wie bie
golge ber ®ipßtßerie fein, unb finb bie erfteren
gäße nodß Bcirtaße bie ßäuftgften, weSßalb aber»
mais eine ©ntfernung ber gefdßwoßenen 3Ranbet
nidßt genug angeraten werben lann. SSie aber
baS anfangen unb nodß beffer, wie eine @nt»

fteßung ber ©efdßwulft überhaupt oerßinbern?
gn Seantwortung ber leßtern grage beißt eS

einfach, faßS baS Uebel nidßt angeboren ift, ba§
Ä'inb oernünftig ergießen, nicht oergimperln unb
oergärteln, unb eS fo unempfänglicher für Äa»
tarrße madßen. SSie bie ©Uern bas attgufangen
ßaben, glauben wir ßier näßer nidßt befpreeßen

gu müffen. ©twaS anbereS freiließ ift eS, wenn
bie Siafenradßenmanbel bereits ooßlommen aus»
gebilbet ift, unb ber eingige SluSweg ift bann
ißre blutige ©ntfernung. ®ie Operation ift eine
ebenfo feßrteße wie fdßmerglofe unb foßte in Sin»

betradßt ber großen SBoßltßat, bie bem Patienten
babureß für fein gangeS fpätereS Seben erwiefen
wirb, oon ben ©Item, benen bodß gewiß baS

SSoßl ißrer Einher am bergen liegt, niemals
oerfäumt werben, ©in Keiner operatioer ©ingriff
unb baS Uebel ift entfernt, baS ßinb lann
waeßfen unb geheißen gu feinem eigenen Sßoßle
unb gur greube feiner ©Item!

Qpfete mu&Btttß Srago.
®ie grage, ob aueß junge $amen at§ „greier"

auftreten bürfen, nmrbe untängft oon einer berliner
Rettung gur öffentlichen ®ii!uffion gebracht. mar
oorauSgufeßen, baß biefeS Ißenta ba§ lebßaftefte gnter»
effe im Sefepublüum rcaeßrufen raerbe unb in ber
äßat gelangte eine gange glut oon gufßriften an ba§
betreffenbe yournal, in roelißem bie gunäcßft beteiligten,
alfo bie Seferinnen, ißren ©tanbpunlt in biefer ©aeße
präcifterten. Statürticß geßen bie 2Jieinungen ber ®anten
weit auSeinanber; roäßrenb oiele ber ainjtdjt finb, baß
ba§ greien eingig unb aflein in ber SCBeife oor fieß
geßen müffe, rote e§ bagumal roar, al§ ber ©roßoater
bie ©roßmutter naßm, oerfedjten anbere, offenbar en»

ragierte borlampferinnen ber grauenemaneipatton, ben
©tanbpunlt, bap man enblicß mit bem oeralteten bor»
urteil bredßen müffe, al§ ob nur ber SJtann berechtigt
ipäre, fieß feine SebenSgefdßrtin gu roäßlen; auf bem
boben oößiger ©leießbereeßtigung fußenb, foße e§ aueß
bem fßlcibcßen freifteßen, unter ben ©ößnen be§ CanbeS
naeß ißrem ©efeßmad gu müßten, ©nblicß feßlt e§

auß nießt an folcßen, bie gtoifcßen beiben SReinungen
feßroanfen unb ißren ©tanbpunlt mit einem 3ßuft oon
SSenn unb Slber umgeben.

©ine .gufeßrift au§ ben oielen, bie ein feßr reifes
Urteil oertät unb rooßl bie eßarafteriftifeßefte oon allen
ift, rooHen mir nacßfteßenb auêgugêroeife roiebergeben.
3)ie f£)ame feßreibt : „Sbenn ,greien' fooiel roie 8iebe§»
werben ßeipt, fo ift lein ©runb oorßanben, toeSßalb
nießt ba§ SRäbcßen ebenfogut wie ber SRann unb oßne
abguwarten, ©mpfinbungen auSfprecßen foil, oorauë»
gefeßt, baß e§ fo giemtieß oon ber ©eneigtßeit be§
bereßrten übergeugt ift, benn aueß ber äJtann wirb
Eaum eßer mit ©rîldrungen oorgeßen, at§ bis er eine
©rßörung oermutet ßaben wirb. SBenn aber .freien'
fo oiel ßeißt, wie einen §eirat8antrag gur Segrünbung
eineSJôauêftanbeS unb einer gamilie gu maeßen, alfo in
ber SBorauSfeßung, bagu bie SlrbeitSlraft ober bie
SJtittel gu befißen, fo muß baS Sföeib, wenn eS, oßne
abguwarten, .freien' will, erft naßweifen, baß fte bem,
wctßen ße freien will, aueß bie ©ubfijtengmittet gur
SSilbung eines fiauSftanbeS unb einer gamilie bieten
ïann. SBenn alfo bie grauenemaneipatton foweit oor»
gebrungen ift, baß baS SBeib ben SJtann unb bie Äinber
erndßren ïann, bann wirb felbftoerftdnbliß auß baS
greien oon feiten beS SBeibeS eintreten. SRanßeS
üRdbßen bleibt unoerßeiratet, nißt weil eS feiner
Steigung nißt folgen burfte, fonbern weil eS eben gu

feßr feiner Steigung folgen burfte, inbem feiner ein»
gebilbeten ©röße ïein SJlann geneßm war. ®aß bei
oer SBaßl ber fEoßter auß bie ©Item in erfter fiinie
mitfpreßen, ift nißt meßr als billig, ba ße eine pe=
ïunidre, moralifße unb etßifße Verantwortung ßaben,
unb oor allem auß ißr £>erg baS ©lud unb baS Un»
jlüd ißrer Soßter mitempfinben. SBenn nun aber bie
elbftdnbige SBaßl ber Soßter baburß begrünbet werben
bH, baß baS Staßfpiet ber beeinflußten SBaßl ein
raurigeS ift, fo ift bamit gar nißtS gefagt, benn baS

Staßfpiet ber freien SBaßl ift nißt weniger oft ein
jammerooHeS. ©S finb fowoßt unglüdtiße ©ßen auS
freier SBaßl, als auß glüdliße ©ßen auS beeinflußter
SBaßl ßeroorgegangen. SBenn alfo fßließtiß als
grauenreßt ßingeftellt wirb, jernanb auS freien
©tüden gu lieben unb erwdßlen gu bürfen, fo wirb
biefer gorberung niemanb entgegentreten, infofern bie
grau, weber auf ©Itern, noß auf Verwandte an»
gemiefen, auf eigenen güßen fteßt."

Heues imm ®üd|ErmatW.
Stunge unb bie grauenemaneipatton.

©ine ©rwiberung oon griß Vrupbaßer. ßüriß.
SommiffionSoerlag oon @. ©peibel.

DbigeS ©ßriftßen wenbet ßß gegen einen Sßro»

feffor SRunge in ©öttingen unb beffen, wie eS fßeint,
tn lürgefter Qeit in britter Sluflage erfßienene Vro»
fßüre: „DaS SBeib in feiner gefßleßtlißen ©igenart",
unb gwar wirb biefer ißrofeffor feßr energifß anae»
griffen, unb feine Veßauptungen werben als unmaßr,
oberfXdßliß ober einfeitig tariert.

Dßne nun baS Vüßlein, um baS eS ßß ßanbelt,
gelefen gu ßaben, Idßt ßß nißt gut für ben einen ober
anbern Verfaffer Partei neßmen; aber naß bem wenigen,
waS oorliegt, gu urteilen, wiH unS fßeinen, baß beibe
ôerren meßr ober weniger gugleiß Steßt unb Unreßt
ßaben. ®ie Säße ift nur bie, baß §err Stunge bte
grau nimmt unb beurteilt, wie er ße ßnbet, wie fte
in ber geßtgeit ift, unb $err Vrupbaßer meßr eine
grau, wie ße fein ïônnte unb oietteißt auß einmal
fein wirb.

®aS ift ja woßl mögtiß, baß ein ißrofeffor unb
©pnäfologe ein einfeittgeS SÖtaterial gur Veobaßtung
oor ßß ßat unb bemgufotge gu einem einfeitigen Urteil
gelangen muß. ®r ßeßt eben überall nur bie ïranïe
unb trpnfßaft angeßaußte grau. Seiber ift eS aber
ßeutgutage teißter, eine große SDtenge ïranïer ober
frdnllißer grauen gufammen gu beïommen, als eine
ebenfo große gaßl wirfliß ooKïommen gefunber grauen,
beßufS beren ©tubium. §err Vrupbaßer fprißt oon
ben ©tubentinnen, befonberS ben ofteuropdifßen, bie
er ©elegenßeit geßabt ßat, an ben fßweigerijßen Uni»
oerfitäten ïennen gu lernen. ®iefe grauen ftno ßßer»
liß anberS geartet als unfere im engern ©eßßtSIreiS
aufgewaßfenen SOtäbßen. Slber wir müßten gegen ße
boß einen ïleinen Verbaßt ßegen, ndmliß ben, baß
auß biefe grauen, troß tßreS felbftftänbigen SBefenS
unb ißrer freiem SebenSanfßauung ßte unb ba bie
fpecietl weibliße ©igenfßaft beS VerftedfpielenS gegen»
über ben SRännern ausüben unb ißren männlißen
Stollegen in aller ©rabßeit manßmal ein 3E für ein U
maßen, wie man fo fagt. ®enn biefer çang beS

weiblißen ©efßlecßteS, ein bißßen gu lügen, wenn eS

not tßut, feine geßeimften SBünfße in fieb gu oerfßließen,
entfpringt boß nißt eingig nur bem ©efüßl beS Unter»
brüdt» unb ©rniebrigtfeinS, fonbem gu einem großen
Steil auß ber ©ßamßaftigfeit beS SBeibeS.

®aß unfere SRdbßen in manßet ßinßßt anberS
ergogen werben füllten als biSßer, baruber ßnb woßl
alle oeraünftigen unb wettßßtigen ÜJldnner unb grauen
einig. Slber baß bie grau bei einer oeränberten @r»

gießung ißre ©igenart aufgebe, baS barf boß nißt
fein, unb eS wirb auß nießt gefßeßen. ®en ©aß oon
jperrn Vrupbaßer, baß ber Sîinberinftinït, bie ünber»
feßnfußt unferer grauen nur ein Sßrobult ißrer @r»
gießung fei, ben müßten wir nißt unterfßreiben. ®iefen
gnftintt wirb bie grau nißt oerleugnen, folange fte
überßaupt grau bleibt; SluSnaßmen ßibt eS natürliß
überall. ®er SJtutterberuf ift ber grau tßr gang eigenfter
unb ebelfter Veruf, baß ße ißn nißt aufgeben barf; üe
foHte im ©egenteil in ben ©tanb gefeßt werben, gerabe
biefen Veruf beffer unb oerftänbiger auSguüben als
biSßer. ®er Verjaffer fprißt auß oon eingelnen grauen
auS einem Slrbetterquartter gürißS, bie er als praïti»
gierenber Slrgt auf unoorteilßafte SBeife ïennen lernte,
als forgloS unb ßergloS gegenüber ißren Iranien Steinen.
®iefe grauen bürften oielleißt burß gabriïarbeit oer»
roßt ober fonft abgeßeßt gewefen fein. ®er SJtutter»
beruf foßte, eben wie jeber anbere Veruf für ßß aßein
ausgeübt werben, nißt nur fo nebenbei, neben aßerßanb
fonftiger Slrbeit unb oielerlei anberen ©orgen unb
tßßtßten. Unter bem fßweren ®rud beS VroterwerbeS
bat bie treue unb gewiffenßafte SluSübung beS SRutter»
berufeS oft feßr gu leiben.

®ie grau foßte naß ben Vegriffen oieler eben

gang befonberS oietfeitig fein in ißren Senntniffen
unb Seiftungen. ©ie muß auß in SBirllißleit ein
feßr EomptigierteS SBefen fein. ®enn eS ift gang
unglaubliß, waS fßon über fie biSïutiert unb ßin unb
ßer gefßrieben morben ift. ®a wirb jebe ißrer ©igen»
fßaften, ißrer Siegungen unter bie Supe genommen
unb bis in bie geßeimften gafern gerlegt: bann wirb
aßeS feftgefteßt, angefßrieben unb Itafßßgiert, unb fo
werben bie armen grauen noß gum ganïapfel unter
ben §erren ©eleßrten. SBarum oerfäßrt man mit
ißnen nißt wie mit bemmdnntißen ©efcßleßt? §ier
läßt man bie ©ßaraltere ßß oieljfreier entwidetn, unb
bann nimmt man ben fertigen SRenfßen an, fo wie
er ift alS ein ©angeS, baS nißt fortwdßrenb gerlegt
unb analpßert gu werben braußt. SBamm bie grauen
nißt ebenfaßS oiel freier unb naß perfönlißen Ve»
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so ist damit ein fortwährendes Vibrieren der

Zunge verbunden, was an dem Schnarchen des

Schlafenden deutlich zu erkennen ist. Je tiefer
der Schlaf, desto angestrengter das Vibrieren,
desto stärker auch das Schnarchen, und ist
einmal die Atemnot aufs höchste gestiegen, so schreckt

das Kind wie von einem Schlage getroffen auf,
bringt zugleich den Unterkiefer wieder in seine

natürliche Lage, und mit einer kleinen Schluck-
und Kaubewegung ist die Atemnot vorübergehend
gehoben, um später bei tieferm Schlafe ebenso

heftig und mit denselben Erscheinungen wieder
aufzutreten. Daß ein solcher Schlaf bei weitem
nicht das sein kann, was er für den Menschen
sein sollte, brauchen wir hier nicht mehr
eingehender zu erörtern; wir sehen es auch dem
Kinde nach seinem Erwachen an, denn während
andere hell und munter in die Welt schauen,

legt dieses ein mehr oder weniger ermattetes,
träumerisches Wesen an den Tag.

Zugleich mit dem Zunehmen der körperlichen
Schwäche gewahrt man in den meisten Fällen,
daß das Kind auch geistig mehr und mehr zurückgeht,

sein obendrein mürrisches, aufgeregtes
und unaufmerksames Wesen, das freilich nur
auf die Krankheit zurückzuführen ist, trägt ihm
vielfach noch körperliche Züchtigungen seitens der
Eltern und Lehrer ein. Bon weitem schon möchte
ich beinahe sagen, steht man es dem Kinde an,
ob es an Her Nasenrachenmandel leidet oder

nicht. Denn wer hat sie noch nicht gesehen, jene
bedauernswerten Geschöpfe, die mit offenstehendem

Munde ziemlich stupid in die Welt
Hineinschauen, deren Gesicht sich zusehends ändert,
indem die natürlichen Falten desselben langsam
verstreichen, bis das ganze Aussehen auf das
Prädikat eines Intelligenten keinen Anspruch
mehr .erheben kann und darf? Spricht man
dann mit einem solchen Kinde, so fällt einem
alsbald auch die mangelhaste Sprache sowohl,
wie seine Harthörigkeit auf — zwei Uebel, die

ihren Sitz gleichfalls in der Nasenrachenmandel
haben, bezw. eine Folge deren Entzündung sind.

Inwiefern also kann eine Nasenrachenmandel
in erkranktem Zustande nachteilig auf die Sprache
wirken? Bekanntlich bildet den Resonanzboden
für diese der Nasenrachenraum, wo beim Patienten

auch die Geschwulst zu finden ist. Da aber
die letztere die Schallwellen der Sprache
unregelmäßig bricht, nimmt sie dieser auch den

Wohlklang. Zudem können, da die geschwollene
Mandel die Bewegung des Zäpfchens hindert,
vom kleinen Patienten verschiedene Buchstaben

gar nicht oder doch wenigstens nicht fehlerfrei
ausgesprochen werden. Neben der Sprache leidet
schließlich auch noch das Gehör. Gewiß haben
die meisten unserer Leser schon von der Eustachischen

Ohrtrompete, jener röhrenförmigen Oeffnung
vom Mittelohr nach dem Nasenrachenräume
gehört, deren Ausgabe es ist, den an der
Mittelohrschleimhaut sitzenden Schleim abzuleiten und
die Luft im Ohre zu erneuern. Auch diese
Eustachische Ohrtrompete wird durch die geschwollene
Nasenrachenmandel gleichsam verschlossen,
wodurch eine Reinigung der Mittelohrschleimhaut
absolut unmöglich wird. Die direkte Folge hievon
ist eine Erkrankung des Mittelohres und eventuell
nachherige Schwerhörigkeit, welch letztere gleichfalls

in nicht geringem Maße den Gesichtsausdruck
benachteiligt.

Wir haben im vorstehenden eine lange
Reihe schwerer Folgen kennen gelernt, die bei
den an Nasenrachenmandelentzündung laborierenden

Kindern, wenn nicht miteinander, so doch

zum größten Teile auftreten können, und wenden
wir uns dann noch zu der Frage, wie oft die
Rachenmandel bei unseren Kindern vorkommt,
so überraschen uns jedenfalls die Berichte der
Speeialärzte für Ohren-, Nasen- und
Kehlkopfkrankheiten, die dahin lauten, daß bei 20 Prozent

der von ihnen behandelten Patienten die
Erkrankung auf eine Entzündung der
Nasenrachenmandel zurückzuführen gewesen sei. Und
bei den in den Großstädten Deutschlands gesetzlich

vorgeschriebenen periodischen Untersuchungen
der Schulkinder auf ihre -Gesundheit fand man
bei 5—10 Prozent die Rachenmandel vor, wie
denn auch gerade die schulpflichtigen Kinder am
meisten und heftigsten davon befallen werden.
Bei ganz kleinen und ebenso bei den der Schule

entlassenen Kindern treten die Rachenmandeln
bedeutend seltener auf und nach dem 20. Jahre
sind sie beim Menschen bereits nicht mehr zu
finden — natürlich nur die Mandelschwekungen
— denn die Folgen machen sich mit dein
zunehmenden Alter immer deutlicher bemerkbar, sei
es durch Harthörigkeit, durch Borniertheit oder,
was weitaus schlimmer und kaum mehr zu heilen
ist, durch die gefürchtet? Lungentuberkulose.

Woher aber, wird der geneigte Leser fragen,
kommen denn diese unheimlichen Mandeln, wieso
entstehen sie? Am meisten sind sie ein Erbstück
von den in ihrer Jugend selbst mit solchen
behafteten Eltern, vollkommen aber bilden sie sich,
wie gesagt, erst ungefähr bei schulpflichtigen
Kindern aus, deren häufig wiederkehrender
Schnupfen das beste Zeichen einer Entzündung
der Nasenrachenmandel ist. Während die krankhafte

Vergrößerung der Mandel bei dem einen
plötzlich, etwa nach überstandenen Masern, nach
Scharlach oder der Diphtherie auftritt, nimmt sie
beim andern langsam und schleichend zu, ohne
daß in diesem Falle je eine eigentliche Ursache
könnte ergründet werden. Mandelanschwellungen
können auch ebenso leicht die Ursache wie die
Folge der Diphtherie sein, und sind die ersteren
Fälle noch beinahe die häufigsten, weshalb abermals

eine Entfernung der geschwollenen Mandel
nicht genug angeraten werden kann. Wie aber
das anfangen und noch besser, wie eine
Entstehung der Geschwulst überhaupt verhindern?
In Beantwortung der letztern Frage heißt es

einfach, falls das Uebel nicht angeboren ist, das
Kind vernünftig erziehen, nicht verzimperln und
verzärteln, und es so unempfänglicher für
Katarrhe machen. Wie die Eltern das anzufangen
haben, glauben wir hier näher nicht besprechen

zu müssen. Etwas anderes freilich ist es, wenn
die Nasenrachenmandel bereits vollkommen
ausgebildet ist, und der einzige Ausweg ist dann
ihre blutige Entfernung. Die Operation ist eine
ebenso schnelle wie schmerzlose und sollte in
Anbetracht der großen Wohlthat, die dem Patienten
dadurch für sein ganzes späteres Leben erwiesen
wird, von den Eltern, denen doch gewiß das
Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, niemals
versäumt werden. Ein kleiner operativer Eingriff
und das Uebel ist entfernt, das Kind kann
wachsen und gedeihen zu seinem eigenen Wohle
und zur Freude seiner Eltern!

Eine moderne Frage.
Die Frage, ob auch junge Damen als „Freier"

austreten dürfen, wurde unlängst von einer Berliner
Zeltung zur öffentlichen Diskussion gebracht. Es war
vorauszusehen, daß dieses Thema das lebhafteste Interesse

im Lesepublikum wachrufen werde und in der
That gelangte eine ganze Flut von Zuschriften an das
betreffende Journal, in welchem die zunächst Beteiligten,
also die Leserinnen, ihren Standpunkt in dieser Sache
präcisierten. Natürlich gehen die Meinungen der Damen
weit auseinander; während viele der Ansicht find, daß
das Freien einzig und allein in der Weise vor sich

gehen müsse, nue es dazumal war, als der Großvater
die Großmutter nahm, verfechten andere, offenbar en-
ragierte Vorkämpferinnen der Frauenemancipation, den
Standpunkt, daß man endlich mit dem veralteten
Vorurteil brechen müsse, als ob nur der Mann berechtigt
wäre, sich seine Lebensgefährtin zu wählen; auf dem
Boden völliger Gleichberechtigung fußend, solle es auch
dem Mädchen freistehen, unter den Söhnen des Landes
nach ihrem Geschmack zu wählen. Endlich fehlt es
auch nicht an solchen, die zwischen beiden Meinungen
schwanken und ihren Standpunkt mit einem Wust von
Wenn und Aber umgeben.

Eine Zuschrift aus den vielen, die à sehr reifes
Urteil verrät und wohl die charakteristischeste von allen
ist, wollen wir nachstehend auszugsweise wiedergeben.
Die Dame schreibt: „Wenn ,Freien' soviel wie Liebes-
werben heißt, so ist kein Grund vorhanden, weshalb
nicht das Mädchen ebensogut wie der Mann und ohne
abzuwarten, Empfindungen aussprechen soll, vorausgesetzt,

daß es so ziemlich von der Geneigtheit des
Verehrten überzeugt ist, denn auch der Mann wird
kaum eher mit Erklärungen vorgehen, als bis er eine
Erhörung vermutet haben wird. Wenn aber .freien'
so viel heißt, wie einen Heiratsantrag zur Begründung
eines Hausstandes und einer Familie zu machen, also in
der Voraussetzung, dazu die Arbeitslraft oder die
Mittel zu besitzen, so muß das Weib, wenn es, ohne
abzuwarten, .freien' will, erst nachweisen, daß sie dem,
welchen sie freien will, auch die Subststenzmittel zur
Bildung eines Hausstandes und einer Familie bieten
kann. Wenn also die Frauenemancipation soweit
vorgedrungen ist, daß das Weib den Mann und die Kinder
ernähren kann, dann wird selbstverständlich auch das
Freien von feiten des Weibes eintreten. Manches
Mädchen bleibt unverheiratet, nicht weil es seiner
Neigung nicht folgen durfte, sondern weil es eben zu

sehr seiner Neigung folgen durfte, indem seiner
eingebildeten Größe kein Mann genehm war. Daß bei
oer Wahl der Tochter auch die Eltern in erster Linie
mitsprechen, ist nicht mehr als billig, da sie eine
pekuniäre, moralische und ethische Verantwortung haben,
und vor allem auch ihr Herz das Glück und das
Unglück ihrer Tochter mitempfinden. Wenn nun aber die
Abständige Wahl der Tochter dadurch begründet werden
öll, daß das Nachspiel der beeinflußten Wahl ein
rauriges ist, so ist damit gar nichts gesagt, denn das

Nachspiel der freien Wahl ist nicht weniger oft à
jammervolles. Es sind sowohl unglückliche Ehen aus
freier Wahl, als auch glückliche Ehen aus beeinflußter
Wahl hervorgegangen. Wenn also schließlich als
Frauenrecht hingestellt wird, jemand aus freien
Stücken zu lieben und erwählen zu dürfen, so wird
dieser Forderung niemand entgegentreten, infofern die
Frau, weder auf Eltern, noch auf Verwandte
angewiesen, auf eigenen Füßen steht."

Neues vom Büchermarkt.
Itunge und die Arauenemaucipatio«.

Eine Erwiderung von Fritz Brupbacher. Zürich.
Kommissionsverlag von E. Speidel.

Obiges Schriftchen wendet sich gegen einen
Professor Runge in Göttingen und dessen, wie es scheint,
m kürzester Zeit in dritter Auflage erschienene
Broschüre: „Das Weib in seiner geschlechtlichen Eigenart",
und zwar wird dieser Professor sehr energisch
angegriffen, und seine Behauptungen werden als unwahr,
oberflächlich oder einseitig taxiert.

Ohne nun das Büchlein, um das es sich handelt,
gelesen zu haben, läßt sich -nicht gut für den einen oder
andern Verfasser Partei nehmen; aber nach dem wenigen,
was vorliegt, zu urteilm, will uns scheinen, daß beide
Herren mehr oder weniger zugleich Recht und Unrecht
haben. Die Sache ist nur die, daß Herr Runge die
Frau nimmt und beurteilt, wie er sie findet, wie sie
in der Jetztzeit ist, und Herr Brupbacher mehr eine
Frau, wie sie sein könnte und vielleicht auch einmal
sein wird.

Das ist ja wohl möglich, daß ein Professor und
Gynäkologe ein einseitiges Material zur Beobachtung
vor sich hat und demzufolge zu einem einseitigen Urteil
gelangen muß. Er steht eben überall nur die kranke
und krankhaft angehauchte Frau. Leider ist es aber
heutzutage leichter, eine große Menge kranker oder
kränklicher Frauen zusammen zu bekommen, als eine
ebenso große Zahl wirklich vollkommen gesunder Frauen,
behufs deren Studium. Herr Brupbacher spricht von
den Studentinnen, besonders den osteuropäischen, die
er Gelegenheit gehabt hat. an den schweizerischen
Universitäten kennen zu lernen. Diese Frauen finv sicherlich

anders geartet als unsere im engern Gesichtskreis
ausgewachsenen Mädchen. Aber wir möchten gegen sie
doch einen kleinen Verdacht hegen, nämlich den, daß
auch diese Frauen, trotz ihres selbstständigen Wesens
und ihrer freiern Lebensanschauung hie und da die
speciell weibliche Eigenschaft des Versteckspielens gegenüber

den Männern ausüben und ihren männlichen
Kollegen in aller Gradheit manchmal ein Zk für à U
machen, wie man so sagt. Denn dieser Hang des
weiblichen Geschlechtes, ein bißchen zu lügen, wenn es
not thut, seine geheimsten Wünsche in sich zu verschließen,
entspringt doch nicht einzig nur dem Gefühl des
Unterdrückt- und Erniedrigtseins, sondern zu einem großen
Teil auch der Schamhastigkeit des Weibes.

Daß unsere Mädchen in mancher Hinsicht anders
erzogen werden sollten als bisher, darüber sind wohl
alle vernünftigen und weitsichtigen Männer und Frauen
einig. Aber daß die Frau bei eiüer veränderten
Erziehung ihre Eigenart aufgebe, das darf doch nicht
fein, und es wird auch nicht geschehen. Den Satz von
Herrn Brupbacher, daß der Kinderinstinkt, die
Kindersehnsucht unserer Frauen nur ein Produkt ihrer
Erziehung sei, den möchten wir nicht unterschreiben. Diesen
Instinkt wird die Frau nicht verleugnen, solange sie

überhaupt Frau bleibt; Ausnahmen ßibt es natürlich
überall. Der Mutterberuf ist der Frau chr ganz eigenster
und edelster Beruf, daß sie ihn nicht aufgeben darf; sie
sollte im Gegenteil in den Stand gesetzt werden, gerade
diesen Beruf besser und verständiger auszuüben als
bisher. Der Verfasser spricht auch von einzelnen Frauen
aus einem Arberterquartier Zürichs, die er als
praktizierender Arzt auf unvorteilhafte Weise kennen lernte,
als sorglos und herzlos gegenüber ihren kranken Kleinen.
Diese Frauen dürften vielleicht durch Fabrikarbeit
verroht oder sonst abgehetzt gewesen sein. Der Mutterberuf

sollte, eben wie jeder andere Beruf für sich allein
ausgeübt werden, nicht nur so nebenbei, neben allerhand
sonstiger Arbeit und vielerlei anderen Sorgen und
Pflichten. Unter dem schweren Druck des Broterwerbes
hat die treue und gewissenhafte Ausübung des Mutterberufes

oft sehr zu leiden.
Die Frau sollte nach den Begriffen vieler eben

ganz besonders vielseitig sein in ihren Kenntnissen
und Leistungen. Sie muß auch in Wirklichkeit ein
sehr kompliziertes Wesen sein. Denn es ist ganz
unglaublich, was schon über sie diskutiert und hin und
her geschrieben worden ist. Da wird jede ihrer
Eigenschaften, ihrer Regungen unter die Lupe genommen
und bis in die geheimsten Fasern zerlegt: dann wird
alles festgestellt, angeschrieben und klassifiziert, und so
werden die armen Frauen noch zum Zankapfel unter
den Herren Gelehrten. Warum verfährt man mit
ihnen nicht wie mit dem männlichen Geschlecht? Hier
läßt man die Charaktere sich viel ffreier entwickeln, und
dann nimmt man den fertigen Menschen an, so wie
er ist als ein Ganzes, das nicht fortwährend zerlegt
und analysiert zu werden braucht. Warum die Frauen
nicht ebenfalls viel freier und nach persönlichen Be-
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büxfniffen fid) entwtdeln unb panbeln laffett? ®a§
iRefultat wirb auf attc gäEe ein oielgeftaltigeS [ein,
fo bap ein jeber ßerr ber ©cpöpfung DieIIeicf)t bod)
etwaS naep feinem ©efcpmad babei finbet. s. ».

raimt int ©E&trgE.
©in Wärcpen non spauline spfifler.

(@#iuê.)

er arme ©dritter feufjte unb gog non ©arten
gu ©arten, immer ferner unb ferner, ftetS
nadp Silien forfcpenb ; aber er fanb feine.
2luf feiner traurigen Steife fam er in biefe

©egenb unb Pis gur §ütte, reo bie SBitwe mit iprer
Softer wohnte. ÜJiübe Köpfte er an bie ®püre
unb bat um Verberge für bie iJtacpt. ®ie
Sßitwe führte ipn in bie ©tube, unb o SBunber,
auf bem ®if<pe lag bie fcpßnfte Silie, bie ber
arme Wann je gefepen! ©r traute feinen Slugen
faum ®ocp waë fonnte er tpurt mit einer
einzigen Sölume, feine §errin beburfte beren
fecpS. 2lber pießeicpt fonnte man mehrere paßen
oon bort, mo biefe gewacpfen war, unb gang
aufgeregt ergäplte er feine ©efcpicpte. ®ie SSitwe
laufdjte teilnepmenb unb jpracp: „©uter Wattn,
feib offne ©orge. Steifet morgen fofort gu (Surer

§errin, geiget ipr biefe 33Iume unb mefbet ipr,
eS gebe nur eine Sßftange, meiere folipe Siliert
trage, ©aget ebenfaöä, bafe icp für ben 23aß=

abenb fo niete baoon fenben toerbe, als bie

©djtofjfrau nur wünfepett mßge."
®er ©ürtner tpat toie ipm befohlen mar,

unb als feine herein bie pracptoolle Silie Jap

unb oon ber SQMtwe Stebe pßrte, napnt ber 3>ußel
fein ©nbe. Unb als bie $eit napete, würbe bem

©ürtner befohlen, bie Sßitroe unb bie Sitien gu
polen. ®ie Wutter braute ein gauges ßörbfein
Stumen, unb bie gliicflicpe ©cplojjfrau fanb eine

fcpßner als bie anbete. 3>n iprer gret.be fagte
fie alsbamt gur Sföitroe, fie bürfe wünfepen, was
fle motte, im gaße fie fid? entfdjliefjen fßnne,
ipr ben Silienftocf gu oerfaufen. ®iefe antwortete:
„3d? banfe 3pnen für bie ©üte; aber meinen
Silienftoef fann id? itid^t oerfaufen, er ift mein
ließfteS, mein pßcpfteS unb eingigeS ®ut. 3lber
einen @opn paßen Sie, oon bem idp pßrte, er
fei bie JfjergenSgüte felbft; ipm toiß icp meinen
Silienftocf laffen, wenn er fiep oerpflidpten fann,
biefen gu lieben unb gu epren lebenslang, als
ob es eine lebenbe springeffin wäre."

„3pr SBunfdp fei erfüllt," fprad? bie ©dploff»
frau, „idp wiß ben Silienftocf in unferm ©djloffe
paßen, unb ©ie fommen mit ipm, bamit @ie

Syrern teuern ©Ute unb unS nape finb." „3d?
babe feinen SSunfdp für midp," entgegnete bie

SSitwe, „meine Silienpflange ift aßeS, was id)
auf biefer ©rbe gu lieben pafie, unb ift fie gut
oerforgt unb glücflidp, paße id? feinen Söunfcp
mepr."

„3$ fdpwßre 3Pnen beim Seben meines
©opneS, baff 3P* Sßhmfdp erfüßt fein foß; mein
@opn unb idp woßen gieren Silienftocf felbft
fielen unb ipn ßefepü^en wie ein Äleinob,"
fprad? gerührt bie ©djlofjfrau.

®er 33aß fanb ftatt, unb aße Slnwefenben
gerieten in Staunen beim Slnblicf ber Silien,
weldje bie ©cplofjfrau trug. 2Bo mochte fie biefe
gefunben paßen? ©S war ein gangeS SOßunber

— mitten im SCBinter unb foldfje Silien.
5lm fotgenben ®age ergd^lte bie §errin beS

©dffloffeS i|rem ©o^ne oon bem tounberbaren
Silienftocf unb ibrem 3SerfprecE)en. ®er ©o^tt
war entjücft, ^attc bod) aueü er eine befonbere
Siebe für Silien, unb er unb feine Wutter reiften
fjieljer, bie roertooße ^flange in ©mpfang ju
nehmen.

®ie Softer, bie oon aßem, toaS i^re Wutter
mit ber ©cfjtofjfrau gerebet Çatte, nidfits wu§te,
war ^ier oor bem fjaufe, als ber oornefjiite
23efucf), Wutter unb ©o^n anfamen. 2HS biefer
bie rounberbare ©d^ön^eit ber jarten gungfrau
erblicfte, oergaß er ben Silienftoif unb bie gan^e
2ßelt. ®ie gungfrau ging beiben entgegen, läcfietnb
na^ete fie — unb eine Silie fiel auf bie ©rbe.
®ie ^o^e grau fonnte nidjts begreifen; i^r ©ofm
neigte fic^ unb gab bie S8lume feiner erftaunten
Wutter.

®ie ïod^ter lächelt wieber, unb bie zweite
Silie fiel. ®a oerftanben Wutter unb ©o^n
gleid^jeitig baS ©etjeimniS. ®ie ©rftere befain
einen 5lnfaß oon âorn/ gebadete fie bod? beS

SilienftodfeS unb iljreS ©c^wurS ; als fie baS

^errlic^e Wäbcfien aber wieber anfdfaute unb
fa^, wie gut unb fdjön eS war, fcblang fie iljre
3lrme um bie jarte ©eftalt unb fprad^: ,,©ie
müffen mit uns fommen unb mit glirer Wutter
auf unferm ©djloffe wohnen."

®ie 9Bitwe ^atte oon ber §ütte aus aßeS

gefelien unb gehört unb ergd^lte nun oon ber

guten gee. „SBarum wünfdften ©ie aber nie
bie Slumen in Silien oon ©olb unb ®iamant
gu oerwanbeln?" fragte aisbann bie erftaunte
©djlofifrau.

„Wein Äinb war immer glücKi^ biSan,
unb weiter wünfdjte ic^ nichts, benn nic^t im
ßteic^tum liegt baS ©lücf," erwiberte bie Sßitwe.

311S bie ©c^lo|frau biefe SBorte ^örte, fii|te
fie bie SSitwe unb fprac^ gerührt: „@ie finb
eine gute Wutter, unb gljre ®od?ter ift würbig,
meines ©offnes grau gu werben."

®ie grau in Silberpaaren patte aufgepört
ju reben, unb idp erwadpte.

ïrsm Älterfum.
SllS ben weifeften ©ebraudp ber alten 23abt)-

lonier rüpmt §erobot ben folgenben: gn jebem

®orfe — fagt er — bringt man einmal im
gapr aße peiratsfüpigen gungfrauen jufammen
unb füprt fie an einen oon einer ©dpar oon
Wdnnern umftanbenen ifßlafe. ®er §erolb lü|t
bann eine gungfrau nadp ber anbern aufftepen
unb bietet fie jum £aufe aus, juerft bie ©dpönfte
oon aßen, pernaep, wenn biefe um eine grofje
Summe erftanben ift, bie Stücpftfcpßnfte. ®ie
peiratsluftigen 23abplonier nun, welcpe reiep finb,
überbieten einanber unb fuepen bie ©cpßnften

ju faufen; bie Seute oom gemeinen 33olf aber,
bie peiraten woßen, opne naep einer fcpßnen
©eftalt ©erlangen ju tragen, empfangen baS
©eib unb bie pü^liipen gungfrauen. ®ann,
wenn ber §erolb mit bem ©erfauf ber fcpßnften
Wübcpen fertig ift, lügt er bie püglicpften oor=
treten ober eine, bie etwa oerfrüppelt ift, unb
bietet fie gum ft'auf aus, bis fie an ben fommt,
ber fidp gur geringften ©umme oerftept. ©S

fommt aber biefeS ©elb oon ben fcpßnen gung»
frauen, weldpe auf biefe SEßeife bie päglidpen unb
miggeftalteten an ben Wann bringen. Wit
ßtedpt jebodp bemerft §erobot, bag biefeS fepr
fcpßne ©efefe auf bie ®auer niept in ©eltung
geblieben ift.
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SpCBtfîfaal.

?n biefer StuSrlft Können nur fragen non
altgentetnem Snterelfe aufgenommen werben. Stetten-
gefutße ober §tetCenofferten finb ausgeftptolfen.

gfrage 4968: Sfft bem ©prieproort „bxe ©jtreme
berüpren flip" roirfliep Sebeutung beigulegen? Wein
in 3lfri!a lebenber @opn, ber nad) langer 2lbn>efen*
peit biefeS gapr eine SSefucpSreife in bie §eimat
maepen wollte unb bei biefer ©elegenpeit fiep gu oer=
peiraten gebaepte, fann wegen Kränflicpteit feines
$ringipal§, ber nun felbft naep ©uropa gurüdiepren
mup, fein Sîorpaben nid)t auSfüpren, unb gwar t>or=

auSfiiptlid) auf gapre pinauS niept. Wir ift nun bie
fcpwere Aufgabe überbunben worben, in meinem £Se=

fanntenfreife eine paffenbe grau für ipn gu fuepen,
bie gewiEt fei, mit ipm in ber grembe ein päuStidpeS
©lüct gu bauen. ®ie ©djwierigfeiten einer folepen
SBapt erfepeinen mir aber bet nüperm SBebenfen gang
unüberwtnblicp. SBopl fenne icp ja meinen ©opn, aber
ba er in feinem 18. $apre fepon in bie SBett pinauS»
gegangen ift, roeifs id) bod) oon feinem SSebürfntffe als
Wann nur baS Dberflci<ptid)fte ; fie foE gefunb unb
wiberftanbSfäpig fein, peitern ©emüteS unb im
ftanbe, fidp teiept in anbere Sßerpättniffe gu fepiden.
gip werbe nun oon einer fepr erfaprenen, woplbenfew
ben greunbin barauf aufmerffam gemaept, bap bie
Söapl ber ©öpne in ber Stiegel auf eine ißerfon faEe,
bie ber mütterliipen 2lrt gang entgegenftepe, unb wetipe
bie Wutter oft faum begreifen fönne. @S feien eben
bie ©egenfäpe, welcpe fid? angiepen. Unb eS fepeint
auip wirfltcp wapr gu fein, benn ©rfunbigungen, bie
i<p bei mir befreunbeten Wüttern eingegogen pabe, be=

ftütigen bie ïpatfadje, bap bie Wutter jeweilen iprem
©opne bie grau feiner SBapl niept auSgefucpt« paben
würbe, gep pabe aEen Wut oerloren, meinem ©opn
in biefer wieptigen ©aepe an bie §anb gu gepen. gep
loünfipe eben, bap er reept oon §ergen glücClicp fei
im ©efipe feiner grau, nidjt blop bap fie im aEge=
meinen ipre ©teflung auSfüBen fönne. ®er gwiefpalt,
in ben icp geraten bin, maept ntip gang unglüdlid)

unb rupeloS. 3BaS würben ©rfaprene in meinem gafle
tpun? gep wäre für guten 3lat recpt oon bergen
banfbar. (Sin Befummeltes 3Kiittere8ett.

§(ragt 4969: gep pabe furg nadpeinanber beibe
©Item oerloren. Stacp bem SEobe beS SßaterS pat bie
Wutter ba§ ©efdpäft mit §ülfe be§ erften 2lrbeiterS
nod) fortgefüprt. ®ie Wutter unb idp waren beibe tm
©efdjäfte tpätig. Wein ©ruber, ber nodp am ©eruf§=
ftubium ift, oerlangt nun, bap icp baS ©efdpäft weiter»
füpre, unb ipm fein WonatStreffniS, welipeS ipm oon
ben ©Itern gefpenbet würbe, bis gur ©eenbigung feiner
©tubien weiter fepiefe. gep bin aber gar nidpt bafür
eingenommen, gep bin niept gerne oon einem 2lrbeiter
abpängig, unb baS ©efepäft pat auep fo wenig abge»
worfen in ben lepten gapren, bap baS ©tubiengelb
be§ ©rubers nur mit 31dp unb firaep barauS gu giepen
war. gür bie Wutter unb für midp ftel nie ein ïafcpen»
gelb ab, unb wir mupten unfere ©ebürfniffe aufS
äuperfte einfepranfen, um nur aEen ©erpflidptungen
gereept werben gu fönnen. Su waS foE icp nun biefe
grope Saft auf midp nepmen? ®urcp bie Stquibation
erfäprt mein ©ruber bann am glaubwürbigften, bap
fein WonatSbegug in ôinftcpt auf feine ©ermögenS»
oerpältniffe oiel gu grop ift. gdp giepe eS oor, irgenb
eine für miep paffenbe ©teEe gu befleiben, unb icp bin
auep gerne bereit, meinem ©ruber gu pelfen fo oiel
idp fann, aber auf eine 3lrt, bie mir felber gufagt.
©ad) bem SauSpalten mit ben Slngefteüten gelüftet'S
midp niept länger. ®ie gemaepten ©rfaprungen ftnb
niept angenepmer 9latur. ©in idp beSpalb fo ftrafbar *

felbftfücptig, fo oeräcptliip liebtoS, wie mein ©ruber
miep betitelt? gür einen woplmeinenben iRat banft
beftenS gtne SBaife.

tirage 4970: 28ir finb frifep an unfern jepigen
SCBopnort eingegogen. Wein Wann pat eine Heinere
©eamtenfteEe mit fepr befepeibenem ©alair. Wir wirb
nun bebeutet, bap idp einen gewiffen gefeüfepaftliipen
©erfepr pflegen müffe, um bie ©teflung meines WanneS
gu einer paltbaren gu maepen unb tpn oorwärtS gu
bringen, gep weip aber wirfltcp niept, wie bieS gu be=

werffteEigen ift. Unfere ©inrieptung ift fo einfaep nnb
unfere SBopnung fo befdpränft, unb ©aprung unb Stlei»
bung unferer fünf Stinber erforbert fo oiel Seit, 3lrbeit
unb ©elbmittet, bap idp gerabegu am Nötigen ab»
breipen müpte, um baS mir entbeprtiep fdpeinenbe be=

ftreifen gu fönnen. gft eS ba wirflid) gut, gefeEfcpaft»
Iicpe ©fltcpten auf ftip gu nepmen gep beforge meinen
ßauSpalt felbft — wer foE benn ba gu ben Sinbern
fepen, wenn ber ©ater unb bie Wutter auSwärtS
finb? Unb wo foE icp bie Sinber unterbringen, wenn
fiep bie ©äfte bei mir einfinben? Unfere SBopnung
pält fein ©efucpS» unb fein Sinbergimmer, neben ben
©cplafgimmern ift nur baS SBopngimmer, baS aEen
Sweden bienen mup. ©enügt eS niept, wenn mein
Wann etwa einem ©erein beitritt? gdp bitte fepr
Um guten 9tat. ©ine Uneifajtette.

3frag« 4971: gep pabe einen ©ucppaltungSfurS
mitgemaept, um eine ©teEe als ©ucppalterin befleiben
gu fönnen. gdp pabe audp eine folepe ©teEe erpalten,
unb fann midp aber oft gar niept gureeptfinben, ba
bie ©üeper in biefem ©efdjäfte fo gang anberS ein»
gerieptet ftnb, als eS in unferm Surfe geleprt worben
ift. gdp bin gang unfteper unb ängftltcp unb möcpte
gerne in einem guten Söerfe, baS WufterfdpemaS ent»
pält, mtdp weiter belepren unb über meine Slrbeit oer»
gewiffern. Sann mir jemanb ein folcpeS, gang guoer»
läfftgeS, oerftänblidp gepalteneS unb auep für ben
Saien überfieptticpeS SBerf nennen? Unb wie poep ift
ber ©reis eines folepen gür gütigen Stat banft beftenS

®. sp. itt 8.
3)rage 4972: SBelcpeS ©erfaufSgefcpäft füprt

Steffelgarn gum Slnfertigeu oon ©oden? @o oiel icp
ntid) erinnere, würbe biefer 2lrtifel oor einigen gapren
oon einer fperiSauer girma als ©pecialität in öanbel
gebracht ; man lieft benfelben aber nirgenbS mepr an»
gefünbigt. gür freunblicpe Witteitung banft beftenS.

®. SR.

^Itage 4973: Wup niept bie ©ormunbfcpaftS»
bepörbe baS ©ermögen einer Socpter perausgeben, wenn
fie baS 2Uter ber Wünbigfeit angetreten pat, ober ftdp
oerpeiratenwiE? ©teptbem ©ormunbwirfli<pbaS9leipt
gu, gu erflären, ber ©ewerber refleftiere nur auf baS
©elb, biete baper niept bie nötige ©ewäpr, unb bie
©emifligung gur ©eirat werbe beSpalb nidpt erteilt?

Songe Sefettn tn 3t.

gtrage 4974: SBelcpeS ift bie befte ®iät für eine
ältere grau, bie infolge pöcpft mangelpaften SuftanbeS
iprer 3cipne bie ©peifen niept redpt fauen fann, unb
bie beSpalb an ©erbauungSftörungen unb an ©lut»
armut leibet? @3 ift ipr fünftlicper gapnerfap ange»
raten worben, aEein ipre Sopfneroen finb fo ange»
griffen unb empfinblicp, bap baS beftänbige fragen ber
fipweren ©ebipftüde fie über ©ebüpr ermüben müpte.
Ober gibt eS neueftenS audp gange ©ebipftüde mit
fünfttiepen Sapnfleifcpteilen, bie nidpt fo tnS ©ewiept
faEen, wie bie mit ißorgeEangäpnen auSgeftatteten
Sapnerfapftüde? gür gütige, faepfunbige 3lntwort
wäre fepr banfbar etfrtae Sefetin in ©.

^rage 4975: Sann baS SBeiben ber Süpe im
grüpling bie Wilcp ber Küpe fo beeinfluffen, bap bie
Keinen Slittber baburip ©erbauungSftörungen erleiben?
Sßirb bie auS teilweifer ©rünfütterung (am Worgen
eine ©tunbe unb am Slbenb eine ©tunbe) gewonnene
Wilcp fräftiger unb fetter als bie oon Sieren, bie gang
auSfeplieplid) mit Dürrfutter gefpeift werben? 3)er
Slrgt erflärt, ©rünfuttermilcp fei gu fett unb gu ftarf,
eS müffe biefelbe mit ber tpälfte SB äffer oermifipt
werben, um bei ben ©äughngen niept peftige unb
oft unftiEbare SurpfäEe gu ergeugen. Weine alte
.ßebamme tritt biefer Slbftcpt energifcp entgegen: pe
fagt : Slupergewöpnlidp fette Wilip bewirft ©erftopfung,
niept SurcpfaE. ©rünfuttermilcp wirb wäffertger oer»
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dürfniffen sich entwickeln und handeln lassen? Das
Resultat wird auf alle Fälle ein vielgestaltiges sein,
so daß ein jeder Herr der Schöpfung vielleicht doch
etwas nach seinem Geschmack dabei findet. H. B,

Traum im Gebirge.
Ein Märchen von Pauline Pfister.

(Schluß.)

er arme Gärtner seufzte und zog von Garten
zu Garten, immer ferner und ferner, stets
nach Lilien forschend; aber er fand keine.

Auf seiner traurigen Reise kam er in diese

Gegend und bis zur Hütte, wo die Witwe mit ihrer
Tochter wohnte. Müde klopfte er an die Thüre
und bat um Herberge für die Nacht. Die
Witwe führte ihn in die Stube, und o Wunder,
auf dem Tische lag die schönste Lilie, die der
arme Mann je gesehen! Er traute seinen Augen
kaum Doch was konnte er thun mit einer
einzigen Blume, seine Herrin bedürfte deren
sechs. Aber vielleicht sonnte man mehrere haben
von dort, wo diese gewachsen war, und ganz
aufgeregt erzählte er seine Geschichte. Die Witwe
lauschte teilnehmend und sprach: „Guter Mann,
seid ohne Sorge. Reiset morgen sofort zu Eurer
Herrin, zeiget ihr diese Blume und meldet ihr,
es gebe nur eine Pflanze, welche solche Lilien
trage. Saget ebenfalls, daß ich für den
Ballabend so viele davon senden werde, als die

Schloßfrau nur wünschen möge."
Der Gärtner that wie ihm befohlen war,

und als seine Herrin die prachtvolle Lilie sah

und von der Witwe Rede hörte, nahm der Jubel
kein Ende. Und als die Zeit nahete, wurde dem

Gärtner befohlen, die Witwe und die Lilien zu
holen. Die Mutter brachte ein ganzes Körblein
Blumen, und die glückliche Schloßfrau fand eine

schöner als die andere. In ihrer Freude sagte
sie alsdann zur Witwe, sie dürfe wünschen, was
sie wolle, im Falle sie sich entschließen könne,
ihr den Lilienstock zu verlaufen. Diese antwortete:
„Ich danke Ihnen für die Güte; aber meinen
Lilienstock kann ich nicht verkaufen, er ist mein
liebstes, mein höchstes und einziges Gut. Aber
einen Sohn haben Sie, von dem ich hörte, er
sei die Herzensgüte selbst; ihm will ich meinen
Lilienstock lassen, wenn er sich verpflichten kann,
diesen zu lieben und zu ehren lebenslang, als
ob es eine lebende Prinzessin wäre."

„Ihr Wunsch sei erfüllt," sprach die Schloßfrau,

„ich will den Lilienstock in unserm Schlosse
haben, und Sie kommen mit ihm, damit Sie
Ihrem teuern Gute und uns nahe sind." „Ich
habe keinen Wunsch für mich," entgegnete die

Witwe, „meine Lilienpflanze ist alles, was ich

auf dieser Erde zu lieben habe, und ist sie gut
versorgt und glücklich, habe ich keinen Wunsch
mehr."

„Ich schwöre Ihnen beim Leben meines
Sohnes, daß Ihr Wunsch erfüllt sein soll; mein
Sohn und ich wollen Ihren Lilienstock selbst

holen und ihn beschützen wie ein Kleinod,"
sprach gerührt die Schloßfrau.

Der Ball fand statt, und alle Anwesenden
gerieten in Staunen beim Anblick der Lilien,
welche die Schloßfrau trug. Wo mochte sie diese

gefunden haben? Es war ein ganzes Wunder
— mitten im Winter und solche Lilien.

Am folgenden Tage erzählte die Herrin des

Schlosses ihrem Sohne von dem wunderbaren
Lilienstock und ihrem Versprechen. Der Sohn
war entzückt, hatte doch auch er eine besondere
Liebe für Lilien, und er und seine Mutter reisten
hieher, die wertvolle Pflanze in Empfang zu
nehmen.

Die Tochter, die von allem, was ihre Mutter
mit der Schloßfrau geredet hatte, nichts wußte,
war hier vor dem Hause, als der vornehme
Besuch, Mutter und Sohn ankamen. Als dieser
die wunderbare Schönheit der zarten Jungfrau
erblickte, vergaß er den Lilienstock und die ganze
Welt. Die Jungfrau ging beiden entgegen, lächelnd
nahete sie — und eine Lilie fiel auf die Erde.
Die hohe Frau konnte nichts begreifen; ihr Sohn
neigte sich und gab die Blume seiner erstaunten
Mutter.

Die Tochter lächelt wieder, und die zweite
Lilie fiel. Da verstanden Mutter und Sohn
gleichzeitig das Geheimnis. Die Erstere bekam
einen Anfall von Zorn, gedachte sie doch des

Lilienstockes und ihres Schwurs; als sie das
herrliche Mädchen aber wieder anschaute und
sah, wie gut und schön es war, schlang sie ihre
Arme um die zarte Gestalt und sprach: „Sie
müssen mit uns kommen und mit Ihrer Mutter
auf unserm Schlosse wohnen."

Die Witwe hatte von der Hütte aus alles
gesehen und gehört und erzählte nun von der

guten Fee. „Warum wünschten Sie aber nie
die Blumen in Lilien von Gold und Diamant
zu verwandeln?" fragte alsdann die erstaunte
Schloßfrau.

„Mein Kind war immer glücklich bisan,
und weiter wünschte ich nichts, denn nicht im
Reichtum liegt das Glück," erwiderte die Witwe.

Als die Schloßfrau diese Worte hörte, küßte
sie die Witwe und sprach gerührt: „Sie sind
eine gute Mutter, und Ihre Tochter ist würdig,
meines Sohnes Frau zu werden."

Die Frau in Silberhaaren hatte aufgehört
zu reden, und ich erwachte.

Interessantes aus dem Altertum.
Als den weisesten Gebrauch der alten Baby-

lonier rühmt Herodot den folgenden: In jedem

Dorfe -- sagt er — bringt man einmal im
Jahr alle heiratsfähigen Jungfrauen zusammen
und führt sie an einen von einer Schar von
Männern umstandenen Platz. Der Herold läßt
dann eine Jungfrau nach der andern aufstehen
und bietet sie zum Kaufe aus, zuerst die Schönste
von allen, hernach, wenn diese um eine große
Summe erstanden ist, die Nächstschönste. Die
heiratslustigen Babylonier nun, welche reich sind,
überbieten einander und suchen die Schönsten
zu kaufen; die Leute vom gemeinen Volk aber,
die heiraten wollen, ohne nach einer schönen

Gestalt Verlangen zu tragen, empfangen das
Geld und die häßlichen Jungfrauen. Dann,
wenn der Herold mit dem Verkauf der schönsten

Mädchen fertig ist, läßt er die häßlichsten
vortreten oder eine, die etwa verkrüppelt ist, und
bietet sie zum Kauf aus, bis sie an den kommt,
der sich zur geringsten Summe versteht. Es
kommt aber dieses Geld von den schönen
Jungfrauen, welche aus diese Weise die häßlichen und
mißgestalteten an den Mann bringen. Mit
Recht jedoch bemerkt Herodot, daß dieses sehr
schöne Gesetz auf die Dauer nicht in Geltung
geblieben ist.

Sprechfaal.
Fragen.

In dieser Anvrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenomme« «erde«. Stellen-
gesnche oder Stellenosserten find ansgefchlossen.

Krage 49K8: Ist dem Sprichwort „die Extreme
berühren sich" wirklich Bedeutung beizulegen? Mein
in Afrika lebender Sohn, der nach langer Abwesenheit

dieses Jahr eine Besuchsreise in die Heimat
machen wollte und bei dieser Gelegenheit sich zu
verheiraten gedachte, kann wegen Kränklichkeit seines
Prinzipals, der nun selbst nach Europa zurückkehren
muß, sein Vorhaben nicht ausführen, und zwar
voraussichtlich auf Jahre hinaus nicht. Mir ist nun die
schwere Aufgabe überbunden worden, in meinem
Bekanntenkreise eine passende Frau für ihn zu suchen,
die gewillt sei, mit ihm in der Fremde ein häusliches
Glück zu bauen. Die Schwierigkeiten einer solchen
Wahl erscheinen mir aber bei näherm Bedenken ganz
unüberwindlich. Wohl kenne ich ja meinen Sohn, aber
da er in seinem 18. Jahre schon in die Welt
hinausgegangen ist, weiß ich doch von seinem Bedürfnisse als
Mann nur das Oberflächlichste; sie soll gesund und
widerstandsfähig sein, heitern Gemütes und im
stände, sich leicht in andere Verhältnisse zu schicken.
Ich werde nun von einer sehr erfahrenen, wohldenkew
den Freundin daraus aufmerksam gemacht, daß die
Wahl der Söhne in der Regel auf eine Person falle,
die der mütterlichen Art ganz entgegenstehe, und welche
die Mutter oft kaum begreifen könne. Es seien eben
die Gegensätze, welche sich anziehen. Und es scheint
auch wirklich wahr zu sein, denn Erkundigungen, die
ich bei mir befreundeten Müttern eingezogen habe,
bestätigen die Thatsache, daß die Mutter jeweilen ihrem
Sohne die Frau seiner Wahl nicht ausgesucht-haben
würde. Ich habe allen Mut verloren, meinem Sohn
in dieser wichtigen Sache an die Hand zu gehen. Ich
wünsche eben, daß er recht von Herzen glücklich sei
im Besitze seiner Frau, nicht bloß daß sie im
allgemeinen ihre Stellung ausfüllen könne. Der Zwiespalt,
in den ich geraten bin, macht mich ganz unglücklich

und ruhelos. Was würden Erfahrene in meinem Falle
thun? Ich wäre für guten Rat recht von Herzen
dankbar. Ein bekümmertes Mütterchen.

Krage 49»!9: Ich habe kurz nacheinander beide
Eltern verloren. Nach dem Tode des Vaters hat die
Mutter das Geschäft mit Hülfe des ersten Arbeiters
noch fortgeführt. Die Mutter und ich waren beide im
Geschäfte thätig. Mein Bruder, der noch am Berufsstudium

ist, verlangt nun, daß ich das Geschäft weiterführe,

und ihm sein Monatstreffnis, welches ihm von
den Eltern gespendet wurde, bis zur Beendigung seiner
Studien weiter schicke. Ich bin aber gar nicht dafür
eingenommen. Ich bin nicht gerne von einem Arbeiter
abhängig, und das Geschäft hat auch so wenig
abgeworfen in den letzten Jahren, daß das Studiengeld
des Bruders nur mit Ach und Krach daraus zu ziehen
war. Für die Mutter und für mich fiel nie ein Taschengeld

ab, und wir mußten unsere Bedürfnisse aufs
äußerste einschränken, um nur allen Verpflichtungen
gerecht werden zu können. Zu was soll ich nun diese
große Last auf mich nehmen? Durch die Liquidation
erfährt mein Bruder dann am glaubwürdigsten, daß
sein Monatsbezug in Hinsicht auf seine Vermögensverhältnisse

viel zu groß ist. Ich ziehe es vor, irgend
eine für mich passende Stelle zu bekleiden, und ich bin
auch gerne bereit, meinem Bruder zu helfen so viel
ich kann, aber auf eine Art, die mir selber zusagt.
Nach dem Haushalten mit den Angestellten gelüstet's
mich nicht länger. Die gemachten Erfahrungen find
nicht angenehmer Natur. Bin ich deshalb so strafbar '
selbstsüchtig, so verächtlich lieblos, wie mein Bruder
mich betitelt? Für einen wohlmeinenden Rat dankt
bestens Eine Waise.

Krage 4979 : Wir sind frisch an unsern jetzigen
Wohnort eingezogen. Mein Mann hat eine kleinere
Beamtenstelle mit sehr bescheidenem Salair. Mir wird
nun bedeutet, daß ich einen gewissen gesellschaftlichen
Verkehr pflegen müsse, um die Stellung meines Mannes
zu einer haltbaren zu machen und ihn vorwärts zu
bringen. Ich weiß aber wirklich nicht, wie dies zu
bewerkstelligen ist. Unsere Einrichtung ist so einfach und
unsere Wohnung so beschränkt, und Nahrung und Kleidung

unserer fünf Kinder erfordert so viel Zeit, Arbeit
und Geldmittel, daß ich geradezu am Nötigen
abbrechen müßte, um das mir entbehrlich scheinende
bestreuen zu können. Ist es da wirklich gut, gesellschaftliche

Pflichten auf sich zu nehmen? Ich besorge meinen
Haushalt selbst — wer soll denn da zu den Kindern
sehen, wenn der Vater und die Mutter auswärts
find? Und wo soll ich die Kinder unterbringen, wenn
sich die Gäste bei mir einfinden? Unsere Wohnung
hält kein Besuchs- und kein Kinderzimmer, neben den
Schlafzimmern ist nur das Wohnzimmer, das allen
Zwecken dienen muß. Genügt es nicht, wenn mein
Mann etwa einem Berein beitritt? Ich bitte sehr
um guten Rat. Eine Unerfahrene.

Krag« 4971 i Ich habe einen Buchhaltungskurs
mitgemacht, um eine Stelle als Buchhalterin bekleiden
zu können. Ich habe auch eine solche Stelle erhalten,
und kann mich aber oft gar nicht zurechtfinden, da
die Bücher in diesem Geschäfte so ganz anders
eingerichtet find, als es in unserm Kurse gelehrt worden
ist. Ich bin ganz unsicher und ängstlich und möchte
gerne in einem guten Werke, das Musterschemas
enthält, mich weiter belehren und über meine Arbeit
vergewissern. Kann mir jemand ein solches, ganz
zuverlässiges, verständlich gehaltenes und auch für den
Laien übersichtliches Werk nennen? Und wie hoch ist
der Preis eines solchen? Für gütigen Rat dankt bestens

E. P. w F.

Krage 4972: Welches Verkaufsgeschäft führt
Nesselgarn zum Anfertigen von Socken? So viel ich
mich erinnere, wurde dieser Artikel vor einigen Jahren
von einer Herisauer Firma als Specialität in Handel
gebracht; man liest denselben aber nirgends mehr
angekündigt. Für freundliche Mitteilung dankt bestens.

D. R.

Krage 4973: Muß nicht die Vormundschaftsbehörde
das Vermögen einer Tochter herausgeben, wenn

sie das Alter der Mündigkeit angetreten hat, oder sich

verheiraten will? Stehtdem Vormund wirklich das Recht
zu, zu erklären, der Bewerber reflektiere nur auf das
Geld, biete daher nicht die nötige Gewähr, und die
Bewilligung zur Heirat werde deshalb nicht erteilt?

Zunge Leserin in N.

Krage 4974: Welches ist die beste Diät für eine
ältere Frau, die infolge höchst mangelhaften Zustandes
ihrer Zähne die Speisen nicht recht kauen kann, und
die deshalb an Verdauungsstörungen und an
Blutarmut leidet? Es ist ihr künstlicher Zahnersatz
angeraten worden, allein ihre Kopfnerven sind so
angegriffen und empfindlich, daß das beständige Tragen der
schweren Gebißstücke sie über Gebühr ermüden müßte.
Oder gibt es neuestens auch ganze Gebißstücke mit
künstlichen Zahnfleischteilen, die nicht so ins Gewicht
fallen, wie die mit Porzellanzähnen ausgestatteten
Zahnersatzstücke? Für gütige, sachkundige Antwort
wäre sehr dankbar Eifrige L-s-rin in G.

Krage 497S: Kann das Weiden der Kühe im
Frühling die Milch der Kühe so beeinflussen, daß die
kleinen Kinder dadurch Verdauungsstörungen erleiden?
Wird die aus teilweiser Grünfütterung (am Morgen
eine Stunde und am Abend eine Stunde) gewonnene
Milch kräftiger und fetter als die von Tieren, die ganz
ausschließlich mit Dürrfutter gespeist werden? Der
Arzt erklärt, Grünfuttermilch sei zu fett und zu stark,
es müsse dieselbe mit der Hälfte Wasser vermischt
werden, um bei den Säuglingen nicht heftige und
oft unstillbare Durchfälle zu erzeugen. Meine alte
Hebamme tritt dieser Absicht energisch entgegen: sie

sagt: Außergewöhnlich fette Milch bewirkt Verstopfung,
nicht Durchfall. Grünfuttermilch wird wässeriger ver-
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möge beS 28affergef)alte§ beS foftigen, grünen
©rafeS. S3eroei§ : ®te Kütje geben bebeutenb mefjr
Wild) bei ber ©rünfütterung. ©in Sßafferzufaß ift
baßer gang nom Hebel. ®ie ©raStnild) bebarf im
©egenteil etneS îteinen QufatjeS non KinDermel)! ober
©erjïenfdjleim, um befömmtid) 31t fein. Aud) ,3erfeßt
fic^ bie ©ragmitd) roeitauS fdjnetler als bie bitrrf) ®ürr*
fütterung gewonnene. ©te muß alfo ganz füljl ge=
fatten unb möglidjft rafct) nerbraudjt werben, and)
erforbert baS SReimgen ber 3Jîiïd)gefd)trre in biefer
3eit ganz befonbere Sorgfalt. Um îeine I)tnberIicE>e
Aenberung in unferer Pießßaltung ju neranlaffen,
füttere taj unferen îteinen jungen feit einer Wodje
nad) bem State ber ©ebamme unb jwar mit bem ©r=
folge, bar bie ©rünfuttermild) nicE)t bie minbefte Per*
änberung in ber Perbauung beS KinbeS bewirft,
roäßrenbbent bei ber ©rnäßrung unfereS erften KinbeS
mit nerbünnter SOlitdt) zur Qeit ber erften ©rünfütte*
rung fid) anbattenbe ®tarrf)öen mit Sdjtaftofigïeit unb
Abmagerung eingeftetlt batten. — 3d) fdjenfe ber ärzt*
tilgen Autorität fonft ßoßeS Vertrauen. 3« biefem
Spalte aber bot ber Aat ber ©ebamme fid) bewährt,
unb idj glaube barauS fcßtteßen m müffen, baß aud)
in ber Körperpflege inbinibuett beijanbeli werben muß,
baß ein fcbarfeS SSeobadjten unb forgfättigeS probieren
bem ängftlidjen Pefolgen non tbeoretifcben 93orfd)riften
weit norjuäieben ift. Wie benîen erfahrene Khtber*
Pflegerinnen bienon? PeftenS banlt ®ine junge äRutt«.

Bnffcmrten. j

Jlttf Sftage 4959 : @S war unoorftd)tig, einen
SDtietnertrag abpfd)lie|en, ohne bie Wohnung fetbft
anjufeben; id) glaube nicht, baß Sie jeßt noch "tel
machen tönnen. ®er Vermieter ïann ftch barauf be*

rufen, baff ber Vertrag bie fämtlidjen ©etaffe ber
Wohnung aufzählt, unb bag bte non 3ßuen geroünfd)*
ten Aäumlidjteiten in biefer Aufzählung fehlen, ©in
eigener Abtritt fcßeint mir noch am ebeften eine „nötige
3ubebörbe" zu jeber Wohnung, boct) ïann man fetbft
barüber zweierlei Weinung fern, ©eben Sie mit bem
Pertrag zum präftbenten beS ©initgeridjtê in beffen
Aubienz; bort belommen Sie ben fid)erften Aitffcßtuß.

Stt. SR. in 89.

Jlttf gfrage 4960 s 3h beute bod), baß bie ©cßulb
an ben ©djuhen liegt, zu b°be ober abgefd)rägte Ab*
fäße, ober irgenb ein gormunterfdjieb zwifdjen rechtem
unb tinîem guß, ber nom Sd)ubmad)er nicht genügenb
berüctficßtigt wirb; in 3hrem Alter leibet man noch
nicht an ©idjt unb AheumatiSmuS. ginben Sie gar
ïeinen anbern ©runb, fo mögen Sie Unterfdjentel unb
Knôdjel mit KampferfpirituS tüchtig einreiben; baS

träftigt bie WuSfeln unb befeitigt Aeroenfcßmerzen.
St. an. in a.

Jlttf Mirage 4961s ®a§ Wafdjen ber Kopfbaut
wirb man nie ganz entbehren ïônnen, bodj mag man
warmes Wetter bafür abwarten unb bem Waffer
etwaS aromatifcbe Spirituofen beimifchen, woburch
baSfetbe balb nerbunftet. Pürften mit gewärmten, aber
ja nicht beiden dürften ift ganz zmedmäßig.

8ft. 3». in 8.
Jlttf ^jrage 4962 : ®ie ®iStretion wirb nicht

oiet ü<herer gewahrt, wenn baS gräulein zu 3huen
tommt, bie Püdjer unb Korrefponbenz zu führen; fie
ïann auch bann alteS auSfdjwähen. ©rïunbigen Sie
flh nach oeS gräuIeinS ©baratter, unb ftetten Sie ihr
reajt ernftlich nor, bah fie in jebem gälte baS ©efdjäftS*
gebeimniS wahren müffe. gür ebrttcije Seute wirb baS
genügen unb unehrliche wtrb man ja überhaupt nicht
befdjäftigen. gt. an. in b.

Jlisf §frage 4963 s ©S bleibt immer eine mißliche
Sache, fleh zu oerbeiraten, ohne baß bie nötigen Wittel
Zur ©jiftenz ßd) nadhweifen laffen, bodj glaube ich,
baß Sie eS wagen Dürfen — alfo oßne Wagb unb
felbft im Perufe erwerbenb. Db Sie bann beffer baran
ißun, 3hren ©rwerb als Prämie für eine CebenS*
oerfteßerung anzulegen, ober ihn für ïranïe Sage in
bie ©rfparniSïaffe zu legen, ift eine zweite grage; id)
würbe zu lebterm raten. 3^o Bräutigam foH feben,
eine beffer bezahlte Stelle z« betommen; oielleicht
beffern feine jehigen Prinzipate ihm etwas auf.

gc. an. in ».
Jlttf tirage 4964 : ®ie grage ift nicht ganz

beutlich- ^ßflanzenfäfte tüchtig eingelocht unb in luft«
bid)t fd)tießenben fterilifierten gtafdjen eingefüllt, Tollten
ftch immer gut erhalten; boeb muß baS ©infüuen fo
gef«heben, baß leine Keime auS ber Suft mit in bie
glafdjen ïommen tönnen. Wan ïann zur ©rbattung
auch Salicplfäure ober Sorfäute zufetjen, bo«h bot bieS
natürlich onch Aachteile. gr. 3». ta 8.

Jlttf §<tiige 4965: Ueber baS Db, baS Selbft»
teuften ber Körper, fmb Anfang biefeS 3ab*bunbertS
mertwürbige Perfucße gemacht worben, bie oor ein

paar 3obren oon beutfhen ©elebrten wieber aufge*
nommen würben, aber btS jet)t zu leinen fieberen @r=

gebniffen geführt hoben. @S ftnb ohne Qweifel elettrifche
©rfcheinungen, aber beren ©efehe tennen wir noch
nid)t. ©aben Sie nod) nie eine Katje im ginftern gegen
ben Strid) geftreichelt gc. an. in 8.

Jlttf 3)rage 4966 s @S gibt Stellen als beffereS
KinbSmäbdien, etwa neben einer Porgängerin zu ganz
jungen Kinbern, bie gewiß für 3hre Sodjter paffen
würben. ®ie bienenbe Stellung ift oielleicht nicht ganz
angenehm, bot aber bod) audi beftimmte Porteile.

gi. an. in 8.

SUigmHme u&Küantmi.
©lüctlid) ift nicht, wer bot, waS er witnfeht, fonbem

wer nid)t wunfeht, waS er nicht bot.
*

* #

©he bu über bag ©elungenfein einer ©rziebung
urteilen wiHft, prüfe bie Aüdftänbe genau. — ®er
Aüdftanb ber päbagogif^en ©çperimente ßnb bie
gebler ber ©rwachfenen.

âteutllcton.

©in iîEïinegEttEa BpitL
Autorifierte Ueber fefcung au S bem @nglifd)en.

Pon SRarie Scbulb.
(aiocSbtucf tietfiottn.)

(gotifebung.)
eftern habe idh bie leßten genommen, unb

ich hatte beim grühftüct, wie ®u wetßt,
einen häßlichen Anfall. Sîannft ®u gehen."

„Aatürlih, Sante. 3«h wollte eigentlich
ZU Warb 23oone, um ein wenig mit ihT

Zu planbern unb ihr btefe Sücher zu bringen, aber
baS fann fpäter gefchehen. 3h will gleich aufbrechen,
mit ift ber Kopf gan? eingenommen — ein @pazier=
gang wirb mir gut tßun. ®ie 2nft ift fhwül, nicht
wahr ?"

„Scfjrectticb brüefenb. ®ein Dntel glaubt, baß
Wir balb ein ®eWitter betommen werben."

„®a ich nicht bis nach ber Slaufe gehe, fo
wollen wir hoffen, baß eS nicht ausbricht, folange
ich unterwegs bin," meinte Dorothea munter. „SBiel*
leiht fommt ©err ©urzon heute noh; wir haben
mein nähfteS .tapitel geftern abenb noh nicEjt ganz
burhgefprohen. Sollte er erfheinen, währenb ih
fort bin, Xante 9tan — es ift zwar nicht wahr=
fheinlih, weil er immer bis gegen Abenb befhäftigt
ift unb gerabe jefct entfefclih biel zu thun hat —
aber füllte eS boh ber gaH fein, fo bitte ihn ja
zu bleiben I 2BaS frommt eS, einen litterarifhen
tameraben zu haben, wenn man baS niht auS=

nüßt, niht Wahr? Unb ih muß zugeben, baß er
mir prähtig hilft« Amt aber fort l"

®oftor ^oppleftoneS ©aus lag ungefähr in ber
Witte ber fogenannten ©auptftraße bon Wanna*
meab. ©in roteS SöadCfteinhauS, baS feitwärtS an
ber ©traße lag, unb ein ©taß nebft einer Wagen«
remife bilbeten einen büftern ©ofplaß. Aber bie
Porberanfiht war ganz berfhieben oon ber 3nnen«
anfiht, bie fih befrennbeten SSefudjern bot. ®ie*
jenigen, weihe burh bie bon ber ©onne fßrmlih
auSgeborrte ©auSthür traten, auf beren Weffing*
fhilb ber Aame burh bteleS SfSußen faft oertilgt
war unb baS Porreht genoffen, weiter als nur
in baS Warte* unb ©prehzimmer zu bringen, faben
fih in bem behaglihften, altertiimlihften ©aufe,
baS man fih benten tonnte, unb gewahrten, baß
©taß unb Aemife einen entzücfenben, alten ©arten
bem Plidte entzogen, ber bon einer Wauer etnge»
gefaßt unb boß Dbft unb Plumen war.

SDottor PoppleftoneS Aofen waren berühmt,
aber feine Sßfirfihe, Xrauben, Aettarinen unb
Aprifofen hatten in ganz Wannameab niht ihres*
gleichen unb würben ebenfo freiwillig ausgeteilt,
waren aber biel beliebter als bie Arzneien ihres
PefißerS. ®aß et felbft fehr beliebt, war fraglos,
warerbohberfröblihfte, gutßerzigfte, gutgelauntefte,
wohlbeleibtere, äitlihe ©err, ben eS geben tonnte,
ber bie Armen ebenfobiel aus feiner Xafhe unb
feiner Stühe als bon feinem ©prehzimmer aus
turierte, unb bem AljeuwatiSmuS beS alten Xoten»
gräberS ®ring eine ebenfo forgfame Peßanblung
angebeihen ließ, wie ben tomplizierten unb rätfei*
haften Seiben ihrer gräflichen ©naben, ber ©hloß*
herrin bon Aopminfter, ®abei tonnte ber ®ottor
ebenfo gut reiten, wie ©raf Peaucletf felbft, im
©ridtetfpiel eS mit jebem Hungen in Wannameab
aufnehmen unb war feit fo langen Sahren Witwer,
baß wenige Seute fih überhaupt noh erinnerten,
baß eS je eine grau ®ottor Sßoppleftone gegeben.

®oftor Sßoppleftone, ber mehr ober minber auf
freunbfhaftlihem guße mit ganz Wannameab ber*
lehrte, hatte fih natürlih mittlerweile mit ben 33e»

wohnern WooblanbS angefreunbet — unb zwar
ungewöhnlich warm angefreunbet — mit gräulein
glower, well er ihre Aeuralgie beßanbelte, wie fie
nah threr AuSfage noh uie beßanbelt Worben,
unb ihr eine Wiïtur bagegen berfhrieb, bie, wie
fie behauptete, ben ©hmerz förmlih hiuwegzauberte
— mit ©errn glower, weil ihre beiberfelttge jßaffton
für Aofen unb ©artenarbeiten fofort baS Panb
eines gemeinfhaftlihen 3ntereffeS zwifheu ihnen
anlnüpfte, unb mit ®orothea, weil — nun, ber
®ottor ertlärte, baß er fih in ®orothea berliebt
habe. Pießeidjt begriff nur baS junge Wäbhen
felbft, baß hinter biefem ritterlichen ©eftänbnis
mehr ftedte als ein luftiges ©päßhen. 3hi war
baS Pilb eines winzigen ©ngeiföpfhenS mit einem
©eiligenfhein turzer ^inberlöcthen gezeigt worben,
neben bem forgfältig eingemietet eine glänzenbe
Sodte .gelbbraunen ©aareS lag, baS bem ihren in
garbè fehr ähnlih war.

„Sie war bie einzige, bie ih je gehabt," fagte
ber ®oftor leife, währenb er btefe Aeliguien zärt*
lieh Wieber üerfhloß bie einzige — meine tieine
®oraI 3h habe feitbem immer eine Porliebe für
3hien Aamen gehabt, gräulein ®orothea. Wäre

Puhbrudcrei Wertur, @t ©aßen.

fie am Sehen geblieben, fo würbe fie ungefähr in
3hrew Alter fein, meine Siebe."

Alfo, obgleich manche, bie ben Stopfer an ber
©auSthür in Pemegung feßten, nur in bas Warte*
Zimmer gelaffen würben, um bort z« warten, fo
gab eS anbere, bie in bie fehr behagliche unb hübfdje
oieredtige Wohnftube geführt würben, in ber es
ftarf nah Aofenbläitern unb Sabenbel buftete unb
oon ber man in ben alten, mauerumhegten ©arten ge*
langte, wo bie munberooßften Aofen, beren Seihen
ein füßer, betäubenber ®uft entftrömte, in üppiger
güße muhfen, unb wo bie Pfirfidje unb Aeftarinen
an ber fonnigen ©übmauer hingen.

Unb gräulein goliot, bie zu ber leßten Kategorie
gehörte, würbe auf bie zuleßt ermähnte Weife be*
hanbelt, unb als fie an ber ©austhüre erfhien,
würbe fie oon beS ®oftor3 freunblih lähelnber
©auShälterin in baS Wohnzimmer geleitet, wo ber
©auSherr felbft fein zweites grühftücf, öaS aus
faltem ©ühnhen unb ©herrß beftanb, nur in ber
©efeßfhaft feiner Säße einnahm.

„A, gräulein ®orotheal — ©iel Weih ein
unerwartetes Pergnügenl ©offentlih boh niemanb
tranf bei 3hnen?"

©o fprah er, währenb er bie große graue
Säße oon feinem Snie entfernte unb fih erhob,
um fie zn begrüßen, unb bliefte mit oäterliher
Pewunberung unb 3«neigung in baS Antliß, bem
baS feiner tieinen oerlorenen ®orothea geglihen
haben würbe, wäre fie nur am Sehen geblieben.

®orothea bantte ihm lähelnb, währenb fie fih
auf ben ©tuljl feßte, ben er bienfteifrig für fie
herbeiholte, unb fagte ihm, baß niemanb tränt fei.

„®ie Söhin fheint noh ttiht ganz bie Alte
wieber zu fein, ©err ®ottor, unb wir halten es

für beffer, wenn ©ie fih noh einmal z« «ob be*

mühen möchten," feßte fie ihm auSetnanber. „D
— unb Xante Aancß möhte noh eine glafcfje ber
Wunber wirtenben Alijtur haben l ©eftern hat fie ben
Aeft genommen, unb fie betommt, wie ©ie wiffen,
immer ihr Aetßen, wenn fie nidjtS mehr oon ber
Arznei hat. Wenn ©ie mir bie Alebizin zureeßt*
mähen woßen, miß ih fie mit zurüefnehmen."

„®aB foßen ©ie, liebes Sinb; eS wirb nur
fünf Almuten bauern! Woßen ©ie wtrflih niht
mit mir frühftücten?" fragte ber ®oftor mit einer
einlabenben ©anbbewegung nah ben Ueberreften
beS talten ©uhneS. „Aun, wie ©ie woßen. 3h
habe etwas PeffereS für ©ie — ein paar ber
fhönften Pfirfidje, bie ©ie je gefehen, obwohl ih
felbft baS fagel"

©r holte fie aus einem gefhnißteu Pfiffet in
ber ©de; fie lagen in einer zerbrechlichen, alten
fßorzeßanfhüffel, bie würbig war, fo flaumige,
föftlihe grtthte zu bergen.

„©abe fie oor taum einer halben ©tunbe eigen*
hänbig gepftücft. ©ehen ©ie ben glaum anl WaS
halten ©ie baoon?" fagte ber ®ottor ftolz.

®ann halte et ihr einen Xeßer, ber zu ber
©hüffel paßte — baS ©aus beS ®oftorS war ooß

folher wertüoßen, alten Aaritäten — fhentte ihr
ein ©laS Wein ein, unb ba er mittlerweile mit
feinem grühftücf fertig war, feßob er feinen ©tußl
oom Xifhe zurücf unb feßte fih ih* gegenüber unb
faß ißr mit jihtliher greube zu, wäßrenb fie bie

Pfirfihe oerzeßrte. ©r plauberte feßr gern mit
gräulein goliot unb zeigte großes 3ntereffe für
ißren Aoman. 3eßt woßte er gern ßören, wie weit
er gebießen fei. ©rft naeßbem ®orotßea ihm eine
anfcßaulicße ©hilberung ber fpannenben Perwicf»
lung, bie fie gerabe erreiht, gegeben, ftanb er auf,
näßerte fih ber ©laStßüre, bie in bett ©arten
hinausführte, feßaute fih braußen prüfenb um unb
feßrte wieber zu feinem ©tußl zutiücf.

„©ie ßaben feine ©ile, gräulein ®orotßea, ntht
waßr?" fagte et.

„Aiht fonberlih, ©err ®ottor, aber ih barf
mih niht zu lange aufhalten. Xante Aancß fteßt
ängftlih nah ißrer Arznei aus, unb außerbem
möhte ih Wieber an bie ©cßrtftfteßerei. WeSßalb
meinen ©ie?"

„Aur baß ©ie fih barein finben müffen, oor*
läufig ßier zu bleiben, liebes Sinb. Por einer
©tunbe fhon glaubte ih, baß uns ein ©ewitter
beoorfteße unb nun ift eS ba. A — feßen ©iel"

©3 gab weniger etwas zu feßen als zu ßören,
benn bumpfeS ®onnergroßen ließ fih hernehmen.
®er ©immel, ber fhon ben ganzen Alotgen um*
wölft gewefen, ßatte fih oerbüftert. ®orotßea ftanb
auf unb trat ans genfter, als bie erften Aegen*
tropfen beS aufzießenben Unwetters fhwer auf bie
Plätter ßerniebetraufeßten.

„Dnfel oerfünbete auh ein ©ewitter, aber ih
hoffte, noh troefen wieber ßeimzutommen. Wie
langweiligl Db eS woßl fcßlimm werben wirb?
©töre ih ©ie, ©err ®oftor? 3h fürhte, ih fann
niht fort, ehe eS oorüber ift."

„Atein liebes gräulein — mih ftörenl" —
rief ber ®oftor ganz entfeßt.

(gortfeßung folgt.)

«g »chweyer Frauen-Bettung — »lStter Mr den hâuulìchen »rew

möge des Wassergehaltes des saftigen, grünen
Grases. Beweis: Die Kühe geben bedeutend mehr
Milch bei der Grünfütterung. Ein Wasserzusatz ist
daher ganz vom Uebel. Die Grasmilch bedarf im
Gegenteil eines kleinen Zusatzes von Kinvermehl oder
Gerstenschleim, um bekömmlich zu sein. Auch zersetzt
sich die Grasmilch weitaus schneller als die durch
Dürrfütterung gewonnene. Sie muß also ganz kühl
gehalten und möglichst rasch verbraucht werden, auch
erfordert das Reimgen der Milchgeschirre in dieser
Zeit ganz besondere Sorgfalt. Um keine hinderliche
Aenderung in unserer Viehhaltung zu veranlassen,
füttere ich unseren kleinen Jungen seit einer Woche
nach dem Rate der Hebamme und zwar mit dem
Erfolge, daß die Grünfuttermilch nicht die mindeste
Veränderung in der Verdauung des Kindes bewirkt,
währenddem bei der Ernährung unseres ersten Kindes
mit verdünnter Milch zur Zeit der ersten Grünfütterung

sich anhaltende Diarrhöen mit Schlaflosigkeit und
Abmagerung eingestellt hatten. — Ich schenke der
ärztlichen Autorität sonst hohes Vertrauen. In diesem
Falle aber hat der Rat der Hebamme sich bewährt,
und ich glaube daraus schließen zu müssen, daß auch
in der Körperpflege individuell behandelt werden muß,
daß ein scharfes Beobachten und sorgfältiges Probieren
dem ängstlichen Befolgen von theoretischen Vorschriften
weit vorzuziehen ist. Wie denken erfahrene
Kinderpflegerinnen hievvN? Bestens dankt Eine junge Mutter.

Antworten. j

Auf Krage 4SSS: Es war unvorsichtig, einen
Mietvertrag abzuschließen, ohne die Wohnung selbst
anzusehen; ich glaube nicht, daß Sie jetzt noch viel
machen können. Der Vermieter kann sich darauf
berufen, daß der Vertrag die sämtlichen Gelasse der
Wohnung aufzählt, und daß die von Ihnen gewünschten

Räumlichkeiten in dieser Aufzählung fehlen. Ein
eigener Abtritt scheint mir noch am ehesten eine „nötige
Zubehörde" zu zeder Wohnung, doch kann man selbst
darüber zweierlei Meinung sem. Gehen Sie mit dem
Vertrag zum Präsidenten des Civilgerichts in dessen
Audienz; dort bekommen Sie den sichersten Aufschluß.

Kr. M. « B.
Auf Krag« 4SSV î Ich denke doch, daß die Schuld

an den Schuhen liegt, zu hohe oder abgeschrägte
Absätze, oder irgend ein Formunterschied zwischen rechtem
und linkem Fuß, der vom Schuhmacher nicht genügend
berücksichtigt wird; in Ihrem Alter leidet man noch
nicht an Gicht und Rheumatismus. Finden Sie gar
keinen andern Grund, so mögen Sie Unterschenkel und
Knöchel mit Kampferspiritus tüchtig einreiben; das
kräftigt die Muskeln und beseitigt Nervenschmerzen.

Fr. M. In B.
Auf Krage 4SK1: Das Waschen der Kopfhaut

wird man nie ganz entbehren können, doch mag man
warmes Wetter dafür abwarten und dem Wasser
etwas aromatische Spiritussen beimischen, wodurch
dasselbe bald verdunstet. Bürsten mit gewärmten, aber
ja nicht heißen Bürsten ist ganz zweckmäßig.

Fr. M. In B.
Auf Krag« 4SK2 : Die Diskretion wird nicht

viel sicherer gewahrt, wenn das Fräulein zu Ihnen
kommt, die Bücher und Korrespondenz zu führen; sie
kann auch dann alles ausschwätzen. Erkundigen Sie
sich nach des Fräuleins Charakter, und stellen Sie ihr
recht ernstlich vor, daß sie in jedem Falle das Geschäftsgeheimnis

wahrm müsse. Für ehrliche Leute wird das
genügen und unehrliche wird man ;a überhaupt nicht
beschäftigen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4»«S î Es bleibt immer eine mißliche
Sache, sich zu verheiraten, ohne daß die nötigen Mittel
zur Existenz sich nachweisen lassen, doch glaube ich,
daß Sie es wagen dürfen — also ohne Magd und
selbst im Berufe erwerbend. Ob Sie dann besser daran
thun, Ihren Erwerb als Prämie für eine
Lebensversicherung anzulegen, oder ihn für kranke Tage in
die Ersparniskasse zu legen, ist eine zweite Frage; ich
würde zu letzterm raten. Ihr Bräutigam soll sehm,
eine besser bezahlte Stelle zu bekommen; vielleicht
bessern seine jetzigen Prinzipale ihm etwas auf.

Fr. M. in B.
Auf Krag« 4SK4 : Die Frage ist nicht ganz

deutlich. Pflanzensäfte tüchtig eingekocht und in
luftdicht schließenden sterilisierten Flaschen Angefüllt, sollten
sich immer gut erhalten; doch muß das Einfüllen so
geschehen, daß keine Keime aus der Luft mit in die
Flaschen kommen können. Man kann zur Erhaltung
auch Salicylsäure oder Borsäure zusetzen, doch hat dies
natürlich anch Nachteile. Fr. M. w B.

Auf Krage 4SK5î Ueber das Od, das
Selbstleuchten der Körper, sind Anfang dieses Jahrhunderts
merkwürdige Versuche gemacht worden, die vor ein

paar Jahren von deutschen Gelehrten wieder
aufgenommen wurden, aber bis jetzt zu keinen sicherm
Ergebnissen geführt haben. Es sind ohne Zweifel elektrische
Erscheinungen, aber derm Gesetze kennen wir noch
nicht. Haben Sie noch nie eine Katze im Finstern gegen
den Strich gestreichelt? Fr. M. in «.

Auf Krag« 4SKK î Es gibt Stellen als besseres
Kindsmädchen, etwa nebm einer Vorgängerin zu ganz
jungen Kindern, die gewiß für Ihre Tochter passm
würden. Die dienende Stellung ist vielleicht nicht ganz
angenehm, hat aber doch auch bestimmte Vorteile.

Sr. M. in B.

Abgerissene Usevanken.
Glücklich ist nicht, wer hat, was er wünscht, sondern

wer nicht wünscht, was er nicht hat.

-K -
Ehe du über das Gelungensein einer Erziehung

urteilen willst, prüfe die Rückstände genau. — Der
Rückstand der pädagogischen Experimente sind die
Fehler der Erwachsenen.

Kemlleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Forlsetzung.)

estern habe ich die letzten genommen, und
ich hatte beim Frühstück, wie Du weißt,
einen häßlichen Anfall. Kannst Du gehen."

„Natürlich, Tante. Ich wollte eigentlich
zu Mary Boone, um ein wenig mit ihr

zu plaudern und ibr diese Bücher zu bringen, aber
das kann später geschehen. Ich will gleich aufbrechen,
mir ist der Kopf ganz eingenommen — ein Spaziergang

wird mir gut thun. Die Luft ist schwül, nicht
wahr?"

„Schrecklich drückend. Dein Onkel glaubt, daß
wir bald ein Gewitter bekommen werden."

„Da ich nicht bis nach der Klause gehe, so

wollen wir hoffen, daß es nicht ausbricht, solange
ich unterwegs bin," meinte Dorothea munter. „Vielleicht

kommt Herr Curzon heute noch; wir haben
mein nächstes Kapitel gestern abend noch nicht ganz
durchgesprochen. Sollte er erscheinen, während ich

fort bin, Tante Nan — es ist zwar nicht
wahrscheinlich, weil er immer bis gegen Abend beschäftigt
ist und gerade jetzt entsetzlich viel zu thun hat —
aber sollte es doch der Fall sein, so bitte ihn ja
zu bleiben! Was frommt es, einen litterarischen
Kameraden zu haben, wenn man das nicht
ausnützt. nicht wahr? Und ich muß zugeben, daß er
mir prächtig hilst. Nun aber sort!"

Doktor Popplestones Haus lag ungefähr in der
Mitte der sogenannten Hauptstraße von Manna-
mead. Ein rotes Backsteinhaus, das seitwärts an
der Straße lag, und ein Stall nebst einer Wagenremise

bildeten einen düstern Hofplatz. Aber die
Vorderansicht war ganz verschieden von der Innenansicht,

die sich befreundeten Besuchern bot.
Diejenigen, welche durch die von der Sonne förmlich
ausgedörrte Hausthür traten, auf deren Messingschild

der Name durch vieles Putzen fast vertilgt
war und das Vorrecht genossen, weiter als nur
in das Warte- und Sprechzimmer zu dringen, sahen
sich in dem behaglichsten, altertümlichsten Hause,
daS man sich denken konnte, und gewahrten, daß
Stall und Remise einen entzückenden, alten Garten
dem Blicke entzogen, der von einer Mauer etnge-
gefaßt und voll Obst und Blumen war.

Doktor Popplestones Rosen waren berühmt,
aber seine Pfirsiche, Trauben, Nektarinen und
Aprikosen hatten in ganz Mannamead nicht
ihresgleichen und wurden ebenso freiwillig ausgeteilt,
waren aber viel beliebter als die Arzneien ihres
Besitzers. Daß er selbst sehr beliebt, war fraglos,
war er doch der fröhlichste, gutherzigste, gutgelaunteste,
wohlbeleibteste, ältliche Herr, den es gebe» konnte,
der die Armen ebensoviel aus seiner Tasche und
seiner Küche als von seinem Sprechzimmer aus
kurierte, und dem Rheumatismus des alten
Totengräbers Dring eine ebenso sorgsame Behandlung
angedeihen ließ, wie den komplizierten und
rätselhaften Leiden ihrer gräflichen Gnaden, der Schloß-
Herrin von Roxminster. Dabei konnte der Doktor
ebenso gut reiten, wie Graf Beauclerk selbst, im
Cricketspiel es mit jedem Jungen in Mannamead
aufnehmen und war seit so langen Jahren Witwer,
daß wenige Leute sich überhaupt noch erinnerten,
daß es je eine Frau Doktor Popplestone gegeben.

Doktor Popplestone, der mehr oder minder auf
freundschaftlichem Fuße mit ganz Mannamead
verkehrte, hatte sich natürlich mittlerweile mit den
Bewohnern Woodlands angefreundet — und zwar
ungewöhnlich warm angefreundet — mit Fräulein
Flower, weil er ihre Neuralgie behandelte, wie sie

nach ihrer Aussage noch nie behandelt worden,
und ihr eine Mixtur dagegen verschrieb, die, wie
sie behauptete, den Schmerz förmlich hinwegzauberte
— mit Herrn Flower, weil ihre beiderseitige Passion
für Rosen und Gartenarbeiten sofort das Band
eines gemeinschaftlichen Interesses zwischen ihnen
anknüpfte, und mit Dorothea, weil — nun, der
Doktor erklärte, daß er sich in Dorothea verliebt
habe. Vielleicht begriff nur das junge Mädchen
selbst, daß hinter diesem ritterlichen Geständnis
mehr stecke als ein lustiges Späßchen. Ihr war
das Bild eines winzigen Engelköpfchens mit einem
Heiligenschein kurzer Kinderlöckchen gezeigt worden,
neben dem sorgfältig eingewickelt eine glänzende
Locke, goldbraunen Haares lag, das dem ihren in
Farbe sehr ähnlich war.

„Sie war die einzige, die ich je gehabt," sagte
der Doktor leise, während er diese Reliquien zärtlich

wieder verschloß „— die einzige — meine kleine
Doral Ich habe seitdem immer eine Vorliebe für
Ihren Namen gehabt, Fräulein Dorothea. Wäre

sie am Leben geblieben, so würde sie ungefähr in
Ihrem Alter sein, meine Liebe."

Also, obgleich manche, die den Klopfer an der
Hausthür in Bewegung setzten, nur in das
Wartezimmer gelassen wurden, um dort zu warten, so
gab es andere, die in die sehr behagliche und hübsche
viereckige Wohnstube geführt wurden, in der es
stark nach Rosenblättern und Lavendel duftete und
von der man in den alten, mauerumhegten Garten
gelangte, wo die wundervollsten Rosen, deren Kelchen
ein süßer, betäubender Duft entströmte, in üppiger
Fülle wuchsen, und wo die Pfirsiche und Nektarinen
an der sonnigen Südmauer hingen.

Und Fräulein Foliot, die zu der letzten Kategorie
gehörte, wurde auf die zuletzt erwähnte Weise
behandelt, und als sie an der Hausthüre erschien,
wurde sie von des Doktors freundlich lächelnder
Haushälterin in das Wohnzimmer geleitet, wo der
Hausherr selbst sein zweites Frühstück, das aus
kaltem Hühnchen und Sherry bestand, nur in der
Gesellschaft seiner Katze einnahm.

„A, Fräulein Dorothea! — Siel Welch ein
unerwartetes Vergnügen! Hoffentlich doch niemand
krank bei Ihnen?"

So sprach er, während er die große graue
Katze von seinem Knie entfernte und sich erhob,
um sie zu begrüßen, und blickte mit väterlicher
Bewunderung und Zuneigung in das Antlitz, dem
das seiner kleinen verlorenen Dorothea geglichen
haben würde, wäre sie nur am Leben geblieben.

Dorothea dankte ihm lächelnd, während sie sich

auf den Stuhl setzte, den er diensteifrig für sie

herbeiholte, und sagte ihm, daß niemand krank sei.

„Die Köchin scheint noch nicht ganz die Alte
wieder zu sein, Herr Doktor, und wir halten es

für besser, wenn Sie sich noch einmal zu uns
bemühen möchten," setzte sie ihm auseinander. „O
— und Tante Nancy möchte noch eine Flasche der
Wunder wirkenden Mixtur haben l Gestern hat sie den
Rest genommen, und sie bekommt, wie Sie wissen,
immer ihr Reißen, wenn sie nichts mehr von der
Arznei hat. Wenn Sie mir die Medizin zurechtmachen

wollen, will ich sie mit zurücknehmen."
„Das sollen Sie, liebes Kind; es wird nur

fünf Minuten dauern! Wollen Sie wirklich nicht
mit mir frühstücken?" fragte der Doktor mit einer
einladenden Handbewegung nach den Ueberresten
des kalten Huhnes. „Nun, wie Sie wollen. Ich
habe etwas Besseres für Sie — ein paar der
schönsten Pfirsiche, die Sie je gesehen, obwohl ich
selbst das sage!"

Er holte sie aus einem geschnitzten Büffet in
der Ecke; sie lagen in einer zerbrechlichen, alten
Porzellanschüssel, die würdig war, so flaumige,
köstliche Früchte zu bergen.

„Habe sie vor kaum einer halben Stunde
eigenhändig gepflückt. Sehen Sie den Flaum an! Was
halten Sie davon?" sagte der Doktor stolz.

Dann holte er ihr einen Teller, der zu der
Schüssel paßte — das Haus des Doktors war voll
solcher wertvollen, alten Raritäten — schenkte ihr
ein GlaS Wein ein, und da er mittlerweile mit
seinem Frühstück fertig war, schob er seinen Stuhl
vom Tische zurück und setzte sich ihr gegenüber und
sah ihr mit sichtlicher Freude zu, während sie die
Pfirsiche verzehrte. Er plauderte sehr gern mit
Fräulein Foliot und zeigte großes Interesse für
ihren Roman. Jetzt wollte er gern hören, wie weit
er gediehen sei. Erst nachdem Dorothea ihm eine
anschauliche Schilderung der spannenden Verwicklung,

die sie gerade erreicht, gegeben, stand er auf,
näherte sich der Glasthüre, die in de» Garten
hinausführte, schaute sich draußen prüfend um und
kehrte wieder zu seinem Stuhl zurück.

„Sie haben keine Eile, Fräulein Dorothea, nicht
wahr?" sagte er.

„Nicht sonderlich, Herr Doktor, aber ich darf
mich nicht zu lange aufhalten. Tante Nancy sieht
ängstlich nach ihrer Arznei aus, und außerdem
möchte ich wieder an die Schriststellerei. Weshalb
meinen Sie?"

„Nur daß Sie sich darein finden müssen,
vorläufig hier zu bleiben, liebes Kind. Vor einer
Stunde schon glaubte ich, daß uns ein Gewitter
bevorstehe und nun ist es da. A — sehen Siel"

Es gab weniger etwas zu sehen als zu hören,
denn dumpfes Donnergrollen ließ sich vernehmen.
Der Himmel, der schon den ganzen Morgen
umwölkt gewesen, hatte sich verdüstert. Dorothea stand
auf und trat ans Fenster, als die ersten
Regentropfen des aufziehenden Unwetters schwer auf die
Blätter herniederrauschten.

„Onkel verkündete auch ein Gewitter, aber ich

hoffte, noch trocken wieder heimzukommen. Wie
langweilig! Ob es wohl schlimm werden wird?
Störe ich Sie, Herr Doktor? Ich fürchte, ich kann
nicht fort, ehe es vorüber ist."

„Mein liebes Fräulein — mich stören!" —
rief der Doktor ganz entsetzt.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker«! Merkur, St. Galle«.
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Hultptlfyrättptt.
fine fEljrdn' im ZTCutterauge

ÏDilbec Knabe! XDilber Knabe!
Denfen œicfl 6u biefer tCfyräne,

ÎDenn bein Schritt ftcf) natjt bem ©rabe.

(Eine Cijrân' im ZTlutterauge,
Kummerpoll unb liebefdjmer
Deinelœegen roilber Knabe!
Hie pergiffeft bu fie mefyr. aml S[eM.

3ex una Jrauett toorgefiaüene Spiegel.
„©§ gibt fett ^afjrjetjnten gar uid)t§, rooffir bie

beutfctje ffrau ftd) begeiftern tonnte. 3n Reiten patriot
tifc^er, reltgiftfer unb litterarifdjer SBegeifterung but
fie einen ftaïfen unb aufopfernben 9lnteil genommen.
3et)t fpielt fid) ber Sttttag unter aHerbanb ©ejant
Bbe Unb trübe ab." Saura OTnriiolm.

Säftt fid) ba§ nidjt aud) auf bie ©djroeijerfrauen
anroenben

tüürbigfcit ber jungen 33irtuofin ButdE) ÇerjXidÇeS

©ntgegenfommen ber Ijoljen grau bie perbiente
©pmpatljie gesollt würbe.

(Eifa Sueggcr.

Unferer jugenblidjeu ©ettoptvtuofin grdulein
(Slfa 9t u e g g e r au3Sutern ift am Oftermontag

@Ijre roiberfafjren. ©ie geniale Äünftleritt
mürbe auf jenen ïag inâ fönig(icf)e ©djlofj in
33erlin gelaben, um por ber £aijerin ju fpieten.
3i^r feelenpoüer, fünft(eriftf) ppßenbeter Vortrag
bereitete ber Kaiferm einen ïjoljen (Senufj, wie
aud) ber fBefdjeibenbeit unb natürlichen 8iebené=

î>ev Bp&afttton.
grau Ç). in §. 9Benn bie grau ibren ©atten

roirthd) liebt, fo roirb fie obne weitere? unb mit greuben
ben §au?halt nad) feinem 2Bunfd>e geftalten. Unb
wenn bie Siebe nidjt feb® tiefgefjenb, nic£)t überjeugenb
unb berjenêroarm ift, roenn bte grau burd) bie @be
mebr bie geachtete fociale Stellung, bie ©rreidjung ber
grauenroürbe unb baê ÜJiutterglüct ju erreichen fud)t,
bann ift fie erft recht oerpflichtet, ihm ba§ f)üu§ltc|e
Seben fo behaglich al§ möglid), nach feinem Sinn etn=
juridjten, auch bann, roenn ein grofser Seil an Sub=
flftenjimttel non ihrer Seite flammt. ©ine grau,
roeldje bte? nid)t, tljut, brücCt fid) bamit felbft in bie
Kategorie berjenigen grauen E)inab, bie nur um be?
©elbe? roegen geheiratet rourben. ®er SDtann muh
greube haben an feiner ßäu?lid)feit, biefelbe muh ein
lebenbiger 9lnaiebung§puntt fein für ihn, er muh beren
9Bof)ltl)at mit jebem Sag neu empfinben, roenn ba?
SBerfjältni? ein richtiges unb auf bie ®auer gute? fein
foil. — $bre greunbin bat fie übel beraten.

grau <&. in @? gibt SSegetarier oerfdjiebener
fRichtung ; folche bie bloh ba? gleifcb ber Siere nicht
geniehen, folche bie bagegen aud) bie SîabrungSmittel
tierifdber ßerfunft, roie : SDtildj, Käfe, ©ier, 93utter,
gett k., oerroerfen, bagegen (ich ben ©enuh oon allen
©rüngemüfen, ßülfenfrüdjten, Dbft unb grüßten ge=
ftatten. ®ann gibt e? auch folche, bie oom Kochen
überhaupt nid)t? roiffen rooHen unb nur ben ©enuh
oon Körnerfrucht, oon Dbft unb SRüffen gutheißen. Sie
müffen fid) alfo genauer informieren, um ju roiffen, ob
biefe SebenSroeife gbnen auf bie ®auer jufagen fönnte.

grl. IS. ff. in Jt. $>a? Schneibern foroobl, roie
ba? ©lütten erforbert gute ©efunbbeit. äSfeidjfüdjttge

SDläbdjen leiben aber in ber Siegel an fd)led)ter 93er=

bauung, roobei ba? beftänbige Sihen abfolut nicht
taugt. $a§ ©lütten roirb oon fotdjen gnbioibuen nod)
fchroerer ertragen, inbem ba§ auSfchliehlich® ©teben
ibnen gefchroouene gühe oerurfaht. Sehnige, magere
^erfonen finb biefer ©efabr roeniger auSgefeht. $er=
fönen mit fdjroammigent gleifch, ober bie mit Krampf»
abern behaftet finb, fönnen ben S3eruf al§ ©lätterin
nidbt auf bte SJauer ausüben, ba ift abroedjfelhbe ®e=

tbütigung, mit Sihen unb ©eben, am aroedCmüfiigften.
9lm heften ift eS, Sie laffen bie 2o<hter eine grobes
jeit mähen, gn feh§ SfBohen mühte ja bereits ein
©influfj ju tonftatieren fein. Unb roenn bie eine ober
bie anbere SBefehäftigung als SSeruf niht ausgeübt
roerben fönnte, fo roüre baS roübreno biefer geit ®e=
lernte immerbin ein ©eroinn. Selbftoerftdnblth müre
biefe ißrobejeit, roenn feine IBerufSlebre barauS reful=
tiert, ber Sebrmeifterin angemeffen ju oergüten.

Für Briefmarken*
9180

All" und Torhanf oder Taudcli
wende man sich vertrauensvoll an
A.Sohneebell, Lavaterstr.73, Zürich.

Prospekt gratis auf gefl. Verlangen.

gittturmttt (Ennemie).
Jperr |>r, Neumann, Ktnberargt ftt ^lüncfien

fhreibt: „®r. Rommel'» hämatogen habe ih in jtoei
gälten bon gSfutarmufunb gteftonoafeacenj posttyphum
ab dorn, erprobt. 5ie SStrftnng w«t eine gerabeju
frappante; bie Sßatienten erholten fih f° auffallenb
gut unb fhneU, loie ih e» &« ©ebrauh äbnliher Kräf=
tigungSmittel noh nie beobähtet tyabt. 3h febe niht
an, Sbrem hämatogen bie erfte Stelle unter allen eji=
ftterenben ßaemoglobinpräparaten einzuräumen unb habe
mir feft borgenommen, in geeignetem gotten nur 3br
roirflih toertoottes Präparat ju oerorbnen." ®epot» in
atten Slpotbefcn. [1082

|m#flift9=Sfiiif
nur ä$t, tpetttt Btrcftt «6 metaett gfahrtftca ddjoflw

ta»ei% unb farbig bon 95 ©t«. bis gr. 28.50 p. 3Ret. — glatt, gejireift, fartiert, genmfiert
Dämafte etc. (ca. 240 oerfh. Dual, unb 2000 berfh. garben, ®efjin« etc.) [2192

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Oiobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35-14.85
2.15- 11.60

per hfteter. Seiben>Armâres, Monopols, Crlstalllques, Moire antlqne, Duohesse, Prinoessi
Marcellines, feibene unb gabttenftoffe etc. etc. franlo tnS $an*. —
Katalog umgebenb.

Mosoovlte,
~:er unb

6. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Sterilisierte Alpenmilch
der Berneralpen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässlgster
Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Klimat. Kurort und£Wasserheilanstalt
am Zugersee

Sehr geeignete Erholungsstation für Rekonvaleszenten, Blutarme,
nervöse Konstitution. Verpflegung unter ärztlicher Kontrolle. Ruhige, absolut
staubfreie Lage in reizender Seebucht vis-à-vis der Rigi. Prächtiger, schattiger

Garten am See. Telephon im Hause. Vorzügliche BadeinrichtuDgen.
Restauration. Gute Küche und Keller bei aufmerksamer Bedienung unter
neuer, tüchtiger Leitung. Prospekte gratis. Eröffnet seit 15. März.
2280] (Zà 1504 g) Dr. Neidhart, Propr.

Zur gefl. Beachtung f
Cchrietlichen Aniknnftsbegebren mau du Porto
0 für Backantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition rar BefSrde-
V rnng übermittelt, muas eine Frankatnrmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre beaeiebne* dnd,

mau aohiiftllche Offerte eIngereicht werden,
da die Expedition nicht befugt iat, von aloh
ans dis Adressen enangeben.

Wer anaer Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sieb dran nach Adreuen von hier
Inserierten Herrschaften oder SteUesoebenden
fingt, hat nor wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Bogel rasch
erledigt werden.

Ea sollen keine Originaliengnisae eingesandt wer¬
den, nor Kopien.- Photographien werden am
beaten in Vlaitformat beigelegt.

ins«rate, welche in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Man sucht für ein Institut der
französischen Schweiz eine Dame reifern
Älter», der französischen und deutschen
Sprache mächtig. Dieselbefände ein
angenehmes Heim und Familienleben,
wogegen sie der Hausfrau bei der Leitung
und Ausführung der häuslichen Arbeiten
behülflich sein müsste. Die Stellung ist
nicht ermüdend. Bescheidene Ansprüche
sind Bedingung. Offerten befördert unter
Chiffre M2287 die Exped. d. Bl. [2287

ine kleine Familie von Genf sucht
ein durchaus anständiges Mädchen

als Volontaire. Eintritt auf 1 Mai. [2298

£ in arbeitsames, braves Mädchen, wel-
ches sich in den Hausgeschäften und

im Kochen zu vervollkommnen wünscht,
findet hiezu Gelegenheit in einer kleinen,
angesehenen Familie. Freundliche
Anleitung und Belehrung durch selbst
mitarbeitende Hausfrau. Mütterliche Obsorge
und Femilienanschluss. Offerten unter
Chiffre W2289 befördert die Exped. [2289

Soolbad Rheinfelden.
Hotel „Sdtitei44 mit Dépendance ist eröffnet.

Kohlensaure Bäder. Elektrische Beleuchtung.
Prospektus gratis. [2299 (07510B) F. Kottmann, Propr.

Cebensberuf.
Zwei intelligente junge Damen, die Dust

zum Zeichnen haben, werden in einem Atelier
filr photogr. Vergrösserungen und Portraitmalerei
als Elevinnen auf Mitte April oder Ende März
aufgenommen. Dieselben können sich ihrem Talent
und ihrer Neigung entsprechend für den photogr.
'Beruf, Retouche für lebensgrosse Portraits nach
einem eigenen Verfahren, Miniaturportraits bis
zum grossen Oelbild, ausbilden.

Bedingungen : [2250
Zwei Monate Probezeit.
Ein Jahr Lehrzeit ohne Lehrgeld.

Nachher dauernde Beschäftigung bei gutem,
der jeweiligen Leistungsfähigkeit entsprechendem
Honorar.

Gefüllige Offerten mit Angabe des Alters und
der bisherigen Thütigkeit, sowie mit Beilage der
Photographie versehen, befördert die Expedition.

Pine gut erzogene, junge Tochter, welche
G die Handelsschule mit gutem. Erfolg
absolviert hat, die Sprachkenntnisse
besitzt und im Umgang gewandt ist, sucht
Stelle als Buchhalterin und Korrespondentin

in einem guten Kurhause oder
Hotel. Beste Referenzen stehen zur
Verfügung. Offerten unter Chiffre 2301
befördert die Expedition. [2301

Eine Tochter
aus gutem Hause, 23 Jahre alt, in allen
Arbeiten exakt und reihlich, evangelischer
Konfession, welche das Servieren und die
Zimmerarbeiten versteht, sucht Saisonstelle

als Zimmermädchen. Gefl. Offerten
unter Chiffre B 22.61 befördert die
Expedition^ [2261

Pine gebildete Tochter aus guter Farn

milie sucht Stelle bei einer Dame
als Gesellschafterin oder Reisebegleiterin.
Da sie in den wissenschaftlichen Fächern,
Sprachen (Deutsch, Französisch, Englisch,
Italienisch), sowie in Musik und Malen
Unterricht erteilen kann, so würde sie
auch in gutem Hause zu Kindern im
Alter von 10—15 Jahren Stelle annehmen.
Freundliche Behandlung wird hohem
Lohne vorgezogen. Offerten unter Chiffre
B 2291 befördert die Expedition. [2291

In guter Familie
(am liebsten Pfarrhaus) wird für ein
kräftiges, intelligente0 Bauernmädchen
mit Sekundarschulbildung, 19 Jahre alt,
Protestantin, aus respektabler Familie,
Stelle gesucht behufs gründlicher
Erlernung der Hausqeschätte und
Anleitung in weiblichen Handarbeiten.
Bescheidene Lohnansprüche. Bedingung:
Anschluss an die Familie. Offerten unter
Chiffre 2305 an die Exped. [2305
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Mutterthränen.
cine Thrän' im MutteraugeI

Wilder Anabe I Wilder Anabe!
Denken wirst du dieser Thräne,

Wenn dein Schritt sich naht dem Grabe.

Line Thrän' im Mutterauge,
Aummervoll und liebeschwer!
Deinetwegen wilder Anabe!
Nie vergissest du sie mehr. ««u Si-b-l.

Der uns Frauen vorgehaltene Spiegel.
„Es gibt seit Jahrzehnten gar nichts, wofür die

deutsche Frau sich begeistern könnte. In Zeiten patriotischer,

religiöser und litterarischer Begeisterung hat
sie einen starken und aufopfernden Anteil genommen.
Jetzt spielt sich der Alltag unter allerhand Gezänk
öde und trübe ab." Laura Marholm.

Läßt sich das nicht auch auf die Schweizerfrauen
anwenden?

Würdigkeit der jungen Virtuosin durch herzliches
Entgegenkommen der hohen Frau die verdiente
Sympathie gezollt wurde.

Elsa Ruegger.

Unserer jugendlichen Cellovirtuosin Fräulein
Elsa Ruegger aus Luzern ist am Ostermontag
hohe Ehre widerfahren. Die geniale Künstlerin
wurde auf jenen Tag ins königliche Schloß in
Berlin geladen, um vor der Kaiserin zu spielen.

Ihr seelenvoller, künstlerisch vollendeter Vortrag
bereitete der Kaiserm einen hohen Genuß, wie
auch der Bescheidenheit und natürlichen Liebens-

Vriefkasten der Redaktion.
Frau H. in S. Wenn die Frau ihren Gatten

wirklich liebt, so wird sie ohne weiteres und mit Freuden
den Haushalt nach seinem Wunsche gestalten. Und
wenn die Liebe nicht sehr tiefgehend, nicht überzeugend
und herzenswarm ist, wenn die Frau durch die Ehe
mehr die geachtete sociale Stellung, die Erreichung der
Frauenwürde und das Mutterglück zu erreichen sucht,
dann ist sie erst recht verpflichtet, ihm das häusliche
Leben so behaglich als möglich, nach seinem Sinn
einzurichten, auch dann, wenn ein großer Teil an Sub-
ststenzmittel von ihrer Seite stammt. Eine Frau,
welche dies nicht, thut, drückt sich damit selbst in die
Kategorie derjenigen Frauen hinab, die nur um des
Geldes wegen geheiratet wurden. Der Mann muß
Freude haben an seiner Häuslichkeit, dieselbe muß ein
lebendiger Anziehungspumt sein für ihn, er muß deren
Wohlthat mit jedem Tag neu empfinden, wenn das
Verhältnis à richtiges und auf die Dauer gutes sein
soll. — Ihre Freundin hat fie übel beraten.

Frau H. W. in M. Es gibt Vegetarier verschiedener
Richtung; solche die bloß das Fleisch der Tiere nicht
genießen, solche die dagegen auch die Nahrungsmittel
tierischer Herkunft, wie: Milch, Käse, Eier, Butter,
Fett :c., verwerfen, dagegen sich den Genuß von allen
Grüngemüsen, Hülsenfrüchten, Obst und Früchten
gestatten. Dann gibt es auch solche, die vom Kochen
überhaupt nichts wissen wollen und nur dm Genuß
von Körnerfrucht, von Obst und Nüssen gutheißen. Sie
müssen sich also genauer informieren, um zu wissen, ob
diese Lebensweise Ihnen auf die Dauer zusagen könnte.

Frl. W. H. in K. Das Schneidern sowohl, wie
das Glätten erfordert gute Gesundheit. Bleichsüchtige

Mädchen leiden aber in der Regel an schlechter
Verdauung, wobei das beständige Sitzen absolut nicht
taugt. Das Glättm wird von solchen Individuen noch
schwerer ertragen, indem das ausschließliche Stehen
ihnen geschwollene Füße verursacht. Sehnige, magere
Personen sind dieser Gefahr weniger ausgesetzt.
Personen mit schwammigem Fleisch, oder die mit Krampfadem

behaftet sind, können den Beruf als Glätterin
nicht auf ine Dauer ausüben, da ist abwechselnde
Bethätigung, mit Sitzen und Gehen, am zweckmäßigsten.
Am besten ist es, Sie lassen die Tochter eine Probezeit

machen. In sechs Wochen müßte ja bereits ein
Einfluß zu konstatieren sein. Und wenn die eine oder
die andere Beschäftigung als Beruf nicht ausgeübt
werden könnte, so wäre das während dieser Zeit
Gelernte immerhin ein Gewinn. Selbstverständlich wäre
diese Probezeit, wenn keine Berufslehre daraus resultiert,

der Lehrmeisterin angemessen zu vergüten.

»so

ì,l unit
vsmls MSN oivN vertrauensvoll »u
A.8oku«obvlt, bavatorstr.73, /lirivb.

vrosxskt xiutt, »uk xsS. Vsrtoussu.

Blutarmut (Ammie).
Herr Ar, Weuman«, Kinderarzt à München

schreibt: „Dr. Hommel'S Hämatogen habe ich in zwei
Fällen von Mutarmutund Rekonvalescenz positz-xbum
adàom. erprobt. Die Wirkung war eine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht

an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglovinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depot» in
allen Apotheken. stV82

Henàrz - Zà
nur Scht, WM« direkt ab meiueu Jabrikeu bezogen

weiß und farbig von SS Ct«. bis Kr. SS.SS p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
dámastè etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2<XXZ versch. Farben, Dessins etc.) s2192

8sià-0ama»tv ». fr. 1.48—22.68

8oià-va8tll!oià p.Robe „ 16.88—77.68
8oilion-foularös bedruckt „ 1.28— 6.88

Sa»-8sillo
8sià>Lr»nai>ii>«»
8«ià-vaagàa»

v. 86 vi».—22.68

„ fr. 1.36-14.86
..2.16-11.68

per Meter. Seiden-brmkrss, Klooopols, Li-Istaillqoo», Noir» antique, lluokssso, prtuosesl
«aroellinss, seidene Stoppdecke»- und Kahnenstoff« etc. etc. franko ins Hau». —
Katalog umgehend.

diosoovlto,' er und

6. Hoimsboi'A'L SÂàoiì-k'adâM, Aûrià

KtvriNà
à Lvrllvralpvu - UilekAesvIIgedià

Von äou kmàoràrstvu als svevkmksslxstvr
Lrsato kür AnttvrmIIok warm empkokleu.

krllttlgstv und ruvvrISssIxstv klvävrmllvk,
seit sakro» dovkdrt. s2ikö

In äsn Axotkokou. Vlo keine solobeu, wende
mau sied an die Kesollsobakt in Stalävu, kmmeutbal.

Illiinsî. ûrirorî uncljWassSrtiSilàiisîalì
am ?ugsrsss

Lsbr geeignete krkoluugsstatiou kür kvkouvalosüouteu, kiutarms, nsr-
vöso Konstitution. Verxllsgung unter ärstliober Kontrolls. Kubigo, absolut
staubfreie bago in reifender Leoduobt vis-à-vis der kigi. Lràebtigsr, sedat-
tiger Karten am Lee. lolopbou im Hause. Vorsügliebs öadsinriebtuvgen.
Kostauration. Kuto Küobs und Koller bei aufmerksamer Sedisnung unter
neuer, tüvktiger beitung. krosxskte gratis. Eröffnet seit tS. Mrr.
2280j (2à1S04g) vr. k>vc>pv.

jLur xvS. Lvsektuitx k

NodrMUvdoo auáuott»d»eàr«a mu», â»> ?«No
» tir USvàâut^ort dslzsloz» M»«<isu.
tìtk«rt»u, âl» m»a â«r âipeàtttou »ur 0-tîtrà«-
V »uus edvruUttelt, lull»« à»

d«s«I«st nurSeu.
tu« lu««»«», «» à vtltikr« duietà»« àuâ,á »»»» »oditNllod» OSsrt« otu6s««tot»i n,nl»u,

à» âl» Suvuàou utvkt dskuU« >»t, v»o «lvk
»»» à aar«»»a »uiuzedsu.

«N,r uuZur 0I»tt tu âmi NiPp«» â« I.«»»,»r«lu«
»» U«t uuà »iod <I»nn u»od aâr«»»«» von dter

luierteitsu S«n»od»K«» oàsr StsUssuodeuàeu
k»t aar îSlliz ^n«»t»k» »llk Lrkol«, w-

ckma »olok» kwmod» tu (tsr N»ssl r»aod o?
>«>Ust

v» >oU«l >c»dl»
â» ctsu, url, Xoptsu. ?Soto?r»pUt«> ^orâsu »m

ds»tml tu Vtittkorulut d^zst«»t.
tu»«nà ^vlotlo tu a«r I»»r»u<t»a Voodmluuuuusr
> «r»<>uà«u mtl««u »p»t««tvu, z« tllitt

vonuttt»» tu uu«r«, S«uâ ll»»»u.

ân sucàt /A»- â Instàe à />«»-
sSâcàôn «,'ne Dame oet/ern
kliere, de»- ^»-a»»sS««eoàe», «nd deuteeàe»
-^pt-acàs »«ckâ»A. Dieeelde/ck»»de ein an-
Aeneàmee k/à «ad «so-
Ae^en e»e de»- Daue/>-a« èe» de»- L,e»'<««»»A

«»»d Aa«/Âà»'it»>A de»- àckuâcàsn ^»-betten
beàÂl/îà ««»»» »»deste. D»'e ÄeK«»,A »st
»»tâ ermüd«nd. ke»eàe»de»»e ^4»»p>-ûeàe
àd kedtNAttn^. 0^««-t«n befd»-de»-t «»»te»-

t?à(N>e die àxed. d. kê. /22S7

S^»»»e ideme I^am»tts von Ssn^ sncàt
V â dn»-càa»»s an«tSnd«Aes àdclien
aïs potonta«»-e. Mntmtt an^ d â». /Z2SS

»'n a»-bâams», b»-aves âdoàen, «vel-

V eàes s«cà »n den DaitSFesoàck/'te», «nd
»m ^loeàen s« vervoâommnen «oûnseàt,
/îndet b»se« 6efeAenl»e,'t ,'n eine»- t-/e»nen,
anAeseàenen àm»?»e. diV-enndttcàe ^n-
leitnnA «nd Keîeà»-«NA dnneà selbst mit-
«»-dei'tsnde Da»«^»-a«. Mtttsnttcbe Ob«o»-Ae
«nd âmtAsnanscbtuss. O^srten «nte»-
t?à»^»-e irSSSS be/V-'dert d»e àeped. /ÄSSS

Toolbsc! ^lisinfelcisn.
Hotel,LàTàN^ wit Vtzevàee Î8ì eràet.

Uiiàvr. DIsktrisvI»«
krospektus gratis. j2299 (v?Sli>k) 1^. Drop»-.

àetttsonte Dame»», «tie Dust
««m ^làào»» Habe»», «vo^cke»» t»» et»»«»»» ^tott«»-
M»- KHotoM»-. pe»-s»-S««o»-a»»No»» aack Dorti-attmate^età Wevà»»«»» a«/ ^4z>»-tt ocke»- dZ»»cke 7Ua»-«
au/A«»»«»»»»»»«»». Dtesetbo»» k:S»»»»e»» »»«H tàe»»»
a»»«ê i/»»-o»- ^oiAa»»A e»»«sK^e«He»»ck /à «ko»» S»Hot0M»-.
'De^a/, lkîstoaoH« /»»»- t«bs»»»N»-o»«e Do»-t»-att« »»aoH
et»»«»»» stA«»»«»» ^ei-/aH»-e?», à»»tata»-po»-t»-att» dts
«a»»» A»-o»»e»» votbttet, aaabttcke»».

D««tt»»sa»»so»».- s22öl)
Xa»«t Mo»»ato D»-<»bs«ett.
â»» d^ab»- D«H»-s«tt oàe D«H»-Aet«?.

^ka«HH«^ <tai»e»-»»«t« D«s«Hä/t»sa»»A b«t Aat«»»,
«te»- ^«rvettiLt«»» DetstâAs/âtltstcett e»»tszi»-«oHe»»«t«»»»
/to»»oi-«»-.

Se/ÄtttA« OF'st-t«»» mtt ^4,tAads «t«» ^ttte»-« a»»«t
et«»- btsbe»-tAe»» MlÄttsteett» »orvt« »»itt Dottaj/e «te?-

Dststos» a^bte ve»-»eHe»», be/ö»-«te»-t «tt« ^«PSttttto»».

ck^tne F«t e»-soAene,^«NAe Tbobts»-, «oetcbs
S d»e lZandetssebnte n»»t A«tem D»/otA
absotv»'s»-t bat, d»e ^»»-aebbenntntsso de-
sttst «nd «m l/mA-rnA K««oandt »»ê, s«obt
Stelle al» àobbalts»-»» «nd l?o»-ne»pon-
dent»» »n etnsm A«t«n Lf«»-ba«se ode»-

dlotsl. keste Äe/e»-ensen stellen s«»- ?ê»--

/ÄA«»A. Zierten «nt«»- <?b«L>e ÄSSt be-
/Ä»-de»-t d»e àpedttton. /ÄSVt

a«» F«tem â«se, LS dab» e alt, »'» allen
Anbellen «rabt «nd net'nli'cb, eva»Ael»»cbe»-
^on^esslon, «oelobe da» Senv«e»-«n «nd die
A»n»»»^»-a»-d»»t«n vsnst-bt, s«ebt Satson-
stelle als A,'mme»-mddcbsn. Ss^. <?^e»-t«n
«nte»- t?b«)f>-e K SSKd de/Ändent die à-
xed-tà MSt
^«ns A«b»ldets ?oobten ««« A«ten l!^a-

V m«l»e s«obt Stelle de« eine»- Dame
als Ke»ell»oba/te»-»n ode»- Del»eb«Ale«te»-»n.
Da s»e ,'» den «e»s»e»»scba/tl»oben âebe»-n,

«-aeben (Dentscb, F>ansös»seb, àAKsob,
/talisntscb), »»«ne ln à««b «?«d àlbn
l/nte»-»-«êbt ente«l«n bann» so «vünde s»s
««ob «n Aule« Da«»« s« Dindenn »m
Alten von 2S—dS dabnen Stelle annebmen.
F>e«ndl»cb« DebandlnnA «vtnd bobem
Dobn« vonAlevoAS«. O^e»-ten «nten Dbijf'ne
D LSSt b«/Snds»-t d»e àpedttto». /2SS7

(am liebsten d/a»-nba«») «-,nd Mn e«n
bnchft»Aes, »ntelliFentes Daaennmädebe»
mit Seàndanscb«lb»ld«ng, lS dabne alt,
Dnotestanti'n, a«, nespeàdlen âmâe,
Stelle Aesaobt beb«/s Anündlieben Dn»
lenn««g den Daasgesebck/t« «nd An-
l«it«ns-,» «»etblteH«»» Dasöckas-botto»».
Desebeiden« Dobnanspnüebe. kedinzstiNA
Ansebl«»» «n d»s übmä«. OLenten «nten
<?b>^n« 2S0S a»» d,e àped. /SS06



SdRttrtjer Irautn-Jcttima — Blätter für torn tjäuattdien Bret»

Gesucht zu ebner

Damenschneiderin
1 Lehrtochter

und 1 Ausbildungstochter
Kost und Logis im Hause.
Näheres bei [2293

Ida Engler,
Marktgässe 13, St. Gallen.

Tochter-Peism&i
Mme. und Frl. van Muyden

nehmen eine beschränkte Anzahl junger
Töchter auf. Haus mit grossem Garten,
angenehmes Familienleben. Französisch,
Englisch, Musik etc. Gelegenheit, die
obere Schule zu besuchen. Prospektus
undReferenzen zur Verfügung. (H3284L)

12 Quai de la Veveyse, Vevey. [3239

Pensionnat de Demoiselles
Le Verger, Pontaise, Lausanne.
Vie de famille agréable et pratique,

éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été.

S'adresser à Mme. et Mr. jCorrevon-
Ray, prof. [2263

Mädehen-Peiisionat
IVeuchAtel. Port Roulant 2.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Pension. [2279

In geachteter Familie auf dem Lande
bei Lausanne' würden 6 junge Töchter
zur Ausbildung in der französischen
Sprache, in der Hanshaltung oder zum
Besuch höherer Schulen angenommen.
Pensionspreis 110—125 Fr. per Monat,
je nach Dauer des Aufenthalts.
Referenz: Dr. Rogivue, Avenue Théâtre,
Lausanne. Adresse: Mr.Guisan, Pré fleuri,
Sauvablin s. Lausanne. (H 3544 L)

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich
Prospekte durch den [2277

Direktor Prof. J. Meneghelli.

Am Untersee
ist ein schönes, massiv gebautes
Wohnhaus mit Garten in sonniger
Läge, als Geschäftshaus, namentlich

aber als Landsitz für Rentner
passend, um 14,000 Fr. zu
verkaufen. Auskunft erteilt Postbureau
Berlingen. iZà6819) [2303

bewährt soit 1808, geruchlos ; dl«
beste Beleuchtung für Schlaf- u.
Krankenzimmer. Zwölf höchste
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,
4 silberne u. 2 goldene Medaillen
(Lübeck 1895 U.Nürnberg 1896).

Kaufen Sie nurnoch:

Wasehmehl

j'Tnsfifuf Dr. Schmidt
-+53- St Gallen.

Sekundär-, Merkantil-, Gymnasial- und
Industrie - Abteilung.

Gründliche Vorbereitung für Polytechnikum, Universität
und die kaufmännische Praxis.

Sorgfältige, gewissenhafte, moralische, geistige und körperliche
Erziehung. [2276

Sommersemester Anfang 18. April.
Für Prospektus, Lehrprogramm, Referenzen etc. sich gefl. zu

wenden an den Direktor Dr. Schmidt.

MAGGIS Suppen-Rollen in Täfelchen zu 10 Rappen für
2 gute Portionen sind zu haben in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften. [2264

Suchards
reine

- Drei hervorragende Jlahrungsmitfel
wie Cacao, Zucker und Milch

sind die ausschliesslichen Bestandteile von Suchards Alpenmilch-

Chocolade. Cacao, eine der nahrkräftigsten Früchte der
Tropen und der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der bewährte
Muskelerzeuger und Kraftspender, und reine, nicht abgerahmte
Milch aus den ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen ein und ergeben
ein Produkt, dessen grosser Nährwert, dessen hygieinische
Eigenschaften und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd von
keinem andern Nahrungsmittel erreicht wet den können. Suchards
Milchchocolade eignet sich besonders zum Rohessen ; sie wird
sich indes nicht nur Touristen, Reisenden und Radfahrern,
sondern allen Freunden und Freundinnen eines ausgezeichneten
Frühstückes oder Desserts beliebt und unentbehrlich machen.

[2247

Schweizer

Ipenmîléh*
£ *

ikoGolade

Töchter^Pensionat
—Ray-Moser —

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 187«) [2075

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule a „ —. 60

: Prompter Versand per Nachnahme. :

Verlag und Expedition.

Jiorsett
System

Hr. W. Sehuffhess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rücken, von
Fr. 15. — an.

/f Gesundhettskorsett-
WySSj Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Vertretungen :
Aarau: Fr. Lehmann-Oelhafen.
Basel : Fr. Lüthy, Heumattstr. 3.
Bern : Fr.Appenzeller-Steck,Stadtbach36.
Biel: Fr. Heutz-Iff, Café du Pont.
Chur: Fr. Bähler-Marti, Kornplatz.
Chaux-de-Fonds : Mme. Devaux, rue de

la paix 11.
Genf: Mme. Bosshard, 10 rue de Ca-
1839] rouge au Ilième
Langenthal: Frau Lenmann-Widmer.
Lausanne: Mme. Voruz, rue d'Etraz 25.
St. Gallen : Fr. Mösly, Speisergasse 22
Wädensweil : Fr. Baumann-Huber, Seestr.

Weggis am Vierwaldstättersee
450 M. über Meer.

Hotel und Pension Löwen am See
mit Dépendance.

Neuer Massivbau mit Personenaufzug,
elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frtthjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. fH326 Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Schweiz,er trauen
unterstützet die einheimische Industrie

r solide, schwarze oder farbige j
I6F Kleiderstoffe

f bestes Schwelzerfabrikat, in j
J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an jj der Meter in jedem gewünsch

1 ten Metermass zu wirklichen J

'Fabrikpreisen kaufen will,]
I verlange die Muster bei der neu /
'eröffneten Fabrikniederlage/

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1666 j

Muster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

Dan Buch über die Elie von
Dr. Betau Fr. 2.20. Ehe ohne
Kinder Fr. 2. —. Da» Menschen-
system (D.P.Artus) Fr. 3.30.
Ratgeber für Braut und Eheleute
Fr. 1.35. Alle vier zusammeu Fr, 8. —

Briefsteller, Koch- und Traumbücher
von 40 Cts an.

Wilhelm Ritschard, Basel, Nadelberg 1.

Ueberall vorrätig. Nachahmungen
weise man zurück. [2297

Damen-, Herren-, Knaben-
"fWE.NZICES SPECIAL- <

JRICH
BAHNHOFSTR-H-

Meterweise I
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [164t

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

bewShrf&uniinßrfrofr2n

"*)||einige Fabrikanten^

• LeimbachJhurgau •
Man achte aufFirmaSSchuhmirke

lûwe mit SPalmen

• Ueberall verlangen!

Schweiz« Frauen-Mettuns — »lStt« Mr den häuslichen Kret»

u» vt»vr
vamensokneiäerin

1 l.eki'tovktvi'
uncl 1 ^U8bilàg8toektei'

Itaat »»â tu» I1»i!«v.
Ilâksres bei 12293

là ^nglsr,
llarktgàsse 13, 8t. Nullen.

Mlà-ksiàà
Am. Iillä krl. Vim Nllxà

nebmvn vlnvbesedränktvAneadljunger
käebter auk. kaus mit grossem Nartsn,
angsnsbmes EamMenleben. Eraosösisek,
Engllseb, lllusik «te. Oelsgenbeit, àis
obere Lobule su dssueben. krospektus
unäkeksrenssn sur Verfügung. (I! 32841.)

Iî yiisi >1« I» wM, Vevs>.

kmàt àe vemisà
1.0 Venge»', pontsise, I-sussnnv.
Vie àe kamills agréable et pratique,

èàuoation obrêtienus, instruction soignée,
séjour àe montagne en ètè.

L'aàrssssr à klms. età. <Z«rr«v«»
M»F» xrok. 12253

MààioM
Fv»virât«l. ?«rt lîoulnut ».

Eransüsisob, Engliseb, àsik, biaisa,
llausbaltung, vsnn gsvünsobt. 12094

?SHSÌOIì. 12279

In geaokteter Eamilie auk àsm Lanàs
bei Lausanne vûràsn S junge KNvbter
sur àsbilàung in àer fransvslseden
Lpravbe, in àsr llauskaltung oàer sum
Lssuob köberer Lobulsn angenommen.
Pensionspreis 110-125 Er. per blooat,
je nacb Dauer àes Aukentbalts. kske-
rens: l>r. kogivue, Avenus kbèàtre,
Lausanne, Aàresse: Ûr.kiulssn, krè kìsuri,
8anvadlln ». Lausanne. <1135441.)

Nrûnàlioko Erlernung àsr italieniseken
Lxraeks. Vorbereitung auk àis kost-
examen. Lebiine Lags auk àem Lanàe.
gute lîekereosen. kreis 8V Er. monatliek
Prospekts àureb <ien >2277

MM»!' ?n><. 1. KOenegbelli.

IllatsrssS
ist ein «vbünv», massiv gebautes
IVoknbau« mit Karten in sonniger
Lage, als Ovsebàktsbaus, vament-
lieb aber als Laoàsits lür klsntnsr
passenà, um 14,000 Er. su ver-
kaukeu. Auskunft erteilt kostdureau
»erlingsa. .Eà6819) 12303

^
Slaf^àchMb,

^

iizusenZienukmicli:

^sssekmekl

6^/nnaL/a/- unaf

Sràâ'cbe EorbereànA /Ar 4^ofz/teâa1à»t, f/»ivevst/«t
îtnck à àu/'rnÂnnise/t«! ikrasvl».

5?orA/AkttAe, Ae«oi»senba/7e, miova/iscbe, Aeà'Ae unà bô>/>er/<cbe
A/rsi'cbunA. /2S76

EAv kcosxâas, Lebv/zvoAcumm, fêe/e,en»en etc. sieb Ae^. s«
«oenàe» a» à» ârâor Un. à/t»ttt/t.

8»z»p«»It«l1v» in kâkeloben su 1l> kappen kür
2 guts kortionsn sinà su baden in alleu Lpeserei-
unà Delikatesssn-Oesebaktsn. 122K4

»v^e Oaoao,
sàÂ àe aî«88o^^ess/iàw /les/atîÂlâ von ^.ixe>l-
Mà/t-0/toeo/«à. Daoao, eirie à 7îa/èr^r«/ì^ste» ^rà^ke à
?'ropem êci àr Aesamà ^^ansenuâ, cker àeîeà/îrls
às^eêenâAer uneê Xra/'ts/iöAÄer, ràe, »iâ «àAsra/»à

au« cieu ersà Keauereieu cier Ke^îeeieera^e», As/îsu
^usamme» sine eier iieàiie/èsêen I^enöinciunAen ein nnci erAööen
ein ^roÂâ, ciessen grosser jVMnîeeri, àsen /.Mieini«cièe
^iAönsäa/Üen nnci «ieissitiAe I^onàtAe ane^ nur annä^ernei von
/ceins»» anciern à^nunASmii/ei erreiciîiî, cien können. Kuc^arà
Miââoooiaciô eignet sie/ì àesontier« Zn/n /èo/le««en) «ie n>irci
«ieiî incie« nie/tl nun Touristen, Äeieenoien nnti àci/a/irern, son-
cienn aiien ^nenncien nnei FVennànnen eines KnsAeLîeic/îneien
^rn/istäc/ces ocie/' àsserts öeiiebi nnci nnsniàe/ìriic/î machen.

^2247

l'ôàîSr^k^Silsioilat
W dsi

(svsràâvt 487«) 12075
könnte naek Ostern vvieàor neue Eöglinxs sur Erlernung àsr kransösiseben Lpraeke
auknsbmsn. — Orünäiieker llntsrriokt. — Eamitieolsden. — Noàsrierte kreise.
— klusik, Englisob, llalienisek, Nalen. — kssts ksksrenssn unà krospskts su
Diensten. Eür nâbers àskunkt venàs man sieb àirekt an Ali»«. It»^»Al«a«r.

Ikir e?np/rliken nnsere /» ckâîA «»»AeâNelen

ais siets «atWomme»»«

^oN«o«4»en k>«nsn-^eitanA à /<>. 2 —
ân âe Meine Ikeii à „ —60
itoeâ- nn<i i?aasbaiianf/««ânie à „ — 60

: kro»npier ksrsanà ^?er àâ»â/»e. :

una' ^x/?sâ'on.

«-TokssA
iV. Lsà/à55

/Kai einen von tien i?etoô'/tniieben
Mneoiien abiveie/kentien, à ana»
«o»ni«âen San «ie« Minden» de»
ANÄnÄeie»» âtâniii, isi ssbn «o/i«i
?^n«i anAsnebrn «a trapsn, oninSA»
iiât ansAiebiAe ^4t»nnnA nnti ^4ns-
«teànnM ties Alanen«. 11838

Korsetten nacb â»s in S-ans soiiàer
âs/AbrnnA »»'/ ecbi âcbbein-iAnias-en
nnà Äar/S'n»»»ni«ianAe» à KAàn, von
E>. IS. — a».

^ Sesanti/koiteieonsett-
t/'« kìài/kaiion

Alii/kiebao/ksiv. 21, k.
àn verianAe Ae/î. krospâ «nà ^4n-

ieànA san» àssnebmcn.

Vertretungen:
/tarau: Er. Eebmaun-Oelbaksn.
Lasel: Er. Eütby, keumattstr. 3.
kern: Er.itppônsoller-Ltsek,8taàtdaeb36.
kiel: Er. Ksuts-Ikk, Oakê àu kont.
Lkur: Er. Käbler-Ickarti, Eornxlats.
viiaux-àe-Eonils: àlms. Devaux, rus àe

la paix 11.
Lent: Ume. kossbsrà, 10 rue àe La-
1839) rouge au Illànis
bangentbal: Erau Esumann-IViàmer.
l.su»anne: Nms. Vorus, rue à'Etras 25.
8t. Lallen : Er. Nösly, Lpsisergasss 22
Vâàvns«vll: Er. kaumaon-kubsr, Lesstr.

am Viervalästättersee
450 ÜI. über àsr.

Hotel »»à kvusion I-örrvn am See
mir Oäponljanoo.

üeuer Massivbau mit ksrsoneaauksug,
elektr. Liebt, steinerne kreppen, vielen
öalkons, sebr komfortabel singeriebtet.
àsgeseiebnets Xüeke unà Keller. Eràl.
Leàisnung; massige kreise. Lpseiell kür
Erltbjabr» unà llvrdstaukentkalt sin-
xsriebtst lll32KI,s) 12122

krospskts bei Er. Dolàer jr., krop.

8«I»»«i?«itr»»«i»
uiltvrstMsvt à àdôilQisotiv Iliciustrio!

îilill», tedkilr« à Isrliii» j

löt Xlvilloi'sîoffe
s beste« EvbvvlsvrtabrIbat, in

1 reiner 4V»IIe, v«n Er. 1.25 an ^

j àsr Uetsr in jsàsm gsvvüuseb
k ten àtermass su vlrkllobv» j
Eadrlkprelseu kaufen will, i

s verlange àie dlustsr bei àsr neu /
ierükkaeten Eabrîknieàvrlage /

?ti. Kselkski' in öorn.
kvlovdon Kr. 327. <1SKS

Zlnstvr umaebenà franko.

I7S. Sei I'rsuvrkSIIsn vsrlsoss rn»o <lis
Nustsr tslesrapkisvk oâvr tvlvpkanisvd.

V»» ltireli »dvr Äiv llli« von
Dr. ketan Er. 2.20. IZI»v «I»»«
Hi i»«ler Er 2 11»« Ale»«vl»«»
«z^«t«»> <D. àrtus) Er. 3. 30. R»t
Kvlkvr tiii 1ti »ut iiilli lili«I«ut«
Er. 1.35. Alls vier susammen Er. 8. —

Briefsteller, koeb- unà kraumbüeber
von 40 Lts an.

Mlià Kitkeliài ^ Kü3«l, ki»j«Id«rz t.

Vebvrall vorrätig. Xaekabmungvn
veisv man suritob. 12297

Damen-, Nelken-, Knaben-
5?cc>Al.- '

àslìî^
Meter»«!»« I

âl>r«rttsk>»»« »»«I» M»»» ll «rt. .1»«z»«tt« <lo«täin«
v«»l» L^r. SS — »». 11641

iiizit-, Vàlà8- uml Vsi'IllbuilgzIlsi'tsii
m jeàem Ksnre liefert prompt

kueiiàruekersi Uerkur in 8t. Ka»«n.

vL/isnlt-zunütiekliiiksm

« l.eîmdsck.Ikuszzu «

^0/F/>/773^/à//6?à
/à? /71/> ^ k^//7?v/»

Uekerall v«rjznoen!
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Emil XL Schwarze
Porträtmaler

7 Schützengasse St. Gallen Schützengasse 7

Kunstanstalt für photogr. Vergrösserungen • Atelier für Porträtmalerei

(Fortsetzung.)

nute PbotoarauM

garantiert dauerhaft und wetterbeständig. Porzellan-Platten mit Porträts zum Anbringen im Freien, auf Denkmäler, Grabmonumente

etc., in runden, ovalen und viereckigen Platten, von 6 Fr. an aufwärts, je nach der Grösse.
Die eingebrannten Photographien eignen'sich wegen ihrer Unveränderlichkeit zur Verzierung von Gebrauchsgegenständen

aller Art, z. B. zu Broschenplättchen, Krawattenplättchen, Schmuckschalen, Aschen- und Visitkartenschalen und Wandtellern, Speise- und
Desserttellern, Cabarets, Pfeifenköpfen, Serviettenringen, Menustä .dem, Briefbeschwerern, Zündholzständern, Rauchservices, Bonbonuièren,
Schreibzeugen, Vasen, Tassen mit Untertassen, Kaffee- und Theeservices, Biermerkel, Krugdeckeln, Bierkrügen mit ff. Zinnbeschlägen, Humpen.

Ferner: Gläser mit eingebrannter Photographie
und zwar : Champagnerbecher, Kelche, Oylinderbecher, Milchbecber, Bierbecher, Batzenrömer etc. etc.

Ferner erfreuen sich die von mir gelieferten

Briefmarken *Photographien
immer grösserer Beliebtheit, und liefere ich selbe nur in Ia Ausführung, worauf ich meine Kunden speciell aufmerksam machen möchte. Dieselben sind gummiert
und perforiert, fertig zum Aufkleben auf Visitkarten, Ansichts- und Korrespondenzbarten, als Briefkopf, auf Verlobungs- und Vermählungsanzeigen, Geschäftsund

Gratulationskarten etc. etc. Ich liefere sie nach jeder eingesandten Photographie (nach Visit-, Cabinet- oder jedem beliebigen Format, auch aus Gruppenbildern

heraus) in vorzüglicher, tadelloser Ausführung. — Lieferzeit 6—8 Tage.
Preise: 20 Stück Fr. 2.80, 50 Stück Fr. 4. 50, 100 Stück Fr. 8.—, 500 Stück Fr. 32.—, 1000 Stück Fr. 50.-, 5000 Stüok Fr. 185. —, 10,000 Stück

Fr. 300.—. MT Grössere Auflagen nach Uebereinkommen.

Briefmarken-

Photographien

gehören zum neuesten
Sammelsport u. liefere
dazu

Sainmelalbum.
Dasselbe enthält auf

24 Quartseiten 432 Felder

zum Einkleben der
Briefmarkenphotogra-

phie, während zur
Anbringung des Namens
und Wohnortes unter
jedem Bilde ein
entsprechender Raum
vorgesehen ist.

Eine Sammlung solcher Briefmarkenphotographien aus ihrem Bekannten- und Freundeskreise in diesem Album vereinigt, bildet ein wertvolles Nachscblagebuch,
welches in Bezug auf Originalität von keinem andern Zweige des modernen Sammelsportes übertroffen wird. Preis eines Albums in geschmackvoller Ausstattung 3 Fr.

Zum Einkleben der Briefmarkenphotographien passende Karten, fein lithographiert mit Goldschnitt, per 20 Stück Fr. 1. 50, stets vorrätig in verschiedenen
Aufschriften, z. B. : Herzlichen Glückwunsch, Herzlichen Glückwunsch zum neuen Jahr, Unsere herzlichsten Glückwünsche, Zum Andenken, Zur Erinnerung, Herzlichen Gruss.

Unveränderliche Porträts
nicht eingebrannt. Auf eingesandte Zifferblätter werden Portraits in Miniaturformat übertragen, sowie auf Leder u. Holzgegenstände u. auf Stoffe, wie Seide etc.

Fesfeif® im FoffseUafera&Xmt
in künstlicher Ausführung, eingebrannt, auf Broschenplättchen etc.

Fr. 30. — bis Fr. 60. —

Elfenbeinminiaturen
im Stile Louis XV., in feinster Kolorierung

von Fr. 150. — bis Fr. 300. —.
Dieselben imitiex-t

von Fr. 12. — bis Fr. 30.—.

Oelgemalte
Porträts auf Holzplatten

in Photographiegrösse Fr. 10. —.

Oel- ZEPorträ/ts
volle Lebensgrösse, auf Leinwand gemalt

von Fr. 50. — bis Fr. 300. —.

Pastell-Porträts
volle Lebensgrösse, von Fr. 30. — bis Fr. 300. —.

aameen*Porträts!
Dieselben sind eine neapolitaniscbe Speeialität

(aus Seemuschelplättchen) in Relief bis zu 1/i Centimeter
erhaben, von Künstlerhand ausgeschnitten, so dass
sich der Kopf weiss vom braunen Grund schön plastisch
abhebt. Caméen werden meist als Broschen in Fassung
getragen, können aber auch alsKrawattenpIättchen,Man-
chettenknöpfen, aufFingerringen etc. getragen werden.

Der Preis für eine Portrâtcamée je nach der
künstlerisch vollendeten Aasführung bis zum Höhendurchmesser

von 4 cm. von Fr. 150.— bis Fr. 800. —.

Für Arbeiten, die aus irgend einem Grunde in meinem Atelier nicht ausgeführt werden können, stehen^mir Kollegen zu Diensten, die durch ihren guten Ruf
für das Beste garantieren, und Ubernehme ich jeder Zeit die Verantwortung für gute und gediegene Kunstleistungen.

Bezugs-Bedingungen : Die Verpackung wird zum Selbstkostenpreis berechnet. Sendungen nur gegen Nachnahme, ins Ausland
Voreinsendung des Betrages erbeten. Die Photographien werden unbeschädigt zurückerstattet.

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr de» hîuelìchen Rrei»

üivil n. Leàivs.r'Sô
portfätmalsr

7 8eMM88« >Zt. (5s.1lSQ 8MàMe 7

Mr pdotogr. Vergrösserlingen ê Atelier Mr portrstmlerei
(portsotaung.)

kM kdulsurOi
garantiert dauorbakt und wetterbeständig. F«rs!«II»i»FI»ttvi» init F«rtr»à sum Anbringen im preisn, auf Denkmäler, Kradmonu-
monts sie., w runden, ovalen und viereckigen Platten, von 6 Pr. an aufwärts, je naed der Krösss.

Die eingebrannten pdotograpdien eignen sieb wegen ikrer Dnvsräncloriiedksit 2ur Verzierung von <»«I«rur>vIiGxx«xr«i»«tüi»«Ivi»
»ilvr ^rt, 2. ö 2U Lrosedenxlätteden, Krawattonxlätteden, Lekmueksekalen, Asedsn- und Visitkartensekalen und Wancitellsrn, Lxeise- und
Desserttellern, lladarets, pkeikenköpkoo, Lerviettenringon, kleaustä »lern, Lriokbssedwsrero, Züncldol^stänäern. Ilaueksorviees, Londoniiièren,
Lekreidaeugeo, Vasen, lassen mit llntortassen, Kaffes- und Ideeserviess, Llsrmerkel, Krugdeekoln, Sierkrügen mit ff. Zinnbeseklägen, Lumpen.

deiner: Wsvr mit à^odraimter klivtvKrapiiie
unà 2war: Lîds.rnps.snsrì»s<zdor, L^slods, Lîzrliirâsrìzsolrsr, lVlitoddsiZdsr, lZierlZsodor, Ls-t^sirrörnor etc. etc.

perner erfreuen sied die von mir gelieferten

6?iSklNÄ?1<SN ^ ptiOtogt'ÄpkiSN
immer grösserer Lsliobtdsit, unà liefere ivk selbe nur in la Ausküdrung, worauf iod meine Kunden speciell aufmerksam maedsn möekts. Dieselben sind gummiert
unà perforiert, fertig 2iun äukklsdsn auf Vlsltkarten, Ausledts- unà Korrespondenzkarten, als Briefkopf, auk Verlobung«» unà Vermàdlnngsanseigen, vesedäkts»
unà kratnìatlonskarìen etc. etc. leb liefere sie naed jeder eingesandten pdotograpdls (naed Visit-, (labmet- oàer jedem beliebigen pormat, aued aus Kruppen-
dilàsrn deraus) in vorsügliedsr. tadelloser Ausküdrung. — k—8 V«,Kv.

20 Ltllvk Pr. 2.80, 50 8ti>vk Pr. 4. 60, 100 Ltiiok Pr. 8.—, 500 8tiiok Pr. 32.—, 1000 8tiiok Pr. 50.-, 5000 Ltllvk Pr. 185.—, 10,000 8tiivk
Pr. 300.—. NU' Krässere AuDagen naed vedereiokommen.

ki-ià»rkvn-

kk«t»8rîìpdi«n

geboren sum neuesten
Lammelsport u. liefere
da/, u

8ilini»lDli»Idulli.
Dasselbe entdält auk

24 (Zuartssiten 432 pel-
àer 2um Kinkleden àer
Lriekmarkenxdotogra-

pdis, wâkrsnà sur An-
drmgung des Hamens
und lVodnortes unter
jedem Lilde sin ont-
sproedendor kaum vor-
xssekon ist.

Line Lawmluog soleder Lriekmarksnpkotoxrapkien aus ikrsm Dekanaten- und preundsskreiss in diesem Album vereinigt, bildet ein wertvolles Laedsedlaxobued,
wolekos in Losug auf Originalität von keinem andern Zweige des modernen Lammelsportes üdertroffsn wird, preis eines Albums in gesoiimaokvoller Ausstattung 3 Pr.

Zum Kinkleden der Lriekmarksnpdotograpdion passende kein litkograpdiert mit Koldsedoitt, per 20 Ltüek Kr. 1. 50. stets vorrätig in versediedenen
Auksekriktsn, s. L. : iier?IIokon Kiiiokwunseii, llerriivken killvkwunsek zum neuen isiir, Unsere kerriivksten DIllvkwllnsvke, Zum Andenken, Zur Erinnerung, lierriivken Kruss.

IIikvsràritâsi'IiOlis
niedt eingobraont. Auk eingesandte Zifferblätter werden portraits in llliniaturkorwat übertragen, sowie auf l-eder u. Lol/gegenständo u. auf Stoffe, wie Leide ete.

MsVàâîZ à VTWDUZMMàM
in Kunstlieder Ausküdrung, eingebrannt, auf B rosedenplättcden ete.

Fr. SV. — I»i« Fr. vv. —

LlksnksiDirtinikiui'sri
iva Lllils I-ouis XV., in ksirtstisr XolorisruQK

von Fr. AZV. — z»î» Fr. svv. —.
Dieselben Rir»tìt«rì

von Fr. IÄ. — bis Fr. SV.—.

?Oà»tT ANk UàWàttGN
in ?kotogfaptiivgrö8se ssr. 10. —.

Osl-
volle I_.slDsnsgr-össS, suk l^siriwsucl gsrnalt

von Fr. ZV. — bis Fr. svv. —.

Pastell-Porträts
volle l-vbensgrösse, von Fr. SV. — bis Fr. Svv. —.

S.axn-SSN."
Dieselben sind eine nvapolltanisvds Lpvvlalltät

(aus Losmusekelplätteden) in keliek dis 2u V? Kontimster
srkadsn, von Künstlordand ausgeseknitten, so dass
sied der Kopf weiss vom braunen Krund sedön xlastised
abkedt. Lampen werden meist als Lrosedon in Passung
getragen, können aber aued alsKrawattenpIättcden, Asn-
vkettenknöpksn, auk t ingerringen ete. getragen werden.

Der preis kür eins korträteamöv je naek der künst-
lerised vollendeten ilusküdrung bis 2um klödendurek-
mssser von 4 em. von ?r. 150.— dis Vr. 800. —.

piir Arbeiten, die aus irgend einem Krunde in meinem steiler niokt »usgefiibrt worden können, steksn^mir Kollegen 2U Diensten, die durok ikren guten 8uf
für da» veste garantieren, und übernebme ivk jeder Zeit die Verantwortung für gute und gediegene Kunstioistungen.

DM- Die Verpackung wird sum Selbstkostenpreis dereednet. Sendungen nur gegen Laednakme, ins Ausland Vorein-
Sendung des Betrages erbeten. Die pdotoxraxdien werden unbesedädigt Zurückerstattet.
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Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die mildeste,
reinste Tcosmetische Toilette-Seife für zarten Teint. Man

i hüte sich vor minderen Nachahmungen. Nur echt

\ mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner. /\ Bergmann $ Co., Zürich. /

Zürich IG .Helbling & C'S Stadelhoferplatz

4

•ut & Wasch -£i/7r/cli l't//iffe(r |

Magazine
Max Wirth

— Zürich —
Versand von Damen- und

Herren-Stoffen,
Leinen- und Baumwollstoffen

Muster umgehend.

mm Neue Kleiderstoffe sind :
Carreaux, reizende Dessins Fr. 1. — p. m.
Crêpe-Ecossais „ 1.35 „ „Armure, hartwollig, praktisch „ 1.50 „ „Crêpe, quer gestreifte Dessins „ 1. 90 „ „Etamine, neu, für Blousen „ 1.80 „ „bis zu den feinsten Nouveautés in Wolle mit Seide.

—— Reelle, prompte Bedienung. [2137
Verkauf zu anerkannt billigen Preisen.

9 SAPONIN
chemisch pulverisierte Seife, bestbewährtes, billigstes und an- '

genehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [2294 |

F. GallussernAltenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten

Man verlange in besseren Handlungen ausdrücklich:
-y-y » WT * gibt sofort auf sparsame Weise

fd jS JNI erviü schmackhafteste, kräftigste
Fleischbrühe.

yy » "TVT * verleiht schwachen Suppen,Hßl*Z SI Iii ftrVlT"| Saucen und Speisen Kraft und
natürlichen Wohlgeschmack.

Bitte meine Fleischextraktwürze Nervin nicht mit den Suppenwürzen ohne
Fleischextrakt zu verwechseln. [2086

Eleischbruhe-Suppenrollen-, Erbst- und.
Bohnenwurstsuppen geben schmackhafteste, nahrhafteste

und billigste Hausmannssuppen,
hoheniohe'sche Kinderhafermehle,
Haferflocken, Rizena, Céréaline, Erbsmehl, Tapi-
oka, Dörrgemüse sind vonunübertroff.Wohlgeschmack.

M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Züriehsee.

Herz's
Herz's

Direkte Sendnngen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

m. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.80 I i p l

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1.20 j HJ.

Alleinige Fabr.: hüllek & Bernhard, Cacaolabrik, cher

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. HUrlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306J J. Nussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

JVIinepalwassei* in frischet* Füllung
in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Hauptdepot bei Herrn Apotheker
Helbling in Bapperswil ; in vielen Mineralwasserhandlungen und

| Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag R18;
Fideris-Bad, im April 1899. Bad-Direktion.

Orthopädisches Institut
Neumünsteralle 3, Zürich. V

HF" an der elektrischen Strassenbalin Bellevue - Hirslanden.

Das Institut behandelt vorzugsweise: Riickgratsverkrümmungen (hohe
Schulter, hohe Hüfte), Wirbelentzündungen, Verkrümmungen der Glieder,
Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen der Gelenke, insbesondere

auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen des Hüftgelenkes,
Klumpfüsse und Plattfüsse. (Za 6867)

Grosser, gut ventilierter Uebungssaal (130 m2 Grundfläche) mit spezieller
Einrichtung für Behandlung der Rückgratsverkrümmungen mit Maschinen-
Gymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit aseptischem
Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.

Massage-Kuren in und ausser dem Hause. Pension im Hause mit
entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder. Geräumiger
Spielsaal, Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat und Externat. |

roao2
Dr- A* LtininS

[2302 Dr. Wilh. Schulthess.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen ' grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

mmmm Sanatorium Dr. Nlœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
WS fürNervenkranke,chronische

\ H / \« U,,<1 Hantleiden, Spitz- und
j,,ti mm/ Hlnmpfnss-BehanRnng nach
Äf ImJy ImB1 «gener bewährter Methode. (0111933) [1866

*ÎÈ> Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen • Seebäder.

Vor der Behandlung Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung.

Schweizer Fmcuen-Settuns -- Blätter Mr den häuslichen »rew

D»»-â «ârekoks a«sr^a?,»l< â à'e mklàte,
re»'«ste ^osmetà/t« Zbklette-Se»/« /A?' L-arts» ?eàt. à»

ltîZêe «î'c/i vor »»àckere»» M»câaài«»Ae»î. àr eâ<
X m»t à Kàtsmaà.' lSs»»s?»wÄuu«'. /
X ^s^mann ê ^o., /

?UI ick IL sibling Ä L>.° 8izàslkofsrplat?

»

-e .^5//7/-/Í7///v///A's/?.

Iìls.AS,às

àx ^irtk
— 2Lricb —

Vsrssn<i ,«n vsmsl,. und
UorronStolton.

tolnon» uixl k<lum«ollstosl»n

»Ml WgSllWll.

»» Feu« Xleià'àli'e àà: W»
karreaux, relxenàe Dessins fr. 1. — p. m.
Vrêpe-Lvossals „ 1, ZS „ „Armure, bartvollig, praktiscb „1.50,, „lîrêpe, c^uer gestreifte Dessins 1. W „ „Ltamine, nev, lür Dlousen „ 1. SU „ „dis xu den ksinstsu??«»v«»»tês in VVods mit Ksido.

—à— NosII», prompts SsSienuog. pig?V.rNiì.lt «n »i>«rU»i»it l'i.is.li.

z sksomn
oksmiseb pulverisierte Leike, Z»v«t1»vwîìliet««, DNIixst«» unà un

VVasek- unà RutxmiìtsI, ist ecbt xu dexieben bei 12294

(^alInssSi'^^lîSiidìii'NSi'
kosenbvi-gsti-asse 4, S'r'.

Amtlied legalisierte Kutaebtsn xu Diensten

Klan verlange in besseren Handlungen ausàrûokliob:îî » gibt sokort auk sparsame Weise

^ sebmaekbaktsste, kräftigste
kleisebbrübe.

'î-î lìTk' » verleibt sebvaeben Luppen,
A? I vl Lauesn unà Speisen krakt unà

natürliobsn Woblgesebmaek.
Litte meine kleisebextraktvürxs Lsrvin niebt mit àsn Luppsnwürxsn ebne

klsiscbsxtrakt xu vsrvecbseln. 12086
D lei^elilirüIlt ^upziknroNti» Ilel»« u»«1 Italr
i»suwur«t«KRZ»z»vi» geben sebmaekbaktsste, nabrbaktests

unà billigste Lausmannssuppen.
I4in«I«rI,»teri»klll«, Ikukvr

tl«< litiii, Itinìiiu, t t rêaliiio, 1'npi
«U», V«rrKvi»i»s« sinà vonunübsrtrokk.Woklgesebmaek.

N. Herd's kr'âserveàdâ, Iiaàeu s. liiriàz««.

Herd's

Direkte 8evckmiZen M «lie dàmite erste

vdeMà Vàllàlt imà Mmi
von l'srliixâs» <D«.

,«> ll. »iliisi'liià, XliMmIii, Wlk
tvvràvn in kàvstvr Xrist sorAfâltÍAst eàktuivrt

unà in soliàestsr

(Zirati8-8eìiaàte1-?acìculig
retvurniert. 12211

Z!ui- geil, kenükung isller familie bestens emptoblsn.

kemer Iîà-ll»cao
Maàs: îsissss?Fsrâ

ist às bests nnà Assûnàsste Xrükstüek kür isàerwann. — ?ür
kinâer unà inaZsnsebtvaebe Personen ist sr à unsedàbares
Mbrwittel. lblniptV IiIvu v»»

— Lsstss?ro-
àà àisssr ^rt. ^1468
?rsis per 4 à SV ^ »rk«I » »« I »

„ „ ?aqi»«t, I«««» „ 1.SV j
»»sinizs kà: liseäill. «nr«

Ltation kür erbolungsbeàllrktigs kinàer. Das gan^e lakr gsökknet. Lräebtigs
Lage Leböne Webn- unà Leblakräume. Laàe^immer. Lrivatuntsrriobt. ^erxtlieber
Leiter: Lsrr Dr. Ilürlimanu, Lesitser àer Lrbolungsstation am ltegerises.
2S061 àl. Xu««D»unl»«r-lt:vi», Lskrsr, Lroxr.

1Vliv6tlsws886? in kàedsr fällyng
in Kisten XU 30 balben Litern vorrätig im Lauptâepot bei Herrn äpotbeksr

in kappersutl; in vielen Nineralivasserbaoàlungen unà
^potbeken àer Lebveix, aueb direkt xu dsxiebea von àer (2ag L18)

filleris-öad, im ltpril 1899.

ZZZZBZZZZZZZZZZZZMZZZZZZ^ZZBZZZZZ

Ortkopààisàs Institut
t^sLlrriünstsr'ÄllS 3, !2üriOli V

»n àer elektrlseben Ltrassenbabn Lvllevue » ttlrslanàe».

Das Institut bedanàelt vorxugsveiss: Lüekgratsverkrümmungen (bobs
Lobultsr, boko Lükte), Virdelentxûnàungeii, Verkrümmungen der Klieüer, Läk-
mungen, Lntxünüungen, Steiiigkeiten unà Itontrakturen àer Oelenke, insdeson-
àere aueb àss klüktgelenks. — Angeborene tuxstionen àes Hüftgelenkes,
Klumpfüsse unà Llattfüsse. 6867)

Drosser, gut ventilierter Dsdungssaal (130 m^ Drunàllâebe) mit spsxiellsr
Linriebtung kür Lsbanàlung der RückgratsVerkrümmungen mit klasebinen-
Dymnastik. Desonàerts Abteilung kür operative Rälls mit aseptisekem Dps-
rationsximmsr unà geübtem Lklsgspsrsonal.

klassage-kuren in unà ausser àsm Lause. Lension im Lause mit ent-
spreebenàer Lsauksiektigung àer àis Kur gedrauebenàsn kinàer. Deràumiger
Lpielsaal, Veranàen, grosser Karten mit Lxielplatx. Internat unà kxternat.

l2302 D̂r. -Willi. Làltàs.

IslUstäsii.
8evk8fav!isi' IVlaLvkinsnfadsn à SW Vards.

Unllbei'ii'àno yualiM. Lokwsi^vi'fabi'ikat.

In allen grösseren klsroerie - Lanàlungsll xu be-
xisbsn. (L7S2 2) 12118

WMM 8snsiopjuin llp. KlMi. pfM. lint
^ bsi Livl (Xt. Lsrn)

^MW ?W kürZkvrv«i»Ur»i»k,v,vI»r«i»t«vI»v
> M / ìâ u»«1 IZuutlelLviR, 8pià- ui»«1

á lU.Iu»»i»Li»»»-IZvI»»i»âIu»K naek
M«â'»W àgsnsr bevâbrtsr Netboàe. (VIllîlZZ) 1""

âorzkîltizs, !»àisiâii«ll«irîtli«d«kâ«g«ii«âîààl»iiz.
Hiltlililitss-Isttîiiànii- Zctzttigs lluliiW.ZssdZllst.

Vor àer Lsbanàlung l'elepbon l'raiuverdinckunA Lacb àer Lskanàlunx.
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(Ertigeturfj.
SBenn man in ben erften fonnigen ^rüßlmggtagen

in bie freie Aatur eilt, fo ift ber ber frifcß gepflügten
Acferpcße entftrömenbe rourjig-erfrifctjenbe î)uft ba§

erfte, raaê bie ©inné reijt. Aucß ben SBiefen unb ber
SBalberbe ift biefer $>uft, ber ben 9RiîroJfopifer an
ba§ ißnt beim Arbeiten mit Smmerfiongobjeîtinen un=

entbe£>rïicE)e ©ebernöl erinnert, eigen. ®ë ift erflärlicß,
bap fid) bie Sßiffenfdjaft fcßon lange mit ber ffrage
nad) ber Jperlunft btefeS feinen ^arfürni bejcfjäftigte ;
bem berühmten franjöfifcßen ©hemifer SBertEtelot gelang
e§ aud) bem Acferßoben ben buftenben (Stoff im ®e=

ftiHationSroege p entjießert. ®amit eröffnete fic^ aber

nur ber 2Beg ju einer neuen forage, rooßer biefer rooßL
riecßenbe Stoff ftamme Aacß langem fforfdjen unb
oielen nergebltcßert @r!lärung§uerfud)en gelang e§ in
jüngfter 3eit bem Suriner Safteriologen ißrof. SUlags

giora, in bem Acfetboben eine SSafterte ju ftnben, bie,
in unsäßliger SRenge im ©rbboben enthalten, biefen
Stoff auSfqeibet. Siefe SSafterie, bie ben raiffenfcßofL
lichen Stamen ©labotßrij oborifera erhalten bat, befteßt
au§ meinen gäben, bie, in größere Klumpen nereinigt,
ftd) in beïannter, biefen Organismen eigenen SGBeife

bureß 8äng§teilung uermeßren. Sßäßrenb ber rointer=

lidjen ^eriobe unb pr Bett ber größten §iße rußt
tßre Sßätigteit, erft ber roarme grüßlinggregen unb
bie erfrtfdjenben ©emitter bei ©ommeri regen bie

lleinen Seberoefen p ißren uitalen gunftionen roieber

an. Siei ift aud) bie Urfacße, baß gerabe in ben

erften grüßlingitagen ber angeneßme Suft fo befonberi

auffällt. ®S ift nun aud) gelungen, biefe SSafterie in
fiaboratorien in Steinfulturen p pdjten unb ber Sag
ift roaßrfcßeinlicß nießt ferne, an bem ba§ ®rtraft in
äterlicßen gläfd)d)en ben Soitettentifcß ber oorneßmen
Samenroelt erobert ßaben mirb, unb bei ber beïannten
®inroir!ung ber ©erucßiempfxnbung auf bai ©rinne»
rungioermögen mirb ei bann meßt ferner fein, fid)
aud) in ben feßlimmften SSintertagen, menu braußen
ber ©türm bie ©djneefloclen bureßeinanberroirbett, am
marmen Kamin mit £>itlfe ber atlgeroaltigen gee sfSßan=

tafle bai S3itb ber blumenprangenben grüßlingilanb=
feßaft nor bai geiftige Auge p pubern.

©EfdlimfierlietrE.
®in ganj außergeroößnlicßer gaH non rüßrenber

©efcßroifterliebe unb brüberlicßer Aufopferung, ber im
leßten ßerbft fieß ereignete, mirb erft jeßt beïannt. Am
8. Oftober n. g. fiel eine lBjäßrige Arbeiterin in einen
Keffel fiebenben Atalpptrafti unb nerbrannte fteß bie
Seine bii p ben öüften in feßroerfter SEÖeife. gm
Saufe ber ärjtlicßen Seßanblung erflärte ber Arjt, baß

pr SRettung bei Sebeni ©rfaß ber nerbrannten fiaut
non einem anbern SDtenfcßen nötig fei. SSBie leicßt
erflärlicß, fanb fteß niemanb. Sa enblicß erflärte fid)
ber lßjäßrige Sruber bei Sötäbcßeni, ber prtlicß an
ber ©cßraefter ßängt, p bem außerorbentlicßen Opfer
bereit, gn breiftünbiger Operation rourbe bem mutigen
Knaben bie §aut non Sein unb ©cßienbein, mit Au§»
naßme bei Kniei, entnommen unb biefe auf ben

Körper ber ©eßmefter • übertragen. Sie ©eßmefter ift
gerettet. Ser Knabe, ber biefeS ©tücf feß ließten Selbem
tumi — bie Sautentnaßme ift feßr feßmer^ßaft — im
jugenblicßen Atter geleiftet ßat, ßeißt Karl großn«
müller unb rooßnt in geuerbad) bei Stuttgart.

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

er Sabp=Auifteuern ßerprießten, Södjter für
UtiLÏ *"e ißenfton auiprüften ober eine Sraut

auipftatten bat, läßt fteß mit Sorteil meine
äRufter non ©pißen, ©ntrebeuj, fomie jeber
Art non ©tidereien (auf roeißen unb farbigen

©toff) pr ©infießt beßänbigen. gcß fann ganj außer»
orbentlicß biHig liefern, roeil icß biefe Artifet felbft
ßerftelle unb meit feine roeiteren Koften, roie Sabenmiete,
Sronifionen u. bergt., barüber geßen. Sie SRufter mit
^Preisangabe fteßen gerne p Sienften. Anfragen unter
bem Sucßftabeng. merben umgeßenb beantroortet. [212°

Ein Nähr- und
Heilmittel ersten Bange»!

G. und M. Arnolds

Kinder-Nährmittel
für

Säuglinge und ältere Kinder.

Aerztlich geprüft und empfohlen.
Keine sorgsame Mutter unterlasse es,

bei ihren Lieblingen davon in Gebrauch
zu nehmen. Die Kinder nehmen es überaus

gerne ; blühendes Aussehen, festes
Fleisch, wunderbare Entwicklung des.

Knochengerüstes und der Zähne. [2121
Per Büchse Fr. 1.60, 4 Büchsen franko

gegen Nachnahme Fr. 6.50.

Albert Bick
Hegersheim (St. Gallen).

Hairfärbekamm, Fat. Hoffers,
seibstthätig beim Kämmen "
graue od. rote Haare
waschecht braun,
Mond, schwarz
färbend (fV Gänsl. I

* -jJO nn schädlich
,^^)ahrelang branchbar.

Stück 4 Fr. —

Durch P. E. E. Saget,
Hallwylstrasse 32, ZtriehlU.

Modernste

„ Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge bei Gebrauch
des altbewährten Toten-
kopfpflasters, à 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J.A.Zuber, 3206

Elawll, St. Gallen.

Engler'
Kernseife

(Marke Sohl Ossel)
ift garantitt rein, obne fdßäb«
Uiße Subftanjen. ßrbältl. in
Spejereißbla. u. Xtoguerien.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen), ronoo

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und bülig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
Ennenda.

I Schwarze, weisse und. farbige
Seidenstoffe ff#- I

sowie feine u. hochfeinste Woll- u. B'wollstoffe t2131 X

X Stoff-, Spitzen-, Tüll- und bestickte Confections, Costumes, Blonsen n. Jnpons. X

Anfertigung eleganter Damentoiletten.
Stoffe meter- und robenweise franko.
Musterauawahlen auf Wunsch franko.

MAISON DIPLÔMÉ.

I
m eu nu ila, vvbiuiucS) viuuouii u. ü up vus. ^
Oettinger & Co., Zürich. I

MPI.OMÉ.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. - [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

vor Ankaut der nachgeahmten Gesnndheitscorsets
„Sanitas*', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1634

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Ela.
»atmen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Eiclihorst und Prof. Dr. Huguenln,Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" cji Patent 4063 und ist in
besseren Corsets- und Konfektlonsgeschäften erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894" Diplom 1896 O-enf

m m §P W IP H w ® W

[2055

aus reinem Fleisch bester Sorte bereitet.
m

Den Tit. Bräuten
empfehle mich höfl. für geschmackvolle

Brodiernngr der Aussteuer.
Grosse Auswahl von Namen jeder
Art. Musterhefte werden auch
nach auswärts versandt.

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

J. Knechtli
Multergasse 19 St. Gallen Multergasse 19.

NB. Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen
Handfestons, solideste Garnierung von
Damenwäsche. [2199

Bestickte und unbestlckte

Batiste-Taschentücher

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert eoht diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Ge'org Pletscher
ohemisohe Wäsoherei, Kleiderfärberei

in Wintertnnr. [2187

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut mnd billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unthrwalden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I
Mme. Flscher-Hlnnen, Tonhallestr.

20, Zttrich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Unübertrefflich "W
Prof. Wagners

Garten-11. Blnmendünger
(Reine Pflanzennährsalze. I Gramm auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.80 — 6 Kilo Fr. 6. -

General-Agentur für dieWestschweiz,
einschliesslich die KantoneAargau, Basel,
Bern und Solothurn, bei: Müller & Cie.
in Zoüngen. [2275

General-Agentur für die Ostschweiz,
einschliesslich die Kantone Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin
bei : A. Rebmann in Winterthur.

Drognerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat ï (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Bttchse echten Berg-Blenen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. L2019
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Erdgrruch.
Wenn man in den ersten sonnigen Frühlingstagen

in die freie Natur eilt, so ist der der frisch gepflügten
Ackerfläche entströmende würzig-erfrischende Duft das

erste, was die Sinne reizt. Auch dm Wiesen und der
Walderde ist dieser Duft, der den Mikroskopiker an
das ihm beim Arbeiten mit Immersionsobjektiven
unentbehrliche Cedernöl erinnert, eigen. Es ist erklärlich,
daß sich die Wissenschaft schon lange mit der Frage
nach der Herkunft dieses feinen Parfüms beschäftigte;
dem berühmten französischen Chemiker Berthelot gelang
es auch dem Ackerboden den duftenden Stoff im
Destillationswege zu entziehen. Damit eröffnete sich aber

nur der Weg zu einer neuen Frage, woher dieser
wohlriechende Stoff stamme? Nach langem Forschen und
vielen vergeblichen Erklärungsversuchen gelang es in
jüngster Zeit dem Turiner Bakteriologen Prof. Mag-
giora, in dem Ackerboden eine Bakterie zu finden, die,
in unzähliger Menge im Erdboden mthalten, diesen

Stoff ausscheidet. Diese Bakterie, die den wissenschaftlichen

Namen Cladothrix odorifera erhalten hat, besteht
aus weißen Fäden, die, in größere Klumpen vereinigt,
fich in bekannter, diesen Organismen eigenen Weise
durch Längsteilung vermehren. Während der winterlichen

Periode und zur Zeit der größten Hitze ruht
ihre Thätigkeit, erst der warme Frühlingsregen und
die erfrischenden Gewitter des Sommers regen die
kleinen Lebewesen zu ihren vitalen Funktionen wieder
an. Dies ist auch die Ursache, daß gerade in den

ersten Frühlingstagen der angenehme Duft so besonders

auffällt. Es ist nun auch gelungen, diese Bakterie in
Laboratorien in Reinkulturen zu züchten und der Tag
ist wahrscheinlich nicht ferne, an dem das Extrakt in
zierlichen Fläschchen den Toilettentisch der vornehmen
Damenwelt erobert haben wird, und bei der bekannten
Einwirkung der Geruchsempfindung auf das
Erinnerungsvermögen wird es dann nicht schwer sein, fich
auch in den schlimmsten Wintertagen, wenn draußen
der Sturm die Schneeflocken durcheinanderwirbelt, am
warmen Kamin mit Hülfe der allgewaltigen Fee Phantasie

das Bild der blumenprangenden Frühlingsland-
schaft vor das geistige Auge zu zaubern.

Geschwisterliebe.
Ein ganz außergewöhnlicher Fall von rührender

Geschwisterliebe und brüderlicher Aufopferung, der im
letzten Herbst sich ereignete, wird erst jetzt bekannt. Am
8. Oktober v. I. fiel eine 15jährige Arbeiterin in einen
Kessel siedenden Malzextrakts und verbrannte sich die
Beine bis zu den Hüften in schwerster Weise. Im
Laufe der ärztlichen Behandlung erklärte der Arzt, daß
zur Rettung des Lebens Ersatz der verbrannten Haut
von einem andern Menschen nötig sei. Wie leicht
erklärlich, fand fich niemand. Da endlich erklärte sich
der 16jährige Bruder des Mädchens, der zärtlich an
der Schwester hängt, zu dem außerordentlichen Opfer
bereit. In dreistündiger Operation wurde dem mutigen
Knaben die Haut von Bein und Schienbein, mit
Ausnahme des Knies, entnommen und diese auf den

Körper der Schwester übertragen. Die Schwester ist
gerettet. Der Knabe, der dieses Stück schlichten Heldentums

— die Hautentnahme ist sehr schmerzhaft — im
jugendlichen Alter geleistet hat, heißt Karl Fro hu -
müller und wohnt in Feuerbach bei Stuttgart.

/à «US «êM SltaÂê «U«ê
blicket ckasntt» lvlecksv Lssrcbevte ckes k>»eckeng-
vev«»'»» K. Oaiie» «uck l/viAebunL, u»ck

/încke» ckav»» vevsâeckenavttL«» anAeuebmen
LsseàA àck Lans «NLestàX unck können s»A?eieb,
vleiielobt erinÄcket von ckev ckîelse ockev ancb nnv von
^tn»LcknLen, ckaseidst iesenck be^uen» anevnben. /166S

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
is-sH ^ die Pension auszurüsten oder à Braut

auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet. (^°

Mlti» Ziiliir «i»à
HvUnRittvì erste»»

k. unä lìil. àolâs

Xîàr Mmitte!
kür

UiiMSs M Mrs kìà.
kvratUvd geprüft unä empkoblvn.

keine sorgsame bluttsr unterlasse es,
bei idren Lieblingen àavon in Dsdraucb
su nsdmsn. vis kincker nebmen es überaus

gerne; dlûbsnàvs kusssksn, kestes

kleiscb, wunàerbare Entwicklung äss
knoekongsrüstos unà àer Käbne. (2121

ker Lücbse kr. 1,6V, 4 Lüebsen kranko

gegen klaebuakme kr, 6.50.

Idezxkr^Iiviii» (Lt. Callen).

U»»rtHrk«k»mm, t-at. üotksrs,
ssidsîtdàUx dvlva ILämrasa ^

zi»u« oâ. rot» Uuas
»»»vlisvlltd-aun,
dliirà, sàari
fàrdsnâ 0àl.^ uiis-diiàd

d-auod-
dar. Ltüvk 4 rr. —

Varvà I» «. «. Ziaael,
UaIIv>I»tr»«»e W, 2IriodIII.

versekwinäst jeäes Mb-
nsraugs bei Debraueb
äes altbewährten lotsn-
kopkpllasters, à 1 kr. su
besieksn von (L311D)

riawtl, »t. <4»IIen.

sàlkerllseilô
(Marks SoNIUsssI)

ist garantirt rein, ohne schädliche

Substanzen. Erhälti. in
Spezereihdlg. u. Droguerie».

kür 6 kraiàn
verssnäsn franko gegen kiacknabme

btto. S Ko. tl. Ioilotto-Kbl»»-8oitoo

(va. 60—7V leiekt besvbäcllxte Stücke äer
feinsten loilötte-Leikvn) roooa

Bergmann H Lo., ilkieàikon-kûrick.

krausn- à Sssààts-
kraiàliôitsii,

ksrioàsustôriuis, àsdâr-

màrlsìà
weràen scknsll unä dillig (aueb brisk-
licb) obus Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. Mit. MiZsr
knnenàa.

Zsiàonsìotks I
î 8<à teins u. kovtiteinste Weil- u. k'l/volistotts t2i3i ^
5 8piàm-, Vllll- ullö bsstià voàtàs, l!«8tlliilk8, klousvü a. lapons. j

Anfertigung eleganter vamentoîlettsn.
gtoSo meter- noâ robeuwsigo kranko,
Zliister»n»w»dl«ii »»k Wuasoà kraok».

WMWWW^MWMWSWW^M

»

l
vvanuZllv», ZIKVUovll u. ^

oàZei' K k»., Mied. I

rokisrsn Lis äsn kellten

Xsssslsr l-Isfsr-Xskso
äsrsslde leistet allen ckVo^vSssU, unà

äis besten Dienste, ^«ssefe»- ist àas beste
krükstüeksgetränk kür jung unä alt, gross unä klein. Lr ist kaulliob in
äsn unä besseren

â (1436
dîan bsacbts àen bk«U«U unà weise àie sum lell wertlosen,

billigeren Hacbakmungen surüek.

LvAros-I-aAsi': O QsiNsr, Sassl.

weleks in letrtsr ksit vielkaed unà suàem in geringerer (Qualität
auk àen àrkt gsbravkt weràsn. (1534

1-aut Lunàesgsset? über katsnts sinà Dânàlsr unà Hdnekmsr civll- unà
strakrecbtlicd verantwortliek, unà lassen wir jeàe su unserer Kenntnis gelangsnàs
Vsrlktsung unseres patentes verkolgen.

leàes mit F»»» üs«i»
«àîsr«i» in àer emxkoblsn àurcb àie
Herren I'iroL. D»^. unà Dir.
Sltlirl«»», trägt àen Stempel „Sâiitt«,«" unà ist in
besseren <?»»»««<«. unà erbâltlieb,

cîorsàvâ â
2iir1ob 1SS4' Oiplona 1SSS Son k

(2VSS

aus làôm flsisek ksstssi Lvtts tissisitst. G
M

Den lit. Bräuten
empkebìe micb bäll. kür xescbmavk-
voile Droàlerung àer àsstvuer.
Drosse Huswabl von kamen jvckvr
árt. lllustsrkekts weràsn aueb
nacb auswärts versanàt.

kür nur keine Arbeit wirà
garantiert. Doebacbtungsvollst

«I. XUSvIltli
oullstgssze IS Lt. kalten illilwgzm lg,

KL, Ltetskort kalte Lager in
ausseroràentìieb bllligen Danà-
festons, soliàsste Darnisrung von
Damsnwäscbe. (2199

Bestickte unà undsstlvkte

NMàstìLoltviMtài'

Vkisse, àWvvllklle MmM
worâsn garantiert sobt illamantsoliwari get-irbt

ver ?aar à KO (Ztg. bei

odsinisobo VSsàrsi, LlloiâsrKrbsroi
in Willtsrtliar. (21S7

keine friselis fliclol-kutter
Suva DlQsisâvQ, Nskort xut »vä dillix
2189 s vtt« Vn»«ti4l1

Ssolroni-Isâ, llntbrwslcion.
1st Kr àis ^.ârssss not^vvälx.)

I
Ame. klseder-lllnneu, Lonballestr.

2V, /ürlvd, übermittelt kranko gegen kin-
ssnàung von 30 Lts. in älarken ibrs Lro-
sebüre (IV. àllage) über àen (1813

K ^aarauLiall O
unà trlldsvltigvs krgrauen, àsren allge-
meine Drsavben, Verbütung u. Heilung.

Unllbvril'sffiioil "W>
?rc»k. WâNHSi7S

Karten- u. LliimsnàZer
(»eil» kSsiiMiililKSiilis. l SIMM sus l lltsi' làot.)

In LIsedàii M siàtsiitvmcdlusâ
1 kilo kr. 1. 80 — S kilo kr. 6. -

Denvral-^gentur kür àieWestsvbwà,
sinsebllesslick àie kantoneHargau, Lasel,
Lern unà Lolotburn, bei: Ilililllor à-. Lie.
in tickings». (227S

Denvral ^gsntnr kur àie vstscbwem,
einsvbliesslicb àie Kantons Kux, Lusern,
tlri, Lebw^s, Dnterwalàen unà Lessin
bei: 11. Ledmann in Vintertliur.

vroziià m 8tà (kt. àppiMvII)
vvrsvvâvt go lavxo Vo/rrat : (xüvstix »Is S«sài»^>
K Pknnà-Lilvdsv evdtvn Lvrg-Llvnen-
llonlg per kost franko kr. 4.90. (^"°



©rfjVttEifEr JTrauen-Jeitung — flatter für ben Itäualtdien Breis

(Bint JrauRnfd|iml|rtt0fd|uIe.
Su 9ïero*g)oïï tourbe ant 1. Dftober o. $. eine

fïrauenfd)ônI)eitëfcE)ute eröffnet, in ber grauen unb
2Eab cl) en in einem breimonatigen Seljrgang grünbltcfje
Untertoeifung erhalten in allen fünften ber Körper»
unb Hautpflege, toie itjnen aucf) gelehrt toirb, ben ©ang
unb bie Köruerfialtuna. bie ©ebärben unb ba§ SJitnen»
fptel ju oerebeln, bag Haar fünftlerifch p frifieren,
ben richtigen ©efrfjmact in ber 3Iu§toat)I ber Kleibung
p entroicteln unb oiele anbere Steide unb SSorpge pertoerben. SDÎit ber ©djule, bie unter ber Seitung eine§
Komitees» oon angefeljenen ®amen fte£)t, ift eine allers
bing§ jebem SMnnerauge ftreng oerfcE)loffene 9Iu§=
ftellung aller erbenîlidjen SSerfcijönerunggmittel, aufser»
bem aud) ein HenatSbureau oerbunbeu. 2lm erften
Sage nadj ©röffnung ber ©djute mar ber 2Inbrang
ein fo ungeheurer, bah aar ein ®rittel ber SBefudjerimten
bie ïtugftellung beftcijtigen lonnte ; oon ben fient»
begierigen aber tonnte man beim heften ffiiEen nici)t
mehr al§ ben fedjften Seil in ben erften Sehrgang aufs
nehmen.

(Sut Erfurtern.
3lu§ bem Kriege gegen bie ®amentjüte im Sheater

berichtet ein franaöfifc£)e§ SSlatt folgenbe heitere ©pifobe.
®te Sireftoren unferer Sheater bemühen fid) feit

mehreren fahren, bie mehr ober minber pbfcfjen 3u=
fdjauerintten pm 93erjict)t auf ihre 9liefenljüte p oers
anlaffen, ioeldje bei ben männlichen 3ufcl)auern mehr
©aEe al§ SSerounberung erregen, ©in ameritamfdjer
SJtanager hat mit bem biefem SSolte eigentümlichen
prattifd)en Sinne bag lang gefudjte SERittet pr Slugs

rottung ber Sheaterljüte fofort unb mühelog entbedt.
@r hatte bie großartige gbee, feinen Sheaterraum in
jtoei gleiche Seile p teilen unb bie rechte ben Samen
bie Ente ben SJtännera p überlaffen. Sie Ente Seite
mar feljr pfrieben. Qum erftenmate feit langer 3eit
fahen bie SMnner bag Sheaterftüd; fie oerließen bag
Sheater freubig erregt unb ohne fteifen Hal§. Stuf ber
rechten Seite bagegen gab e§ fehr rafdj Särm unb
SJtißoergnügen. ülnfangi herrfdjte nur eine bumpfe
dieroofität, bann folgten halblaut gefprodjene'SSortoiirfe,
unhöfliche Sleußerungen, fpiße SSemertungen — „9ta,
niebriger al§ ghe Shurrn, SEabame !" fdjEefiücE) SBelet»

bigungen, Sdjimpfioorte unb ^ßiiffe. SSei ber brüten
S3orfteEung hatte fid) bie weibliche Abteilung in ein
toahreg Sdilachtfelb oerroanbelt unb bie Qufdjauerinnen
forderten fid) heraug, wie bie Heiben bei Homer, na=
türlidj gefchah bag unter ben üonifchen Süden unb
anfeuernben (jurufen ber männlichen Abteilung. 9lm
oierten Ülbenb Japitulierten bie ®amen. ®urd) trübe
©rfahrungen geroißigt, baten fie bes unb wehmütig um
bie ©rlaubnig, im Sheater wieber unter bem Sdjuhe

ihrer ©atten, SSäter unb SSrüber u. f. w. bleiben p
bürfen, unb oerpflidjteten fid) feierlich, Ipafüro ihre
Hüte abplegen. gm Vertrauen auf biefeg 3Serfpred)en
hat ber ameritanifdje SOtanager ihren ÜBunfd) gewährt,
unb man ïann jetjt in feinem Sheater bie beiben ©es
fcßtechter wieber frieblidj beifammen fehen.

Hautunreinigkeiten
1938] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem Nnss-
schalensirnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Colliez in Marten.
Der Unterzeichnete hat mit der ihm zugesandten

Probe Kasseler Hafer-Kakao Versuche gemacht und
namentlich bei einem an chronischem Magengeschwür
leidenden Mädchen hierselbst sehr günstige Resultate,

was die Ernährung anbetrifft, erzielt. Es ist
das einzige Nahrungsmittel gewesen, welches der Magen
nicht verschmäht hat. [1439

Dr. med Rath,
Sanitätsrat in Göttingen.

(N VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohne Zuckerzusatz

von rVerkauf in Apotheken,
Droguerien

HENRI NESTLÉ

Zahnarzt Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—1273 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 |

Direkt von <ter Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten Kiiohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige,-wirkliche Fabrikpreise. Muster franko, i

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

• •

• •

« •

•Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranche erhältlich. ©rossartige
Einrichtung- für die Fabrikation aller Nörten engl. Biscnits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

Walnut— IÛÎ2Î2- «" Crtqnette ,.„rt

Gratis und franko
verlangen Sie eine 'Probenummer der (Z à 1301 g)

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste. Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

7* Jahr Fr. 2.—,'7a Jahr Fr. 3.50, 1/r Jahr Fr.
i I.

[2069

Zürich I, Weinbergstrasse Verlag W. Thiele.

Lnnge u. ffnals
Kräuter-Thee, R u s s. Knöterich (Polygonum avlc.).zteln vorzugliches Hausmittel bei allen
Erkrankungen d.Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschatten bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Dlstrlcten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nloht zu verwechseln
mit dem In Deutschland wachsenden Knöterich. War daher an Phthisis, Luftröhren-(Bronchial-)

Katarrh, Lungenspitzen-Affeetionen, Kehlhopfleiden, Asthma, Athemnoth,
Brustbeklemmung, Bunten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derjenige, welcher d. Keim z. l'Mngensehtvindsueht In sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Krduterthees. welch, e c h t in Packet. A 9 Pres. b. Ernst w.ldemann,
Liebenburg a. Harn, erhältlich Ist D r o c h u r e n mit ärztlich. Aeusserung. u.Attesten g r * 11 s. A

Institut Hasenfratz in leinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
IpU"* Erste Referenzen, im [1797

und
Spezerei Handlungen

a
H*
Ob

8
lO

„AURORA"
Saimt@pmm für M©r¥©MkraHik©

am
Zürichsee Thalweil bei

Zürich. (1S02

Gymnastik, _auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Hin-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
£2. Grob-Egli. I>r. Bertschinger.

ST Franko durch die ganze Schweiz
versende ich gegen Nachnahme meine

hochelegante Herrenkleidung „IPffiatemp®"
für 40 Fr.

Billigste Bezugsquelle. Man verlange die Muster.
(H803G) J. Bürgi, Wil, St. Gallen. [2201

i6artenlÄ
beginnt foeben ein neues (Quartal unb wirb in ber nädjflen Seit folgenbe

Romane nnb Ztooeilen veröffentlichen:

Dur ein men$cb. Roman «on Hau Boy-Ed.
Die Homodle des Codes. Dorfgefdjtifjte o. Peter Rosegger.
mutbchen. Silber ans bem Kittberleben oon JTnna Ritter.
Das lebende Bild. Erjäßlnng non Adolf ttlilbraitdt.

Der im erften Quartal begonnene nnb mit fo anßerorbentlidjem Seifan
aufgenommene Roman:

Das Schweigen im plaide non fudwig gangbofer
tnirb im 2. Quartal fortgefegt

Hbonnementspreis vierteljährlich 1 (fiarlt 75 pf.
Das 1. Quartal fann ju biefem pretfe bnref) alle Sudjßanblungen unb

poflämter nad)bejogen werben.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbudgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Hie Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenEezepten.
Has schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis

Eine Frauenschönheilsfchule.
In New-Uork wurde am 1. Oktober v. I. eine

Frauenschönheitsschule eröffnet, in der Frauen und
Mädchen in einem dreimonatigen Lehrgang gründliche
Unterweisung erhalten in allen Künsten der Körper-
und Hautpflege, wie ihnen auch gelehrt wird, den Gang
und die Körverhaltuna. die Gebärden und das Minen-
sprel zu veredeln, das Haar künstlerisch zu frisieren,
den richtigen Geschmack in der Auswahl der Kleidung
zu entwickeln und viele andere Reize und Vorzüge zu
erwerben. Mit der Schule, die unter der Leitung eines
Komitees von angesehenen Damen steht, ist eine
allerdings jedem Männerauge streng verschlossene
Ausstellung aller erdenklichen Verschönerungsmittel, außerdem

auch ein Heiratsbureau verbunden. Am ersten
Tage nach Eröffnung der Schule war der Andrang
ein so ungeheurer, daß nur ein Drittel der Besucherinnen
die Ausstellung besichtigen konnte; von den
Lernbegierigen aber konnte man beim besten Willen nicht
mehr als den sechsten Teil in den ersten Lehrgang
aufnehmen.

Gut erfunden.
Aus dem Kriege gegen die Damenhüte im Theater

berichtet ein französisches Blatt folgende heitere Episode.
Die Direktoren unserer Theater bemühen sich seit

mehreren Jahren, die mehr oder minder hübschen
Zuschauerinnen zum Verzicht auf ihre Riesenhüte zu
veranlassen, welche bei den männlichen Zuschauern mehr
Galle als Bewunderung erregen. Ein amerikanischer
Manager hat mit dem diesem Volke eigentümlichen
praktischen Sinne das lang gesuchte Mittel zur
Ausrottung der Theaterhüte sofort und mühelos entdeckt.
Er hatte die großartige Idee, seinen Theaterraum in
zwei gleiche Teile zu teilen und die rechte den Damen
die linke den Männern zu überlassen. Die linke Seite
war sehr zufrieden. Zum erstenmale seit langer Zeit
sahen die Männer das Theaterstück; sie verließen das
Theater freudig erregt und ohne steifen Hals. Auf der
rechten Seite dagegen gab es sehr rasch Lärm und
Mißvergnügen. Anfangs herrschte nur eine dumpfe
Nervosität, dann folgten halblaut gesprochene'Vorwürfe,
unhöfliche Aeußerungen, spitze Bemerkungen — „Na,
niedriger als Ihr Thurm, Madame!" schließlich
Beleidigungen, Schimpfworte und Püffe. Bei der dritten
Vorstellung hatte sich die weibliche Abteilung in ein
wahres Schlachtfeld verwandelt und die Zuschauerinnen
forderten sich heraus, wie die Helden bei Homer,
natürlich geschah das unter den ironischen Blicken und
anfeuernden Zurufen der männlichen Abteilung. Am
vierten Abend kapitulierten die Damen. Durch trübe
Erfahrungen gewitzigt, baten sie de- und wehmütig um
die Erlaubnis, im Theater wieder unter dem Schutze

ihrer Gatten, Väter und Brüder u. s. w. bleiben zu
dürfen, und verpflichteten sich feierlich, hinfüro ihre
Hüte abzulegen. Im Vertrauen auf dieses Versprechen
hat der amerikanische Manager ihren Wunsch gewährt,
und man kann jetzt in seinem Theater die beiden
Geschlechter wieder friedlich beisammen sehen.

kautunremiAksitsii
1938j klecktsn, Drüsen, Zussoklägs à. vsrsokvmcksu
ckurek sins Xur mit «tsiviiksitluvia F«««»
««kalvanlrap. àxeuekmes Llutrsimguugsmittel
uuà viel wirksamer als cksr ksdertkrau. Uau ver-
lange auk jscker klasoke ckie ölarks cksr „2 kalmvu"
unck weiss zecke Kaekakmrmg Zurück, kreis kr. 3.—
unck kr. S.ö0 m àen Zpotksksu.

»auptckspot l»«I1lva Irr Zlnrtvii.
Der Ilatsrseiolmste liat mit cker ibm sugssancktsn

krobs Äassel«»' Versueks gemarkt unck
namentliek bei einem an ekronisokem lckageogesokwür
leickenckön öläckoken kierselkst sskr günstige ltesul-
täte, was ckie krnâkrung anbetrilkt, erhielt. ZK »st
ckas îvelâes cke»'

uieZt vevscbmMt liat. (1439
Dr. meck Itatk,

Lauitätsrat in Köttingsn.

so
<51 VIXIM Mied okne Auekermsà

von kl
Vsnksus in Kpolflktzen,

lZroHuepIen

nenni nc811.5

â»à»S, mà. àt.
klà ^ -è (àNiw).

8prevbstuncken: wmittsgs »—IZV- III»', »»elimittilge Z—ö II!»', 8onntags dis 3 Ukr.

8eàvr/1v8v LeàiMnuK ullsr /nlin- uuà Umìàkrûnklivitsil.
— liiiir^tli«!»«; Xîikil«.

Lilltss krslss.
»S. kmpkskls miok noek speciell 2vr Lekanàlung von Xluckern, wsloke

an sokwerem /aknen, /aknpustsn, Zrämpksn, Konvulsionen vto. lsiàsn,
bel sivkvrm krlolg. (17Ü9 î

^
Nsrviottoll k^ilotisllloillv^allà, Hallàtiivìior

lâQtUokvr, XisssllallisUss, ^asodolltUodorsto. Nollv-
8ramnl- u. a. Ntiàorsisll. Ltaminss. (^rögsts

Z^ur ko vààrts, HualitKtsn; Mr
dssvllàors sillpkoìllsll

Vi11iss,w!iìllO5ìS L'adrikproiso. Kustsr kraào. i

Asokan. unà Hanck-ksinenweksrei

Linil NüIIvr ^ tîo., IiUNAenttìuI jk«rll)

» «

« »

« «

'àKlo-8w!ss Lisouit Lo., Miàrtkur.
Ver oin V«ln«s> V«»k«vt lisdt uu«l seiner Familie sine b'roucls inavksn

will, kanks âie rillnnliokst dolranntvn

MtkMm kiseà
Oiossldoll ^orâsll V0ll koilloill allâorll I^adriìLat Udsrtrokkoll llllâ sillâ ill
jsâsill dvssvrll (^ssààs âor I^sdollZmittoIkrallotis orkältliod.

«Rt« allvr Sttrtvn «n^I.
Lsgvllâvrg doliodto Norton:

^2012

VVâlnvt— ^l. i!«l à «à

(Z-ràis nnâ franco
verlangen Lis eine krodenummer àer (2 à 1301 g,

„ASUS ZOjlWSi^SIî
praktisekeste unck eleganteste, Ickocksimsitung. Die lîinàsrmocks gratis,

i/á ckakr kr. 2.—, ^/s ckà kr. 3.59, '/i ckakr kr.
l I, '

;2069

I, VVeindergstrasse Verlag W ririkl«.

AU.

MMMMsis
U u s ». »nUIorlcli (Nol/gonum a,Io.>.^«»Iii »orTlIollelis« NsosmUIs! dol a»vn

Lrlli-snliungon il.I.ult««gs. lll«»«» «lurvli «slno «Irdismon cii»n»v>iaii«ii dsliaiuil» Kraut gsilslli»
in alnaoinan lllatrietan Nusslanll», «o », »In« »»>,« d>» au 1 « « « » r «rr»i<î>it, nivlit au «siwusiiisln
mitäsniInllsulscklan»«avliisnclgnKnittsrlc». «»r»aksran

Ftstssr/estt, stv. vto. lelllst, namsntllvk ador âvr.
jsnlg», «slelisr >1. K»Im a. In »lu» vormutst, verlang« u. dsrslts,1e » »sn
M»UlI «I,,»» KrilutsrIIl»»», «»loll, s u >ItIn pavlist. à s ^Vv>». II. vv« ttleil>aii>>. IU«.
>»«,>»«?» a. Itsr», «rliilltllali I»t.Sr«»l>ur»nn>I« àratlloli. t«u»»»rung. u.KN»»«sn g r a » l ». à

liisàt tlssekkfà in Weinkeliisn
vvreügliok eingerioktst ?ur kraiskung von

kûrpsrlià nnâ KsistiK 2urûàKsvIisì)SllSll.
AMà xzràv lîvltirtitvtli. s1797

UNlj
Lpeieneiksncklungen

«

s
«

îàal^vsil b«i
Zîttrivl». (1Z02

6^lllll»gtik,
ank Nos llllâ 6odirss. ?aràll1assll, ^roinollaàSll. Noâsrlle Baâo- nllà Oollvdo-^ill-
rivìitlllls. N'àssiss ?roÎ3s. I^rospo^ts gratis nnâ franco àrà

àis Vorvaltllll?: nllà àsll Ransarst:
Dr.

fmnko liurvk liie gan?e 8ekwvî?
vsrssnâs là Asssn lVs.okns.krns rnslno

tiocìieleFaliìe HerreàleiàuliA
liii 4V

kllllAst« ks»ug»gu«II» ilan verlang« cki« »aster.
(»803S) F. »Srsi, >ViI, 8t. »allen. (3201

WmÄIaube
beginnt soeben ein neues ÜZnartal und wird in der nächsten Zeit folgend«

Romane und Novellen veröffentlichen:

Nur ein Mensch, «»man «»n M LovCO.
vie üomSaie âes roâee. Dorfgeschichte v?eter ftoeegger.
MUchcheU. Bilder aus dem «inderleben von VUUÄ viMk»
vâî lèdeutie vilâ. Äzählnng von vâeiî Âiltruuâî.

Der im ersten ÜZuartal begonnene und mit so außerordentlichem Beifall
aufgenommene Roman:

Aae Schweige« w UM v°n fuâwig Kansdoler
wird im 2. ÜZuartal fortgesetzt.

Kbonnernentsprei» vierteljäkrlick 1 Mark 7K ps.
Vas 1. ÜZuartal kann zu diesem preise durch alle Buchhandlungen und

Postämter nachbezogen werden.

llV« eàe Z'anetkie vorr «»et
èeê à« eirrsn«
vo» ZSDV Z>. bet Mtetev «e»»«k

t'îerrA Kîe«si«/eo»e»rteM seexrt
ckev ebtet-Atrietsäe», Sa«e»-

«te/ »rnesck fâr'skêt/
rereet zit-a/etisob Save«»

baêtu»A«bî«ekAe<» ère tbvsv bevett« à vêev ^a/kag<«»
«vsâêevesrte» .8<o/tVî/e.' Z»« Ztââe «k«» ltttttsistavack««.
^àkeitteveM, bêZZiM anet sat sa tedea. Zttêt «tasva vêev»
alôâeaâeboa Âipeêsssetteê aedst evKvobtea ckîsse^>tsa.
Oa« «âvaaâ Kebaaeîeae Ziââtsà, <te««ea Z'vsi»
aav Z>. Z. AD detvÄz/t, veväeat ta attisa Z'avaêttea,
«peoêeê/ ab«v êa «otâea vaêe bevaaevaebseatteve
i'àebteva Z!« /caaa aa«5
àvtt viel Saks» «tt/kea. à bsstâea àvâ «51e

lAvpeâttoa «5«v „Zlâeveêssv Zvaasa-^ettaaA" la
<R. Sattoa. /Ä17S
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